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Kreignissen zeıgen, nicht näher bewılesen Zr werden. Aberedanken Zu Ausbau der s<lavisch-orien-
notwendig ist der Ruf Auch dıe W issenschaft mußtalıschen Kıirchenkunde sıch mehr organısieren, als 6S bısher der Fall
Wad Nur ann wırd INr gelıngen, ohne Kräftezer-
splitterung 1n kürzerer Frist Werte schaffen, dıe demIn der Gelehrtengeschichte zeıgt sıch oft ıne auf
gesamten Kulturleben Örderung geben und gesicherteden ersten 1C. unerklärliche Krscheinung : Gelehrte, dıie
KResultate vermiıtteln. Wohl hat en (relehrter erklärt:1ın ihrem lıterarıschen Wirken äußerst fruchtbar Aarelmi
Die Wissenschaft ebe VON Zweıfeln und ragen;; darumund Urc zahlreiche, gediegene Arbeıten cıe Wiıssen-
Sind inr diese heber als abgeschlossene Resultate. Gegenschaft geförde: haben, verschwanden W1e e1in Meteor.
diese Auffassung mMUu. ı1derspruch erhoben werden undIhre Schriften werden ‚War als Grundlage für weıtere
WAar gerade 1n der Jetztzeıt, welche dıe Kräfte jedes eiINn-Forschungen benutzt, aber sSiıe blieben vereinsamte Kr-

ZEUgNISSE. zeinen voll und gyanz für das allgemeıne Kulturleben 1nIn auffallenden Gegensatz trıtt hıerzu dıe
NSpruc nımmt. Sonst könnte INa  - leicht einwenden :el jener Gelehrter, deren Arbeıten vielleicht weder
Wenn die ele  en iıhren (reist LU TroObieme und(‚üte och Zahl dıe Schöpfungen der oben genannten KRätsel verschwenden, ohne abschließende Resultateerreicht, dıe aber trotzdem bahnbrechend ıIn der (1e-
erreichen, ist dıes ıne mehr oder mınder geistreicheschichte eıner Wiıssenschaft ewirkt aben, mıt deren
Spielerel, für dıe dıe deutsche Ta kostbar 1st. AufName sıch für alle Zeıten e1In wıssenschaftliıcher Forschungs-

ZWweIg verbindet. Ich 111 UTL, auf dem Gebiete der allen übrigen (‚ebileten galt ıne strenge Eıin- und Unter-
ordnung der Arbeitskräfte als unbedingte V oraussetzungorjıentalıschen Geschichtsforschung bleıben, wWwel Namen
für das elingen LLUT auf wıissenschaftlıchem (GGebieteNECNNECN, weilche als au  5  gt Vertreter der beıden DC-

nannten Klassen gelten können:: de Lagarde und glauben viele ihren eigenen eigungen folgen dürfen,
ohne SIC. 1n den Dienst eiINes größeren (‚anzen stel-arl rumbacher l) Wohl wıird jeder Orientalıst dıe
lenzahlreichen und vorzügliıchen Arbeiten des Göttinger (z€e- Meın Plan, dıe Zentralisation und Urganısatiıon der
theologısch-wissenschaftlichen Arbeıten zunächst unter denehrten berücksichtigen, aber der Name de \ EB

garde ist kein Symbol, keın Programm. Mıt Krum- deutschen Katholiıken ın Vorschlag bringen un dıe
bachers Namen WIT für immer » I heologısche Revue« Zu Mittelpunkt dıeser Arbeitendıe byzantınısche machen, erscheıint AT eıt och nıcht durchführbar,orschung verbunden bleıiben. Welches ist DU  - dıe
Kralt, dıe In rtrumbacher wirksam Wwar » Es War dıe ohne daß iıch dıe offnung auf Verwirklichung aufgebe.
Fähigkeit der Organisierung, das Geschick, sıch ıne Im Tolgenden möchte ıch für meın Fachgebiet, den chrıst-
Schule bılden, welche dıe edanken des Lehrers und lıchen ÖOsten, einıge Anregungen geben einheıtlıcher

Arbeıt.Meisters weiter Lorterbte, das V erständnıs, dıe einschläg1-
CNn Gebiete straff zentralısıeren, den Arbeıten einen S Begrıff und Umfang der orschung.
Sammelpunkt geben, VO dem Aa USs dıe Anregungen Der Begriff „Christlicher Orient“ kann 1m BCOSId-und Weiterentwickelung des betreifenden Faches sStatt- phischen oder kırchlichen Sınne verstanden werden. INfanden. Die Bedeutung der Organisation braucht wohl ıIn ersteren Sinne müßte INall auch den fernsten Orıent, dıeden Jetzigen Zeıten, dıe Wırkungen sıch 1n großen Greschichte des Christentums 1n China, apan 1Ns Bereich

der Forschung ziıehen. Tatsächlich hat dıe Revue deDiese Wahl ist insoftern nıcht Sanz dem Obigen enNt- POrient chretien, WE auch vereinzelt, Aufsätze übersprechend, da Krumbachers Arbeiten üte keineswegs hinter
denen Lagardes zurückstehen, sondern LLUTE an Zahl diesen fernsten chrıistlıchen Osten gebracht. Man ırd
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diese Gebiete wohl mıt eCcC der Missionsgeschichte und uellen ZuUur alten und frühmittelalterlichen Missionsgeschichte
Mıiıssıionswissenschaft überlassen. Als östlıche Grenze könnte 1mM Zusammenhang mıt den patrıstischen, epiıgraphischen und

Okalen Quellensammlungen bereits veröftentlicht. Gerade auf
1908028  - beı der geographischen Abgrenzung als Grenzscheide dem Gebiete der orientalıschen Kirchengeschichte legt ber der
dıe sprachlich-nationalen Unterschiede nehmen un dıe Bekehrungszeit noch vielfaches Dunkel. Ich erinnere LUULTEF die
Slaven insgesamt ‚Un christlıchen Orient rechnen. Als uns VOTL kurzem zugänglich gemachte Chronik des MSiha-zkha,

die u11l5 dıe Bekehrung der Adıabene in völliıg Lichte(sründe für diese Zurechnung könnte INn geltend machen:
[) Zum Studium dıeser Länder ist dıe Kenntnis der zeigte. Ebenso gibt och zahlreiche syrische, armeniısche,

koptische Quellen, die für die alteste Miss1ons- Kırchen)slavıschen Sprachen wenigstens insoweıt notwendig, ı geschichte der Edition warten. Wırd das „Missionshistorische
dıe Quellen und Liıteratur benutzen können. Be!1 der Institut‘“ die äthiopischen, abessinıschen, georgischen Quellen,
großen Verwandtschaft er slavıschen prachen ıst dıe für die Bekehrungsgeschichte des spaten Miıttelalters VOIl

großem Wert sınd, herausgeben ? Da Schmidlin das Projektfür den, welcher ıne dieser prachen völlıg beherrscht, om 13 Jahrhundert einsetzen will, müß(lte [a  -
nicht allzu schwer, wenıgstens für den lıterarıschen (ze« Dadurch würde das Institut ber eine Aufgabe übernehmen, dıe

Esbrauch dıe Werke der übrigen slavıschen prachen AaUuUS- allein viele Kräfte für Jahrzehnte hinaus erfordern würde.
Zunutzen 2) Die Wiıssenschaft der relıg1ösen Olks- ließen sıch leicht noch andere Gründe anführen, dıe NOL-

wendig erscheinen lassen, dal die Missionsgeschichte ıhren Um -kunde zeıgt unls ımmer deutlicher, daß dıie Kıigenart ola- fang und re Aufgabe gegenüber der Kirchengeschichte Neu be-
vischer Frömmigkeıt einen gewlssen „orlentalıschen Bana gründet und abgrenzt.
©  ag aufweıst ; auch der Kıirchenhistoriker wırd viele Geradezu bedenklich und den Wiıderspruch herausfordernd

Ist das Verfahren vo Schwager und Robert Streit, ın dieKreignisse besser verstehen und beurteılen, WEl die
natıonale Abstammung un! Zusammengehörigkeıt berück- „Urient-Mission"“ Osterreich-Ungarn, Bosnien und die Herzego-

Czechen un wina, Montenegro und Albanıen, Serbien, Rumänien, Bulgarien,sichtigt. Allerdings gehören dıe Polen, Rumelien und das Gebiet der Griechen aufzunehmen. eshalb
Kroaten urchweg der römiısch-katholischen Kırche und werden ann nıcht uch Rußland, dıe nordıschen Staaten, Eng-
der abendländischen Kulturwelt d  9 doch dürfte dıes für and aufgenommen, WENNn iwa Streit den kırchenrechtlichen Be-

oriff der ission (die 1m 1622 der Propaganda unterstelltendie wıssenschaftlıche Krforschung keinen ernstlichen Gegen- Jurisdiktionsbezirke) annehmen wiıll » Da Schmidlin in seiner
grund abgeben Zeitschrift ausdrückliıch die Mission auf die Heiden beschränkt,

Ernstere Schwilerigkeiten bereıtet dıe egelung der
änder erwähnt denn Z zahlreicher Muhammedaner sınd
und in seiner „Missionsrundschauf““ folgerichtig nıe die Balkan-

Grenzgebiete, welche dıe Missionswıissenschalflt un
orlentalısche ırchengeschichte gemeınsam en dıe Balkanstaaten doch christlich erscheint auf-

fallender, daß Streit regelmäßiıg in dem miss1ionsbibliogra-In dem »Führer durch dıe deutsche Missionsliteratur« Ol phischen Bericht dieser Zeitschrift ber den Balkan berichtet.Robert Streit (Freiburg LO11 ırd 6 bei den „orientalischen Daß die nıchtwissenschaftlichen Missionsblätter den alten IrrtumMissıionen“‘ YENANNL: Julian Pelesz, Geschichte der Union der welıterschleppen, rechtfertigt das Verfahren VO Streit nıcht.ruthenischen Kirche n1ıt Rom. Bde Wien 1878—1880. Gegen
den Versuch VO  3 Streit, ın dieser Hinsıcht einen Unterschied die 1ss1ıon 1m Sinne VO Heidenmission unter Einschluß der

uch Krose will, wenıgstens aus praktischen Gründen,
zwıschen den Aufgaben der Kirchengeschichte und Missionsge- Juden und Muhanımedaner verstehen 1)schichte machen, hat bereits Jos Schmidlin Stellung genom-
MEn Während auf diesen Gebieten dıe orıentalısche Kirchen-ber ich annn uch ‚„„dıe missionsgeschichtliche Methode‘‘,
dıe der Herausgeber der Zeıitschrift für Missionswissenschaft geschichte, ihrem Begrıff entsprechend, 1ne Einschrän-
(1072) 101-+— I I ordert, 11UT als die gleiche Methode erkennen, kung der Missionsgeschichte fordern wırd, möchte S1e der
die der Kirchenhistoriker befolgen hat. Es würde wohl eın Missiıonswisse :schaft ın viel höherem rade, als bisherWortstreit werden, ob Harnacks » Die 1ss1ıon und
Ausbreitung des Christentums in den ersten reı Jahrhunderten« geschehen iSt, dıe Aufgabe zuwelsen, dıe Missionstätigkeit
(3 Aufl 1915 eın  > spezifisches Werk der Missionsgeschichte der der oriıentalıschen Kırchen selbst verfolgen. In W1SseN-
der Kirchengeschichte sel, WEeNnNn uch nıemand bestreiten wird, schaftlicher, kırchlicher, nationaler und allgemeın kultureller
daß diese Bekehrungsgeschichte ZUr Missionswissenschaft g- Hınsıcht biıetet gerade die VO  - den orientalıschen Kırchenrechnet werden ann,. Schmidlin D  1st übrıgens selbst für die An- Es wÄäresıcht eingetreten, für dıe Quellensammlungen die altchristliche betriebene Missionstätigkeit lebhaftes Interesse.
und frühmittelalterliche 15Ss10n auszuschalten Aus praktischen schon sehr verdienstvoll, WEeNnNn dıe 1n russıschen
Gründen dürfte sıch empfehlen, diıese Einschränkung streng Zeıtschriften erscheimenden Aufsätze ber Missionsfragendurchzuführen. Der Kirchenhistoriker kann schon deshalb nıcht durch N1SCIC m1issıiıonswıssenschaftlichen Urgane weıtestenauf dıe Periode der Grundlegung des Christentums 1n en e1in- reisen zugänglıch emacht würden, WE überhaupt derzelnen Ländern verzichten, eıl s1e  &4 ihm das Verständnıis öffnet
für den weiteren geschichtlichen Verlauf und die innerkirchliche russiıschen, überaus eifrıgen und auch erfolgreichen (ich
Entwickelung. Leider sind Nun nıicht, wıe Schmidlin glaubt, die möchte 1er ILULET auf apan hinweisen) N{issiogstfitigkei;

Vgl Hruby, Vergleichende rammatık der slavıschen ei_ne rEZEIC Aufmerksamkeit entgegengebracht würde.
Auch mıiıt der Religionsgeschichte un: der VOT -Sprachen.

Wort und Schrift verstehen.
Eın praktischer Behelf, alle slavischen Sprachen in gleichenden kelıgionswissenschaft hat dıe orlenta-Wien-Leipzig I9I 16

2) Versuche ZUX psychologischen Erforschung der Slaven ısche Kirchengeschichte Grenzgebiete. (Gerade der Orlen-
liegen Ur wenige VOL. Ich Stanislav talısche Kirchenhistoriker stÖößt beständıg auf dıe alten
Von Polens Seele, jena 1916, Faviev, I/’Ame du DAYSaN
russe d’apres Ses legendes ‚R: 06 —440) PanOvs Psi- großen Weltreligionen ; muß sıch dıe rage vorlegen,
chologia Nn bulgarskija narod (Psychologie des bulgar. Volkes), welchen Eıinfluß uddhismus, Parsismus, Hellenısmus, dıe
Sofia 1914 306 uch 1€ Werke VO:  ‚ Louis Leger, La altägyptische eligion, Islam USW. auf die Gestaltung des
mythologie Slave, Parıs I901I (248 SX nd Krauss, Sla- orientaliıschen Christentums ausgeübt aben, WI1ıe s1ie auch
vische Volksforschungen, Leipzig 1908 (431 5a bringen 1e1 rein äußerlich den Gang der Kırchengeschichte bestimmtMaterialien. Von nıcht streng wissenschaftlicher Darstellung Ist habendas Buch on arl Nötzel un!| Barwinsk
Volkggee}g._, Jena S — y] Die slawische

Gerade das vorzügliche Buch Rıchard Garbek
ber die Herausgabe missionsgeschichtlicher Quellen. »Indıen und das Christentum« (Tübingen 1914) zeigt, daß die

weıl Denkschriften ZUTr Missionsgeschichte, Freiburg l. Br. IQOII, maßgebendsten Kenner der nıchtchristlichen Religionen. des „theo-
logischen Gefühles“ entbehren, WEenNnn S1€e Vergleichungen nıt11 In einem Schreiben VO Juli 1017 erklärt mır

r
Öören.
doch, daß Altertum und Mittelalter ZUr Missionsgeschic111e DC-

Katholische Miıssionsstatistik. Freiburg 1908, 18
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dem Christentum vornehmen. Die In der orientaliıschen Litera-
LUr- und Dogmengeschichte zahlreich auftauchenden außerchrist- YOWINA, Bukowina mıt den Metropolen ın Dalmatıen,

ITIıest, Wien, Galizien, dıe nıchtslavısche Kırche ıInlıchen Vorstellungen zwingen den orentalischen Kirchenhistoriker, Rumänıien mıiıt iıhren Gebieten ın Ungarn-Siebenbürgen ;ın das Gebiet der vergleichenden Religionsgeschichte einzugreifen. das Patriarchat ın Kon-Ich möchte 1er LUr auf die Apokryphenliteratur hinweisen, dıie Griecht sche Kırchen
{ür die Frömmigkeit und den Glauben der morgenländischen stantınopel, die Kırche 1m Königreich Griechenland,Volkskirchen reiches Material bieten und ohne Berücksichti-
SUu11g der vorchristlichen Gedankenbeweise einfach unverständlich auf Kypern un den jonıschen Inseln ; eın ÖTiIenNns
bleiben. Leıder vermi(bt 1er der Kirchenhistoriker vielfach die talısche Kıirchen dıe ägyptischen Kirchen Kopten,

Abessinier-Äthiopier, dıe syrıschen Kirchen 1M Pa-Vorarbeiten der Religionswissenschaftler, insbesondere auf dem
Gebiete des Islams. Se1it Döllınger hat kein deutscher katho- triarchat Antiochien, 1M Patrıarchat Jerusalem, 1M
lıscher Theologe dieses Gebiet ach der theologischen S5eıte hın Sinalıkloster, die armenıschen Kirchen mıiıt denbearbeıtet1) ; gerade die Untersuchungen, dıe Horten ber
dıe religionsgeschichtliche Entwicklung und dıe theologischen Katholı:katen 1ın Etschmiadzin, SaSE Aghtamar, den Patrı-
Systeme des Islams gemacht hat, lassen erkennen, wıe notwendıg archaten Konstantinopel, Jerusalem. Bel den Unierten
dıese Forschungen sind., Es scheint, daß nıcht bloß die for: wären (>)01015781 Die Unilerten iın Italıen, Serbien, (ja=
m ale Methodik mittelalterlichen Denkens auf dıe Ausgestaltung lızıen, Rußland, den Balkanländern, Österreich-Ungarn ;der moslimischen re miıtgewirkt hat, sondern da namentlich ferner dıe unJ];erten Melchiten, Kopten, Abessıinıer, Arme-In der Lehre ber Gott, seine Eigenschaften und seın Wesen
christliche Dogmen geltend wurden. nler, Syrer, Chaldäer, Maroniten, T’homaschristen, SOWIE

einzelne V  te (;emeinden, cie durch Auswande-Ich möchte den Begriff un Umfang der orlentalischen
Kirchengeschichte und der Keligionswissenschaft In Ol TUNSCH (besonders 1n den Vereinigten Staaten) sıch SAChe

bıldet en Die VO  . Haus AUS römisch-katholischengender Weise abgrenzen: Der Kirchenhistoriker mu beı Gemeinden, dıe fast 1ın allen Gebieten der orientalıschendem äußeren un inneren Aufbau der orientalıschen
Kirche eis darauf achten, ob un! welche Einflüsse S@E1- ırchen 1n yrößerem oder kleinerem Umfange anzutreiffen

sınd, dürften als nhang behandeln SEe1IN.tens der nichtchristlichen KReligionen vorhanden sınd, 1 -
wıefern. S1e hemmend oder Ordern! auf dıe äußeren Ge- Breslau. Felıx Haase.
schicke der Kırche, den Volksglauben, innere Eıinrichtun-
SCNH der Kirche (Dogma, Kult, KRechtsleben eingewirkt
haben. Der Kelig1onshistoriker WIT!| den Gang und dıe Zimmermann, Dr. Friedrich, Die agyptische eligion

ach der Darstellung der Kirchenschriftsteller und die
Kntwicklung der nichtchristlichen Religionen arlegen und ägyptischen enkmäler |Studien ZUr Geschichte und Kul-
nachspüren, ob christliıche Kinwirkungen sıch geltend g- IUr des Altertums. B  ‚9 und Heft] Paderborn, Ferd
macht en. Schöningh, I912 (T 20O1I SE 59). 6,80

Besondere Schwierigkeit bereıtet ndlıch dıe Frage: Eın Buch mıt diıesem 1te habe ich mıiıt Freuden
(+ehören dıe römiısch-katholischen Kırchen des Morgen- begrüßt. Die Kırchenschrilftsteller des chrıistliıchen ters
laändes (die unıerten Kirchen ın das Bereich der Orlen- tums en uns doch mancherleı wertvolle Bemerkungen
talıschen Kirchengeschichte ? Diese rage wıird INa  z auf über dıe ägyptische elıgıon aufbewahrt, Nur lagen diıese

ıIn den verschiedensten Werken eıt zeristreut, SO Nanden ersten Blick verneinen ; InNnan ird dıiese Aufgabe
dem abendländischen Kırchenhistoriker DZw. der Missions- nıcht eicht eiIn einheitlıches Bild davon gewinnen zonnte.
geschichte ZUWeEISEN. Indes bleibt bedenken Auch Z wollte dıiıesem Übelstand en. Es eıtete ıhn €l
dıese Kirchen tragen durch iıhren Rıtus schon äußerlich eine doppelte Sıch „Kınmal sollte denjenigen, dıe sıch
orientalisches Gepräge; durch ihre  . Natıionalıtät, Sprache, mıt dem Studium der patrıstischen Werke besonders ach
(Geschichte stehen S1e ıIn engster Verbindung mıt dem der kulturgeschichtlichen Seıite hın besc  igen, ıne Z  -

Orient ; der orjıentalische Kırchenhistoriker dürfte er verlässıge den einheimischen Quellen gemessene Kr=
klärungsgrundlage für die hıer In Betracht kommendenbesser In der Lage se1ın, iıhre Kıgenart A würdigen. hne

Bedenken haben deshalb Beth, Ehrhard, Lübeck, Prinz Stellen der Kıirchenschriftsteller eboten werden. Zugleich
Max VO  — Sachsen, Silbernagl-Schnitzer, LUT diıese soll dıese Arbeit auch der aägyptologischen Forschung einen
ENNEN, auch dıe unlıerten orientalıschen Kırchen 1n das Dienst leisten, iındem darauf Bedacht 2  3000008 wurde,
Bereich der orientalischen Kırchenkunde FEZOQEN, Es unNnsere kenntnıs er ägyptischen elig1on namentlıch an

denjenigen Punkten, die bısher och nıcht oder 1UTr wenigererg1bt sıch demnach VO  on selbst ıne Kıntellung 1n OT1€E-
chisch-orthodoxe un griechisch-unierte ırchen Bel der ekannt N, durch Entfaltung des einschlägigen Materials
kırchengeschichtlichen Würdigung WIT sıch die KEın- Aaus den christlichen Schriftstellern vertiefen und be-
teilung nach den alten Patriıarchaten Konstantınopel, reichern‘“‘ (S VIL) Vollständigkeit wurde für dıe Zeit
lexandrıien, AÄntiochien, Jerusalem, und dıe Berücksich- der ersten dreı Jahrhunderte etitwa bıs Eusebilus angestrebt.

S Der Stoff ist nıcht nach den Schrifstellern,tigung der allmählichen Absonderung einzelner Landes-
kırchen empfehlen. Auch dıe dogmatische Scheidung, sondern ach Gedankengruppen zusammengefaßt : (Götter
besonders der nestorlanıschen und mOnophysıtischen Kır- und Götterglaube 1mM allgemeinen (sÖtter und agen der
chen, ist geschichtlich beachten. Für dıe Konfes- Usirisreligion Die übrigen Hauptgötter Sondergötter
s1iıonskunde der gegenwärtigen orlentalıschen Kirchen Die T1ierverehrung Tempel und Tempeldiener
MmMöchte ich folgende Kınteilung auf rund kiırchlicher und Unsterblichkeitsliehre und Seelenwanderung.
s_.prachlichef Unterschiede empfehlen: Griechisch-ortho- Durch den UuISChu der Besprechung mır wiıeder-
doxe Kırchen, JEr Griechisch-unierte Kirchen Die TSste holt Gelegenheit geboten, das Buch auf seıne Brauchbarkeit
Gruppe Äßt sıch gylıedern lavısche Kirchen prüfen. Das Buch hat mMI1r für meıne relıg1onsgeschicht-
E Rußland, erbien mıt Karlowitz und Hermannstadt, lıchen Studıien manchen wertvollen Hinweis egeben, das

Montenegro, ulgarıen, Bosnien und dıe Herze- sel rückhaltlos anerkannt, aber eine zuverlässige Erklärungs-
grundlage für die ın rage kommenden Stellen der Kirchen-

1) Lafizm'ens ‚  ıst Niederländer. schriftsteller habe iıch nicht darın gelunden.
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Be1l einer solchen Arbeit mußte doch der erf. die Philologen strıttigen Punkten bel Athenagoras und anderen
Grundbedingung erfüllen, durfte sıch nıcht auf Lexte und Stellung SCHOMIMECN würde. ber nıcht einmal be1 dem beson-
UÜbersetzungen AUusSs zweıter and verlassen, mu ßte vielmehr ers wichtigen Firmicus Maternus 1st die Ausgabe VO Ziegler
die einschlägigen patristischen Texte 1mM Original nachschlagen, ate DEeZOHCH ; ber auch dıe AUS$S dem ] 1867 stammende
dıe Ausgaben Rate ziıehen, iwa vorhandene Über- Ausgabe VOIl alm hätte die fünf Fehler auf 355
seizungen auf ıhre Richtigkeıt prüfen USW.,. Nur konnte dem vermeıden lassen, hätte besonders eın ıncertum CUM SOTOTE

Leser iıne brauchbare Unterlage geboten und 1e] Verdruß und adulterzumque, sondern ancestum geSELZT. 114 heißt
rger erspart werden. hat alle dıese selbstverständlichen Be- „Auf dıe Verehrung des Löwen nehmen Bezug Martyr. Igna-

66dingungen nıcht der doch LU In winzıgem Maße erfüllt. Dies f44 4, Fs mu} beigefügt werden: Mart. Vatic, TOEC, ,
enn das lateinische Martyrıum weiß nıchts davon. Das konnte1ıst eın wohlerwogenes Urteıl, VOT dessen Niederschrift ich miıch

Alleın der schwer mißhandelte Ler-lange gescheut habe
werden.
schon be1 Funk, Patres Apostolicı 8l 262 224 nachgesehen

tullian hat diesmal eın Recht, gehört werden : Nihıl verıtas (Vgl jetzt in der völligen Neuausgabe Diekamp,
erubescit NISL solummodo abscondz. Patres Apnpostolici 11 I913, 368 3475 126 wırd der SagCH-

Wiederholt wırd VO: ine Schrift Tertullians De Dallıo hafte Vogel Phönix „ein gewisser alleın erzeugter Vogel“ SC-
angeführt DA 4) In Wiırklichkeit mu(\ Der ext 1st AUuS$s den Apost. Konstitutionen V, ent-
heißen Anpolog. ach Tertullian DEe ANUıMA soll Isıs eın Der griechische ext hat ÖQVEOV ( WOVOYEVES
Leinengewand haben (S, 46) richtig 1st De testımonı0 einz1g, iın einem Exemplar vorhanden und entspricht dem late1-
anımae 2 ıne völlig verschiedene Schrift. S 41 wird mMit nıschen UNMNLCUS, solus. SO geht 65 aber, man LU dıe
Berufung auf Tertullian De ZLELUNGO VO einem Keuschheitsfest Kemptener bersetzung ate zıieht. Diıie Musterausgabe uUunNnseres
der Isıs gesprochen. Nıcht hıer, aber De LELUNAO 16 hat die als Funk hätte wahrlich nıcht verdient, ignorlert werden.
Vorlage VO  — herangezogene Übersetzung VO  — Kellner das Oort hätte finden können, da die Phönixsage uch in der
Wort Uastus mi1t Keuschheitsfest übersetzt. (Jastus he1ßt ber Didaskalıe des Jahrh. steht. Dies ware wichtiger als
1m Sprachgebrauch jener Zeit „Enthaltung“‘ (allgemeın) und wiırd

keit erstrebt wiırd.
Ja ach für die ersten reı Jahrhunderte Vollständig-

VO Tertullian und den beı Oehler 8354 bequem beigedruckten Dann durfte ber uch dıe wichtige Stelle
Hieronymusstellen ausdrücklich als Speise-Enthaltung der Fasten des Klemens VO Alexandrıen Stromata 21, ber den
erklärt. steht ohne Ausgabenbemerkung lem Skarabaeuskäfter als ägyptisches Sonnensymbol nicht fehlen,
Strom. Das Kapitel umtallt in der Ausgabe VO Stählin mal 129 der 8888| 200 Jahre spatere Epiphanıus ıne Stelle

Seliten. Ahnlich f lem. rotrept. (bei Stählın gefunden hat.
InSeiten) ; 16 lem olr  ° (bei Stählin Seiten). uch sachliıch vermi1isse ich in dem Buche par manches.

dieser Art geht weiter. Bel Zitaten antiker Schriftsteller 1st kennt ach 26 sehr wohl das Rıtual der Zerstücke-
ähnlıch, Apule1us Met. Al (bei elm 76 lung und Wiliedervereinigung der Glieder in der Osiırıs-Liturgie.

Seiten). Es 1st doch dem Leser 1el zZUugEeEMUTEL, volle Seıiten Wie ahe hätte da liegen mussen, eroörtern, ob WIr nıcht
lesen AA sollen, 1er Bemerkungen finden Ist NUr be1 Firmicus Maternus, De errore profanarum religionum XAIL,
Druckfehlerbosheıt, WE 70 (hier dreimal). 115 dieses Rıtual VOL uns haben ? Hier heißt „Du bestattest
wiederkehrend iıne Schrift erscheınt Rutf. hist. monarch. 2 (Ge- eın Götterbild, du beklagst eın Götterbild, du bringst das Götter-
meint 1st selbstverständlich historia‘. monachorum. ESs erweckt bild wieder AUS$ dem Grabe hervor und freust dich, WEeNnNn du
manchmal den Eindruck, als ob der erf. VO der AUs zweıter dıes 4St Du befreist deinen Gott, setizest dıe daliegenden
and zitierten. Schrift Sar keine Ahnung gehabt hätte, wenn Glieder des Steines und richtest den empfindungslosen

73 VO Gregor VO azlanz zıtlert wiırd 1, aAdı. Vemes (ohne S5tein (wieder) uf.“ Wır kennen den 1er geschilderten ult
Punkt ; im Register 1st weniıgstens der Punkt beigesetzt). Es bis heute nıcht sıcher. mußte azu Stellung nehmen, da
handelrtrt sıch eın Gedicht (ad Nemestum) VO  - 334 Versen. Ja (S 41) Firmicus Maternus De EYTTOTE prof. vrel. AAVIL I
Ich habe mır dıe Mühe gemacht, den fraglichen Vers suchen: behandelt: In en Mysterien der Isıs wird VO  3 einer Pınıe der

1st 76 Nun versteht INa uch 1n merkwürdiıg anmutendes Stamm abgehauen. Der miıttlere eıl des Stammes wiırd tief
Wort auf 3808 „Die Werke der christlıchen Schriftsteller ausgehöhlt und in der Höhlung wiırd das 4AUS Stückchen gefertigte
sınd in der übliıchen Weise abgekürzt worden‘“‘, fügen WIr hinzu, Bıld des ÖOsıirıis Dej9esetzt: g1ibt leider keine Übersetzung.
we1l Z umständlich Wal, diese Werke immer nachzuschlagen. Es ist die Frage, ob das de seqminibus factum ıdolum Aus$s Stein
Hätte dieses annn konnte 161 nıcht schreiben der olz War und ann Mıt den ben genannten ıacentıa Lanpıdis
„Epiphanıius aereses und 327 gemeınt 1st natürlıch hae- membra gleichgesetzt werden 24nNQ uch hätten WILF g..
ves81ı8s AAA Mir geradezu unftaßbar ist CD, wıe In einem hört, ob nıcht das handschriftlich überlieferte seminibus (statt
Buch, da$s doch als Sachkommentar patristischen JTexten gel- seqminibus) besser ägyptischem Brauche entspricht. Spiegel-
ten will, dıe griechisch geschriebenen Katechesen Cyrills VO  3 berg (Archiv Religionswiss. I 1918 194) behauptet

C5, heißt AZUr Aufnahme in dıe römischenJerusalem in Zeilen langem Zitat lateinisch angeführt werden
126) uch Gregor VO  — azlanz wird 73 und Isısmysterıen War eın Bad erforderlich (Tert DEe baptismo &J4

96 lateinısch zıtlert. ber dıe angeführten Texte selbst vgl das Bad des Lucius beı seliner Einweihung bei Apuleius
werden doch stimmen ? 33 lıest MNan „Celsus bel Urig. Met. XI 66 Beıde Schriftsteller sind mır 9108  D gerade gut

els V1 ‚Die Sage VO  $ Iyphon, Horus und Osiris be- bekannt wıe Firm1cus Maternus. Bei Tertullian heißt es: SAaAcCcrıs
zıieht siıch auf den Kampf des Guten nd Bösen, ebenso wıie qutibusdam DEr lavacrum aınılıantur Isıdis ALiecurus u ithrae.
Gott und S  atan’‘.  C6 ach internationalem Brauch versteht 0008  z Von speziell römischen Isismysterien ist  A nıcht die Rede, zudem
einen in Anführungszeichen angeführten Dext als wörtliches Zitat. ıst Tertullian Afrikaner und der andere Afrıkaner Apule1us schil-
Ich finde 1m Original dıesen Text nıcht: wohl ber 1st das dert ıne Aufnahme-Feier Kenchreä, der griechischen Hafen-
SaNzZC Kapitel eiıne Ausführung in diesem Sinne. scheint Iso stadt VO Korinth. Doch vielleicht meint nach 41 die
eın irgendwo vorgefundenes Referat ZzZu orıginalen lext des 38  C ptischen Mysterienspiele 1m Römerreich“‘ ; uch das 1st  —
Kelsos gemacht haben. Dazu werden origınale Texte willkürlich 111 verständlich, da Agypten In der patristischen Zeit selbst

w as doch den Urtext
gekürzt und trotzdem Anführungszeichen fortlaufend zıtlert,

bedeutend entstellen ann.
Zu Römerreıch gehört. Bei en Ausführungen ber die

Vgl iwa Beschneidung In Agypten vermisse ıch VOTr allem die bel
161 das Zitat Recogn. 33 Derlei Erfahrungen mache ıch Klemens on Alexandrien, Stromata I5 66, festge-

bei jeder Benutzung des Buches. Es hat damıt sein Vertrauen haltene antıke berlieferung, da Pythagoras durch dıe agypP-
verwirkt. tischen Propheten dıe Beschneidung empfangen habe, 395 in

Zu Aristides, dem äaltesten christliıchen Schriftsteller, der siıch das ınnere Heiligtum zugelassen, die geheimniıs volle Philosophie
der Agypter erlernen können.‘‘ausführlicher miıt der ägyptischen Religion befaßt hat, mußte

Dann
Daß Urigenes die relig1öse

unbedingt Gefickens Kommentar herangezogen werden. Bedeutung der ägyptischen Beschneidung leugne, wagt 16
hätten WITr vielleicht auch näheres gehört, 21 belı behaupten, da auf der gleichen S5e1te einen 17 Zeilen langen
Arıstides ine „offenbare Anlehnung Plutarchs Schrift de Iside ext des Origenes anführt, der das glatte Gegenteil unwıder-
el Osiride“ behauptet, Geficken ber erklärt: berhaupt leglıch dartut Nach 161 soll Epiphanius NUTr die ägyptischen
1st der Mythus bel Aristides anders als bei Plutarch“‘ (die Notiz Priester als beschnitten NneNDNEN. Dann müßte uns ber den

25 und genuügt nıcht); WIır hätten vielleicht g.. Text erklären Haer. ‚5 „ual 0l eLöwnAÄoAldt AL %al
hört, ob Geficken 210 Athenagoras MWOECPELN LEQELG TWV Aiyvntiwvr UNV JVEQLTO NV EX0UOLV,.“* el der
TEAOOOV richtig Pelusium vermutet. Überhaupt hätte Nan 1er Sphinx 170 ff. tehlt der wichtige 6Xl des Klemens lex.
wiıe gesehen, wıe einem Ägvptologen ZUu den Strom, 482 ber den „drehbaren Rıng an den
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Tempelbezirken‘“‘ hätte Besseres gésagt werden dürfen als 169 Steine auf. Aber auch iıhr Bau stand zunächst auf der
steht. Die Symbolik des umgedrehten Rades als Zeichen der
Sinnes ehr 1st nıcht erkannt. Von einem „Berühren‘‘ des Erde, und War auf der palästinıschen. ach einiéer
Rınges ISst ın der ANSCZOSCHECN Stelle nıcht dıe Rede, sondern eıt erst ist dann anders geworden, un! der Bau In
VO einem Drehen und Ziehen. uch 1st nıcht Klemens dıe Iranszendenz, ıIn den Hımmel emporgehoben‘“ (7)
Alexandrien, der das Ssagl, sondern Dionysios Ihrax bel Klemens. Diesen allgemeınen Gedanken stellt dıe Spitze,Die Stelle steht uch nıcht Strom. sondern VIIL, 45 dann seiıne Kıchtigkeıit Kınzelbegriffen W1IEe „derMeine Beurteilung des Buches erstreckt sıch 11UT auf ın derHeıilsanbruch als W under“, „Naturkatastrophenden patrıstischen Teıl Den ägyptologischen hat der Ägyp- Eschatologie“‘, „der W eltbrand‘“‘, ‚„der Hımmel und
tologe er bewertet, ihn bemängelt, aber wohlwollend
gemeınt, daß sıch ja denjeniıgen Teıl handele, aul

dıe DNECUEC Erde‘‘, ‚„„das himmlische ]erusalem“, 397  16 Ver-
nıchtung des T’odes‘“, „dıe Verwandlung der Gerechten‘‘;den gew1iß selbst weniger Wert legt un un: der VO  — „das eschatologische (sericht“ nachzuprüfen. Überall

vergänglıcher Bedeutung ist.“‘ Beinahe hätte ich dasselbe So be-
Was mich davon glaubt se1ne Annahme bestätigt finden.

VO patrıstiıschen Teıl geschrieben. deuten ıhm dıe Naturkatastrophen 1n der Endzeıt (Erd-ZUrüC  1elt, ist dıe Bemerkung VO  — er „AbDer für dıe
gründlıche Durchsicht der Kırchenschriftsteller kann /immer- beben, Eınstürzen der Berge, Sonnen- und Mondfinster-

nN1SSe, Austrocknen der Meere und Flüsse, Dürre mıiıt
INa des Dankes vieler siıcher se1n.“ 7u diesen vielen 1DBWwachANs un Hungersnot) nıcht eine Vernichtung der
gehöre iıch NıCHt: da ich dıe (Gründlichkeit 1m Buche
durchaus vermisse. Welt, sondern selen LUT Züge, dıe das außerordent-

1C. Kingreifen (sottes In dıie Natur schildern sollen.
ünster l. Dölger.. Der Weltbrand Se1 keine Vernichtung der aANZCN Welt,

sondern ıne 1n starken Farben aufgetragene Schilderung
des Strafgerichtes über die Heıden. Die Erneuerungessel, N., Adjunkt-Stipendiat der Universität Kristiania,

Die Einheitlichkei der jüdischen Eschatologie. Giessen, VO.  S Hımmel und Erde sSel 1C verstehen. Die
Altred Töpelmann, I9I5 (IV;; I8 SL: 8°) 6,80. Erneuerung der Schöpfung oder des Aon sel dıe Erneue-

Messel untersucht eingehend dıe KEschatologie des LUNg der Menschen. Die Verwandlung der Welt sel eiIn
bıldlıcher Ausdruck dafür, daß ‚„die (z;eschichte oder dıeSpätjudentums (von 165 V COr DIS 10 Chr.) un!

ABER11 ihre Einheıitlıchkeit ın einem bestimmten Punkte nach- geschichtliche Welt umgestaltet werden soll“ 3
welsen. Bısher War Inan der Ansıcht (vgl Bousset, Die Vergängliche“ In der Baruchapokalypse gehe „auf dıe

ch1ı | ch Verhältnisse, dıe 1n der Gegenwarteligıon des Judentums 1mM neutest. Zeıtalter ; Volz, Jüdische
KEschatologie VO.  — Danıel ıs 1ba), oıngen wel Strö- herrschen‘“‘ (4
IHUNSCH durch dıe Zukunftserwartungen jener eıt. Kın- ber WENN, wıe ausdrücklich hervorhebt, dıe christliche
mal dıe offnung auf dıe politische Wiederherstellung Eschatologie ihre Bausteine A2US eır Judentum SC hat,
des jJüdıschen V.olkes und dıe Niederwerfung der Heıden- annn 1st nıcht ausgeschlossen, da nsätze den überir-
völker. dıschen Vorstellungen schon im Judentum vorhanden BCWESCNDaneben aber auch (Gedanken höherer Art, WO- sind, nd WIr brauchen nıcht anzunehmen, da( das Christentum
nach die Umgestaltung sıch nıcht bloß auf das Volk azu Anleihen aus dem Hellenismus gemachit hat (so M 7)
Israel bezıiehen solle, sondern wonach die gesamte irdiısche Es kommt VOTLT allem darauf d} w as die Jüdischen Apokalyptikersıch be1i ihren Schilderungen gedacht haben Nun ist nıchtWelt eiIn nde nehmen un! durch ıne NCUC, bessere Welt
abgelöst werden solle. Damit hänge ıne Um- anzunehmen, da der Schreiber VO Sıb 172 sıch dabei

anderes als dıe Vernichtung der anzen Welt Uun!| dıe
bıldung der offnung ın gelstig-ethischer Richtung der Entstehung einer Welt vorgestellt hat Vgl A O 175
Gegensatz zwıschen Israel un! den Heidenvölkern werde „ Verbrennen wırd die Erde und das Geschlecht
ersetzt durch den zwıschen (sott un den bösen Geistern der Männer vernichten und alle Städte, die Flüsse zugleich und

das Meer; ausbrennen wiırd alles, dalß russigem Staubeund den zwischen fifrommen un:! bösen Menschen. N OT wird.‘‘ Man wiıird aum folgen können, wenn Sagt, hier
ausgesetzt, daß diese beıden Kichtungen bestehen, ist erhebe sich das Buch „nNicht ZUr Idee einer wirklichen Vernich-
VO  —$ vornehereın damıt rechnen, daß alte und HE tung der Erde*“‘ (18) Wenn elg betont, das eu«eCc Leben auf der
Gedanken verwırrend d_urcheinander gehen. Die Schrift- Erde werde durch die Stillung des Feuers 180), nıcht durch

ine eu«ec Schöpfung eingeleltet, fragt iINan sich, wıe durchwerke, dıe In rage kommen, erstrecken sıch über ıne bloße Stillung des Feuers allein wieder Leben ın dıe „rußigeeıt VOI fast 3500 Jahren, dieses War eine eıt der Hoch- Asche*“‘* kommen soll Man mu(\ nn ben ıne NCUE Schöpfung
auf polıtischem und relig1ösem Gebiet soll VOFrauSSeizen, uch WEenNnNn s1ie nıcht ausdrücklich erwähnt wird.

Es geht nıcht, VO „zweckloser Umständlichkeit“ sprechen,100000  - da planmäßige Ordnung gerade 1ın den SO schwıe- „„die WwIır eın Recht haben, dem Verfasser zuzutrauen, WEnrıgen eschatologischen Vorstellungen urchweg VOTAaUS- Es handeltsetzen
die Cu«c Schöpfung niıcht einmal erwähnt‘‘ (19)will die Wiıdersprüche 1930881 dadurch beseıtli- sıch iıne Beschreibung endzeitlicher Vorgänge, und wır

DCN, daß 1LUFr die älteren Vorstellungen gelten äßt können VO: dem Verfasser nıcht verlangen, da(} sie  6 schil-
un! die Ansätze eıner „transzendenten KEschatologie“ dert, wıe W1r s1e haben möchten. selbst muß sich doch

dem Kingeständnis bequemen, sel „Nicht sıcher“‘, daß jenegeradezu leugnet. Alles, Was INa  > dazu verwertet hat, Schilderung „auf einer transzendenten Auffassung des Heilszu-gehört ach ıihm , ZUX poetischen Veranschaulichung des standes beruht‘‘ (22) Was nıcht sicher ist, ann iımmerhin
möglich semin. Anderseits rechnet da(} diese Dar-unermeßlıchen Glückes, das dıe NEUE Zeit der natıonalen damıt,

Freiheit un Machtentfaltung auszeiıchnen ırd. Neue stellung nıcht dem ursprünglichen Bestande des Buches DC-
Ausdrucksformen, varnerte Darstellungsmittel der alten hört (a @® Das 1st schon mißlıich.

Mit seiner Anschauung hängt ZUSAMMEN, daß er be1nationalen Zukunftshoffnung, das un! nıchts anderes sınd Ausdrücken WwWI1€ „Schöpfung“‘, XLOV, mıit Vorliebe wenigerdie Vorstellungen, 1ın denen INn  - (:l1ieder einer an dıe Welt als dıe ın der Welt ebenden Menschen, dıe
S0 wird AUuUsübernationalen und überirdischen Eschatologie erkennen Menschheit der dıe Menschengeschichte denkt.

dürfen meınt‘““ (6) Als die gemeınsame Wurzel dieser einer Umgestaltung des Weltalls UTr ıne Umgestaltung der
Menschen, die sıch hne größere, 1NSs Auge fallende EreignisseMißverständnisse sıeht N1SeTEeC christliche Eschatologie vollziehen ann. ber ın Esr. c 40 D scheint ereatura doch35  1€ christliche Kschatologie baute sigh Urc jüdische nıcht die Menschen ZUu bedeuten, sondern die Welt, weıl
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unterschieden 1st VO  $ dem die Menschen bezeichnenden pPraesentes, eschıcke SEeINESsS olkes und der einzelnen Men-
Es wırd hier dasselbe sein Ww1€e in 44 D saeculum. Ebenso ist ın schen iıhrem Verhalten enNtSsprechend gestaltet.

55 ereatura nıt ,5  Welt“ übersetzen. Es 1st dasselbe W 1E
K“TLOLG Röm 8) 19 In der syriıschen Baruchapokalypse 4.9, 3 Im Abschniiıtt wırd dann auf dıe Betätigung der

Gerechtigkeit (zottes eingegangen. Diese äaußert sıchsteht : „Verwandelst du dıe, dıe In dem Aon DEWESCN sınd,
Dagleichwıe auch en Aon?“ ıbt „Aon  66 den ınn :;Ge' hauptsächlich als Strafgerechtigkeit und betätigt sıch nach

schichte“* der „geschichtliche W.elt ber der Aon steht 1 sıttlıchen Prinzipiıen nıcht IANDIM gygegenüber Israel, sondern
Gegensatz Z den Menschen, die dıe Geschichte bılden, und Von besonderem Wert istann 1er - LUr ‚„„Erde*‘ heißen. uch AIl vielen VO  —_ den auch vyegenüber den Heıden.
Stellen, dıe behandelt, dürfte D 21 der WANOEL 1e] dıe Feststellung, daß we nıcht bloß gegenüber der

Gemeinschaft, sondern uch dem einzelnen gegenüberher ‚„ Welt““ der ; Weltall“ bedeuten als ‚„Menschheıit‘“, Weiısh 14,6
Diesessteht 1Im Unterschied on OITEOUC VEVETEWS. ach dem Ausmaß sıttlıcher Schuld dıe Vergeltung FAI-

soll em AMLOV die eu«c Menschheıit bringen. Iso kann AULOVD sächlich bemi1ßt, wenngleıich theoretisch dıe indıyvıduelle
unmöglıch dıe Menschheit se1ln, sondern LIUL dıe Welt. gıbt
selbst ‘A (54) da{() an den meisten der Von iıhm behandelten Vergeltung für dıe Zukunft erst VO Jerem1as als Problem
Stellen auch die UÜbersetzung ABtde paSsenN würde. Vgl och behandelt ırd. So erscheıint Jahwe 1m 1NDIIE auf
Weısh I3, 9‚ ach em SANZEN Zusammenhang TAROEN ur se1ın richterliches W alten als ethische Persönlıchkeıit,
die Welt se1in ann. der ıhn aber nıcht TSLI dıe vorexılıschen Prophetenhat sıch ın seinen Gregenstand lhebevoll vertielt machen brauchten.
und viele Anregungen gyegeben;; aber ich gylaube nıcht, Im A bschnuıtt wırd dıe Gerechtigkeit (zottes
daß dıe Aufstellungen VO  - Bousset und Volz, mıt ıhrem Verhältnis A Orn Gottes, VO  w dem be1 den
denen sıch besonders atxsejnander5etzt, sehr erschüt«-
tert hat. Propheten oft die ede ıst, /ADER Heıilıgkeit und (nade

(rzottes untersucht, dıe Erhabenheıt der prophetischen
Braunsberg. Alfons Schulz (sottesidee klarer hervortreten lassen.

Auf einige Einzelheiten sel der erf. 1er aufmerksam DC-
macht. 5 ware ine Benutzung VO: Vetters Abhandlun-

scher, . Die Gerechtigkeit Gottes bei den VOTLI- SCnh in der TI heol Quartalschrift Ö3 (1901) 187 nd ÖI
exilischen ropheten. Kın Beitrag alttestamentlichen (1599) 512 vorteilhaft DECWESEN, 89, 6 1st der Satz ‚„„Dal

mMt Juda ann (nach dem Gericht) doch nıcht sein‘‘ durchTheologie. [ Alttest. Abhandlungen, herausgegeben VO Prof.
Ausfall des W ortes „Ende‘“ od dg] unverständlıch. Da Israel-Dr. Nikel VL 1 ] üunster W., Aschendorfische Verlags- Juda nach der Verheißung der Propheten in der künftigen Heils-buchhandlung, I9I15 1: 2 46 83°) 340 anstalt einen Vorrang genießen werden, 1st ohl L1UT chrono-

Außer denDie alttest. Theologie enthält ine Anzahl VO  > Kınzel- logisch, ber nıcht graduell verstehen. 95
Iragen, dıe iıne gründliche Behandlung VO  > positiv-gläu- vom ı Verf. angeführten Ausdrücken für den orn (Gsottes iinden

Der (srund hlervon ist e1In dop- sıch bel den vorezxilischen Propheten och folgende : A ıch 7ııger Seite erheischen.
17127 Jes Q, 13 16 13,9; s 13, ET Soph Iö, 12 Jes 3 9pelter : der ıne lıegt 1n der Art und Welse,. W1e dıe

alttest. Schriftsteller das Walten und ırken (sottes 60, I Jer I I Aa Jes L3, 13 Bel der Behandlung
des göttlichen Zornues hätte ohl auch auf dıe prophetisch-der Geschichte Israels darstellten, dıe eicht mißverstanden poetische Sprechweise hingewlesen werden können, dıie uns

werden kann; der andere ist 1n der Behandlung der phantastisch kühn scheıint und deren W ortlaut nıcht sehr SC-
Damit verleren derle1 Ausdrücke schon vielalttest. Theologıe VO  } seıten moderner Forscher suchen, preßt werden darf.

dıe 1n Israels Religionsgeschichte den Entwickelungsge- VO dem scheinbar Anstößigen, da 4S Recht eım Lorn nıcht
danken 1n jener Form wıederzulinden lauben, w1e 8 ZUT Geltung omm 28 ist die Abkürzung DPt unverständlıch ;

soll wohl heißen PC? y %o} 1-1:3 finden sıch T Jesalas
VO  > ihren ırrngen philosophıschen V oraussetzungen diktiert nebeneinander bald Is bald Jes zıtlert.
wırd. Der erf. hat 1900881 dıe oben yeN: Kınzelfrage Diese wenıgen un nebensächlichen Mängel beein-
herausgegr1ffen und darauf eine erschöpfende Antwort trächtigen den Wert der Arbeıiıt nıCht, dıe einen wichtigen
egeben. Er behandelt seinen Gegenstand In dreı Ab- eıl der alttest. Theologie mıiıt Fleiß und sachkundiger
schnitten. Hand behandelt hat

Im Abschnıiıtt wırd zunächst der Begniff der (D EB5erhartel
rechtigkeıt 1mM schriıftliıchen Nachlaß der vorexilischen Pro- alz urg.

Hierfür kommen dıepheten 1M allgemeınen festgestellt.
ermını DIX U1 X un! Z} ın Betraclıt. ährend dıe oOfSs, Friedrich, W er War esus Christus ? Für heo-

Deutscheersteren wel Worte völlıg SYyHNONY IL gebraucht werden logen und den weıteren Kreıis gebildeter Christen.
und normgemäße Beschaffenheıt, hauptsächlich aber 1LLOTIMN- Neubearbeıtung des Buches W hat 15 the JTruth about Jesus
emäßes Lun und ‘ Handeln bezeichnen, wırd letzteres 1mM Christ Problems of Christology discussed ın SIX Haskell-

Lectures ANI Oberlin, hio by Friedrich Loofs, Phil D, DE
Sinne VO:  - NOn oder „NnOormılerter Zustand“ verwendet. Professor of Church Hıistory ın the University of Halle-Witten-
Beıide Begriffe können VO juristischen auf das sıttlıche berg, erman New XOrK; Charles Scribner’s Son, I913 ;

ach est- Halle aale, Max Niemeyer, 1916 (Ll 25) 59)und relig1öse Gebiet übertragen werden.
Kart -  40.stelluug diıeser Vorbegriffe geht der erıf. näher auf den

Die DIS- Die 1ı1Derale eDeN- ésu-Forschung vertritt dıe €ese,eigentlichen Gegenstand seilner Abhandlung e1In.
herige Bestimmung der Gerechtigkeit Gottes ach der Jesus SEe1 lediglich 1n Mensch KEWECSCH, den erst dıe
Darstellung der alttest. chrıften, insonderheıt auch bel achwe über Menschenmaß hinausgehoben hat. Kıne
den Propheten befriedigt nıcht Daher empfiehlt sıch, andere Kıichtung, ZUuU der besonders Smiıth zählt,
dieselben einmal nach einem Teıle des alttest. Schrift- hält das Umgekehrte für richtıg, nämlıch dıe Jesusver-
tums, den vorexilischen Propheten 388  u festzustellen, ehrung sel ursprünglich dıe Verehrung eines Gottes g-
um den Weg für 1ne richtige Bestimmung im allge- 9 un 1LLUT völliges Mißverstehen der äaltesten SYIN-
meınen freizumachen. Die Gerechtigkeıit Jahwes nach bolischen Verkündigung VO diesem ott habe dıesen
den vorexilıschen Propheten kann bestimmt werden als einem geschichtliıchen Menschen gemacht.

Gegenüber der letzteren Anschauung steht 1e. (Ge-diejenige Tätigkeit Gottes, Urc welche dıe
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schichtlichkeit Jesu fest. Allerdings ist S1Ee nıcht bıs ZABGE söphie der Alten, Logoslehre! ewıge eugung ! EKs
Gewißheit durch dıe außerchristliıchen Zeugn1sse CI =- ist vielmehr der Glaube, der ın HH SeE 161 (Gedankenform
härtet. Denn er  T1e des Pılatus und der Briefwechsel Jesu Menschheit un: Selbstbewußtseihin vereinigen un!

Der Brief erfassen suchtJesu mıiıt gar VO  u Edessa sınd Fälschungen. Dies geschleht aber nicht durch dıe
Mlaras seıinen Sohn ist beweıls-unkräftig. Unsıcher ist Kenosıislehre, auch nıcht durch dıe ihr entgegengesetzte
das Zeugn1s des Klavıus osephus un noch unsıcherer Dornersche Christologie, sondern dadurch, daß WITr Jesus
das des Rabbı Elıeser. DiIie nıchtchrıistliche Herkunft der besonders als ()ffenbarer (‚ottes und auch äls nfänger
Lacıtus-Nachricht 1ST nıcht unzweıfelhafft. Die noch einer Menschheıit fassen, der uns ıIn seiner Person

[)ıeses (Glaubensverständnıiısren heiıdnischen un: jJüdıschen Angaben über Jesus zelgt, Was WITr werden sollen.
sSınd sıcher abhängıg VO  — christliıcher Überlieferung. Immer- ußt nıcht auf genetischer Erklärung, sondern eben auf

dem Glauben. . Dieser alleın gy1ıbt demnach auf dıe Frage,hın machen dıe außerchristlichen Zeugnıisse über Jesus,
namentlich Tacıtus un: dıe jüdische I'radıtion, die Smith- WeTr Jesus Wdl, ine befriedigende Antwort
sche T’hese schwier1g. Diese Schwierigkeit wırd aber Loof{s hat Fecht; ”enn die Leugnung der Geschichtlichkeıit

DIie Jesu entschieden zurückweist. Was die außerchristlichen Zeug-ZUT Unmöglichkeıit durch dıe chrıstlıchen Quellen. n1ısse anlangt, 1st 111. einem interpolierten (!) Flavıus Jo-paulınıschen Briefe genügen alleın 2085881 Erweıls der (ze-
un Kormther- sephus gegenüber wohl Z vorsichtig, gegenüber aCc1ltus nd

schichtlichkeit Jesu, besonders der der Jüdıschen Iradıtion übertrieben kritisch. Die Abhängigkeıt
brıef, der (salater- und Philipperbrief, VO RÖömerbrief der späteren heidnischen Uun! jJüdischen Angaben [0)8| christlicher
nıcht reden, den Smith Unrecht ablehnt. Ja, der Überlieferung würde S1e LU annn wertlos machen, WEenNn dıese

selbst grundlos ware. Gerade 1e5S$5 bestreitet ber Lootfs mıit
Korimntherbrief un der Galaterbrief schon reichen Aa Uus vollem Recht.

für dıe Latsächlichkeıit des menschlıchen Lebens Jesu. Eine Besprechung seiıner kritischen Stellung gegenüber der
Bibel 1St hier aAus naheliegenden Gründen unmöglıch ; doch bDe-Von der liberalen Leben-Jesu-Forschung ist ag  f  387

Schon hre (‚eschichte mıt ihren wesentliıchen Unstimmig- wahrt In wichtigen Fragen 1mM Vergleich manchen anderen
keiten macht ihre Aufstellungen wahrscheimnlıich unhaltbar. 1ne verständnisvollere Unbefangenheıt. Seine Stellung ZUL Bibel

macht sıch uch überall geltend, daneben ber uch seine
Und selbst WL INaAall ihre Voraussetzung VO rein Stellung ZUr Metaphysik. Stünde erkenntnistheoretisch ıhr
menschlıchen en Jesu gelten Jäßt, verfolgt S1Ee eın in einem anderen Verhältnis a1s 245 U,, 218
unerreichbares Ziel un ist unhaltbar. Da nämlıch dıe Mitte, 216, 205 dartun, schürfte ann tiefer und SENAUCT,

würden ihm Christologie un Dreieinigkeit ın einem SAanz(Geschichtswissenschaft dıe nalogıe der sonstigen Er- anderen Lıichte erscheınen, SsSo würde uch der grundlegendefahrung gebunden 1St, muß en „rein geschichtliches‘“‘ Glaubensbegriff, vgl 218 f ıne wesentlich andere Färbung } A

Leben Jesu dessen reine Menschlichkeıt vorausseftfzen. halten. Und uch da, veraltete Philosophie der Alten
Diese Voraussetzung ist aber historisch-wıissenschaftlıch sıeht, »„ürde hıistorischer Erinnerung den Unterschied

erfassen und gelten lassen. Er würde uch VO der Geschichts-sehr angreıfbar. wWwar hat dıe ıberale Quellenkritik Wert- wissenschaft nıcht verlangen, für Tatsachen 1U Ursachen inner-
volles geleıstet, doch S1Ee überschätzt dıe Markusüberliefe- halb uUuNserer Erfahrung aufzusuchen und wirksam denken un:

über Berichtetes ohne Erfahrungsursache für unglaublich Zzu haltenIunNng und unterschätzt das Johannesevangelıum, (vgldessen rsprung dıe freı gefaßte Echtheıitshypothese
besten Aufschluß g1bt S1e zeıgt sıch befangen gegenüber Seiner Ablehnung des liberalen Jesusbildes 1st zuzustimmen.

Es könnte UUr Vorteil bringen, WE uch katholische Lite-
dem johanneischen Bericht, aber auch gegenüber der SYN- und Anschauung gründlich un ım weiten Umfang beachtet
optischen Überlieferung. Ihre Gesamtauffassung muß und verarbeıtet würden.
zwıschen Skeptizismus un „apokalyptischem“ Verständnis Hreising. spenberger.:
Jesu schwanken, und beıdes ist unberechtigt,

Auch SONS äßt sıch das eın menschliche en
Jesu historisch und theologı1sc nıcht dartun. Unhıiısto- { üller, Dr W ılhelm, Der Staat in seinen Beziehun:-:-

risches darf fIreilıch auch der (laube nıcht annehmen. SCH ur sittliıchen Ordnung be1 Thomas VOo quin
[Beiträge ZUrTr Geschichte der Philosophie des Mıttelalters.

Er darf also den erdac nıcht unterdrücken, dem In AIX, 1 } ünster 1 W., Aschendorff, 1916 (Al,; 98
steiıgendem aße unterstehen Jungfrauengeburt, Z 830) 3350
Hımmelfahrt, Auffassung der Auferstehung Jesu bel einigen ner, Dr. Joseph, Die Erkenntnislehre Richards VO
bıblischen Schriftstellern. Er braucht sıch nıcht YA scheuen, i iktor. | Beiträge. AIAX, 4] Ebd IO17

126 BL: 89) M. 4,25auch 1m Ddagen anzunehmen ; kann Da nıcht
alle Wundererzählungen gelten assen. Und dennoch, ın Sehr zahlreich sSınd cıe Abhandlungen und Mono-
ihrer (Gesamtheit nıcht 1m einzelnen zeigen viele graphien, welche 1n den etzten Dezennien ZUT Staatslehre
Worte Jesu, Se1IN Selbstbewußtseın, das etzten KEndes des 1IT’homas VO  - quin erschıenen (vgl. Mandonnet,
seiınem Verhältnis Z Vater wurzelt, dS>S nıcht ın einen Thomas d’Aquin ef /es SCLENCES SOC1iales : Revue Fho0
menschlichen Rahmen Damıt stımmt auch er Glaube mıSTte 19012 054 38 Überweg-Baumgartner, Grundriß
der Urgemeinde un! der folgenden Jahrhunderte übereın. der Geschichte der Philosophie der patrıst. scholast.

Dadurch wırd en Verständnis Jesu der gyeschichtlichen eıt Berlıin 1LO15, 174 Die vorliegende Arbeit hat
Wiıssenschaft unmöglıch, aber S1e bleibt dem (Häuben hre Orientierung dıe iımmer noch wıiıederholte Be-
möglıch. Dieser (Glaube ist aber nıcht jener der ortho- hauptung, daß der Staat ach der Auffassung des Mittel-
doxen Chrıistologie und der damit zusammenhängenden alters lediglich ıne olge der Sünde sel und somıt en
Dreieinigkeitslehre, die innerliche Wiıdersprüche bringen, Nichtseinsollendes darstelle. Dem gegenüber ist die
dıe nıcht schriftzgemäß sınd „Sohnes‘‘-Begrnff ! W esens- bestimmte Absıcht des Verft. zeigen, daß der Staat
trinıtät ! Jesu Selbstbewußtseın, das Z einem schlecht- ach der Te des T’homas VO  D Aquın, des rößten
hinnigen göttlıchen Ich nıcht pa Manche Wiıderfahr- unter den mıiıttelalterlichen Scholastıkern un zugle1c
NnısSse Jesu! se1n gliedlicher Zusammenhang mıt den Sein1- eInes der ersten, welcher der Staatstheorie eingehenderes
gen! dıe abhängıg sınd VO  — einer veralteten 10° Intgresse entgegenbringt, durchaus auf der sıttlıchen, also
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auf der gottgewollten natürlıchen Urdnung ruht Als re VO Seelengrunde auf, der nach den Mystikern
Forderung der sıttliıchen Ordnung stellt sıch dar, - als eIin Unbegreifliıches, nbeschreıbliches erscheint. Mıt
fern VO Anfang nicht 1Ur ZUT Befriedigung der der Darstellung des künstlıchen (;ebäudes der sechs Kons
alltägliıchen Lebensbedürfnisse, sondern auch ZULE Krmög- templatiıonen, das der Viktoriner konstrulert, SCHlıe dıe
lıchung eiınes tugendgemäßen Lebens der Bürger da ıst. Schrift Sıe zeichnet sıch UrcC Gründlichkeıit un Jars

heıt AUS.Der sıttlıchen Urdnung dient CI, da seinem Teıle
dem Menschen “38ba Erreichung seıner endgültigen Bestim- ndres
INUNS verhelfen erufen ıst. Kann ET diesem Ziele, Regeqsburg.
soweıt übernatürlich ist, 1Ur indıirekt beıtragen, be-
sıtzen doch seine diırekten ufgaben, w1e KRechtsschutz, uyskens, Albert, Die Klöster der Landschaft der
materielle un: geistige Wohlfahrt der Bürger, einen ‚8}  en erra Regesten und Urkunden. | Veröffentlichungen der

Hıstor. Kommission für Hessen und W aldeck. 1  $ [}sıttlıchen Wert. Aus der siıttlıchen Ordnung entspringen Marburg, Eilwertsche Verlagsbuchhandlung, 1916 (AXV, 889die staatlıchen Befugnisse ın Gesetzgebung und Recht- Br 80), 37,50; gebsprechung, ıhr hat die Staatsgewalt hre natürlıchen
chranken. Chultze, Johannes, Klöster, stifter und Hospitäler der

1ne €l Ol Pflichten des Bürgers Stadt assel un Kloster W eißenstein. Regesten un!:
den Staat, selıne (‚esetze un den Träger der (Gewalt ist Urkunden. | Dasselbe [ 2] Ebd IOI 3 788)
mıiıt dem Zwecke des Staates egeben. Das iısche ın geb
der thomistischen Auffassung des Staates findet UrC. Die „historische Kommission für Hessen un aldeck“‘‘
den Verf. durchaus ıne lıchtvolle Darstellung. WEel- hat beschlossen, die och erhaltenen Archivalıen der 1MmM
hender Ansıcht kann INd|  — seın über das Maß der VO:  b Mıttelalter bestehenden Klöster un! Stifte VO. Hessen
ıhm AaNngEZOZENEN Literatur, sowohl der Thomas zZuge- und Waldeck veröffentlichen. In welcher Weise cdıes
schriebenen als auch der ın seinem Sınne redenden und geschehen soll, zeigen dıe beiden vorlıegenden an Von
ZUT Erläuterung selıner Denkweise dienenden. diesen bıetet er zuerst erschıenene VOT allem Kegesten

ner hat das Verdienst, dıe Erkenntnislehre des un Urkunden der Klöster un Stifte der Kassel
„MAQNUS contemplator“ erstmals monographisch be- Es handelt sıch €l das Augustinerinnenkloster
handeln Er glieder den Stoff In der Weıse, daß ß Je naberg, das 152 VO  - Erzbischof Heinrich VO  - Maiınz
einen besonderen Abschnitt der Sınnes- und der Ver- bestätigt wurde, das Karmelıterkloster Kassel, das
nunfterkenntnıiıs, dem Glauben un der mystischen Chau- 1202 entstand, das dortige „t Martıinsstift auf der
ung wıdmet. Das Verständnıis und dıe Darstellung der Freihelnt‘‘, eın Kollegaatstift VO Weltgeistlıchen, dessen
Kıchardschen re erschweren sıch adurch, daß der rriıchtung VO'!  — 1304 datıert, das 1454 mıt Priestern
Vıktoriner nicht eine jestgeprägte Terminologie verwendet, und Klerikern AUus dem Lüchtenhofe beı Hildesheim be-
sondern ıne wechselnde, stark VO  - rhetorischen otiven setzte 39 Georgsstift“ der Fraterherren „1M W eißenhofe“‘,
beeinflußte und durch Biılder elebte Wiedergabe seiner dıe Schloßkapelle, der I1 500 einıge Benefizıen
edanken bevorzugt. Als nhänger der platonisch- errichtet wurden, und wel DI  er und WEel chwestern-

Von diesenaugustinıschen Denkweise betrachtet KRıchard dıie Sınne WOo. Tertiarınnen- oder Beghinen-)häuser.
nıcht als selbständige Erkenntnisquelle. Kinzige Wissens- Anstalten bringt der Band ınsgesamt 1359 Kegesten, Ol

quelle ist ıhm vielmehr dıe Vernuntft. Ihr ntitstammen denen die Nummern RO auf naberg, SO4 —745
namentlıch dıe allgemeınsten Wahrheıiten, die Denkgesetze, auf dıe Karmelıter, 40— 1199 auf das St Martıinsstift,
Wertbegriffe W1e ahr und alsch, gerecht und ungerecht, 1200— 1286 auf das St. Georgsstift, 1287—1205 auf
nützlıch und schädlich. Sıe werden VO  — (ott aQus ıIn dıe dıe Schloßkapelle, 200—13306 auf das Klisabethospital,
eele eingestrahlt. Die (nichtmystische) Vernunfterkenntnis 337—13406 auf den Sıechenhof und M A ' D, auf
erfährt be]l 1ne eingehende Darlegung und Zergliede- dıe beıden Schwesternhäuser fallen. Dazu kommen noch
rung nach Anlage, Betätigungsweise und Gegenständen. Regesten des der Stelle des Schlosses Wiılhelmshöhe
ber das Verhältnis VO  - Wissen und - Glauben herrscht beı Kassel gelegenen ehemalıgen Augustinerinnenklosters
beı Rıchard och nıcht jene arheı und Bestimmtheit Weißenstein unter Nummer 360—1659 Sie beginnen
wWw1ıe beı den meısten Hochscholastikern. Er meint NnOTt- mıt dem 1145,) Erzbischof Heıinrıich VO  — Maiınz
wendige (Gründe (ratıones necessarıae) für Glaubensdogmen die bereıts VOTr 1137 erfolgte tıftung des genannten

besıtzen. kann hier einer apologetischen Anwand- Klosters bestätigte, un! enden, gleich‘ den Regesten der
lung nıcht Yanz wıderstehen und sucht das Unfertige und anderen HAäuser ım wesentlichen mıt 1527 andgra
Lückenhafte bel ıchar durch gütige Interpretation Philıpp VO  a Hessen dıe Klöster se1nes Landes aufhob
lätten un! auszugleichen. Von der cogılalio, meditatio, Es folgen noch vier Nachträge als Nummer 0— 10663
contemplatıo, welche der Vıktoriner unterscheıidet, emerkt un! eın Anhang von vollständıg abgedruckten Lr
B bisherige Auffassungen ach dem Vorgang Ostlers kunden, deren wichtiger nhalt dıe Wiedergabe ın PXITENSO
ın seıner trefflichen Schriüft über die Psychologie ugos empfahl. Den Schluß des Bandes bildet eın nıcht weniger
von St. Vıktor verbessernd, daß s1e auf das ıne geistige als 125 zweispaltıge Seıten umfassendes Personen- und

Sıe sejen dem WesenErkenntnisprinzip zurückgehen. Ortsregıister.
nach ıdentisch und NUr dem Ta nach verschieden. 1eselbe Kınriıchtung weiıst der jJüngst ausgegebene
Die Kontemplation selbst hat wıeder dreı Stufen, nämlıich Band I auf, der kKegesten und Tkunden AUuS den

Darunterdıe Erweıiterung, rhebung und Kntrückung des Geistes. Klöstern der Landschaft der Werra bringt.
Dieser letztere Zustand ist VO  S außerordentlicher Art und sınd verstehen das Benediktinerinnenkloster auf dem
1UT wenigen 1Tre eigenes Krleben bekannt. Er bestehe St. Cyriaxberg bel schwege, das VOT 1075 entstand,

einem Kındringen ın den innersten Grund des (zelstes. das seılıt etwa 12306 bestehende Geistspita VOT Esch-
WERC, das dem Zıisterzienserkloster Reıiffenstein 1308 unter-Hı taucht beı Richard die von Jetzt ab festgehalgene



1 1918 THEOLOGISCHE REvues. Nr 1/2 18

stellt wurde, das Augustinerkloster Eschwege, das 1276 INa  - Sal manches über dıie inneren Verhältnisse der e1IN-
gegründet wurde, das die Miıtte des a  5 CI - zeinen Konvente, über ihre Beziehungen ZUT Bevölkerung,
richtete Prämonstratenserinnenkloster (Germerode (in der über gottesdienstliche Gebräuche USW. Belispielsweıse CI -

ähe VoOonNn Kschwege) und das seıt I201 bestehende g1bt sıch AUus zahlreichen Tkunden des Klosters Ahna-
Wiılhelmitenkloster Wıtzenhausen. Auf St. Cyriaxberg berg, daß dort 1Im a  1 manche Nonnen ıhre Sonder-
beziehen sıch die Kegestennummern 1 —455 un 1674 einkünfte hatten, daß also das (‚elübde der Armut damals
—1676, auf das Spital auf den Augustiner- nıcht mehr CNau beobachtet wurde. Zeıtweilig scheıint
zonvent 505—871, auf (Germerode ö72—1437,;, auf dıe geradezu ıne Neigung ZUT Auflösung des gygemeinsamen
Wiılhelmitenniederlassung Wiıtzenhausen 48440 kan 673 Lebens bestanden en Ahnliches lassen Urkunden
Nummer 14356 un! 1439 betreiffen eın Zisterzienserinnen- des I a  T, auch ın W eıßenstein und (;ermerode V1 -

kloster, das AaAl Ende des I; kurze eıt ın muten, während Adus dem Benediktinerinnenkloster auf
Witzenhausen estand An dıe Regesten. schließen sıch dem St Cyriaxberg beı schwege derartiges nıcht VOI -

durch ihren Inhalt bedeutsame Lexte Das Register zuhegen scheınt. och wurde ort zeıtweillıg wenıgstens
zählt E Seıiten mıt Je wel Spalten enggedruckter Orts- zwischen dem (sut der Abtissin und dem der (Gesamt-
un Personennamen. heıt der übı1gen Ordensfrauen unterschieden.

Wie ın der Kinleitung der beiıden hervorgehoben ıne Anzahl Kegesten betreiffen klösterliche RKefor-
wırd, haben dıe Herausgeber alles zusammengestellt, WAds InenN und Reformversuche seıt der Mıtte des
sıch 1n Tkunden un: Quellen anderer Art über dıe oben a  T, 14062 verordnete Erzbischof Adaolf VO  e Mainz,
verzeichneten Anstalten findet. Ihr Augenmerk richteten daß dem Kloster naberg ‚„NUr eın TOmMMEer Priester
S1E dabe!l darauf, 1n die Kegesten der Tkunden alles

sachlich
der Observanz“, der den Ordensfrauen ‚durch Wort un!

aufzunehmen, Was ırgendwıe VO  - Belang ist, eısple. nutzen kann, ZU Propst und KRektor“ egeben
genaueste Angaben also über Person, Ort un eıt der werden sollte. Als seine Aufgabe bezeichnete der Krz-
Aussteller und Kmpfänger, über den Gegenstand des bıschof, dıe Ovlzen aufzunehmen, S1E ın den (Ordens-
behandelten Kechtsgeschäftes und die Weise seıner Aus- regeln unterrichten, ihnen das Ordenskleid 99 geben
führung, über dıe Zeugen, dıe bel manchen Akten mıt- und ihnen die Gelübde ach der Urdensregel abzunehmen‘“‘.
wirkten UuUSW. Tatsächlic wırd dem Forscher 1n den Den Rektor stellte das reformierte Augustiner-Chorherren-weıtaus meisten Auszügen eın vollwertiger Ersatz für das stift en (IX, Z 4506), mıt dem ın der olgeAktenstück selbst geliefert. Das Rechtnaberg ın Verbindung blıeb (EX; e 526).Jedem Regest 15t eın Vermerk ber die Ausfertigungsweise ZUTX Visıtation des Klosters erhielt der Propst VO  —_ Öödde-der betreffenden Urkunde, ber den Ort, s1e aufbewahrt wird, ken aber erst 15158 VO Abte VO  > Bursfeld, den 4062nd ber otizen beigegeben, die sıch auf der Rückseite vieler
Ausstellungen finden. Sö1e betrefien durchweg ältere Signaturen der Erzbischof VO Maiınz mıt der Überwachung VO  —
der einzelnen Urkunden. Sachliche Erklärungen den Angaben naberg betraut hatte (IX, Z 538) Daß diıe Reform
der Dokumente haben dagegen die Herausgeber fast BaNz VOI VON 14062 auch abgesehen VO den Beziehungen Stiftmieden. 1er und da Ist 1e5 bedauern. So kommt vielen
Stellen eın Hohlmaß „limeß“ VOT, Was Mag bedeuten ? en Bestand hatte, darf 190063  - wohl daraus erschließen,
In zahlreichen Stiftungsbriefen wiırd als „ASeGeIHerate” eın 508. daß I 508 der Prior der (Großen Kartause dıe Ordens-
„großes Gebet“ angeordnet. Dieser Gottesdienst 1st mi1t der
heute in Mitteldeutschland genannten Anbetung des allerhei-

frauen VON naberg „1N dıe (Gemeinschaft aller guten
erke“ des Kartäuserordens „1IM en und 1im Todeligsten Sakramentes kaum identisch. ber w’as War damit pE- aufnahm“, aber beiıfügte, daß diese Gemeinschaft auf-

eın eschlichen.
meiınt » In die Regesten haben sıch einzelne kleine Irrtümer

So wird ın Nr. 1455 VO [ DADOADEr mıt höre, sobald dıe Nonnen VO.  - der Ördensregel ablassen
”P fier‘“ wiedergegeben, während „Mohn““ bezeichnet, Eine würden (IX, A 513) Von en aus urde auch
Naturrallieferung VO: „Pfeffer“ hätte ın Weißenstein nıcht auf- Kloster eiß el reformıert, hauptsächlich wohl aufgelegt werden ‚können. Mißverständlich ist ın Regest 524 VO  ;

Ahnaberg die Übersetzung Von DiCcATIUS generalis mıt „General- diıe nregung des Erzbischofs ol hın ; doch War um

vikar“®, da dieser Ausdruck In der Gegenwart einen ganz be- 1450 noch manches ZUT Besserung der /Zustände dort Zu
stimnmnıten Sıinn hat, der sich miıt dem Amte des ort gENANNIEN tun Darum bevollmächtigte Erzbischof Diether von Isen-
Titularbischofs Paul Askalon nıcht deckt. Dieser Walr UC.
GEN. ın pontificalibus, „ Weihbischof“‘, Merkwürdig 1St, burg 1n dem enannten Jahre den Prior VO  —_ Böddeken,
dal der Bearbeıiter des dıie Kasseler Ordenshäuser behandelnden A jedem Jahre“ W eißenstein durch einen Ordens- oder
Handes fast In all den zahlreichen Regesten, die iıne Wıdmung Weltpriester visıtıeren lassen und en Angehörigen
ın honorem enthalten, 1e5 mıiıt A Ehren der Marıa“" des tıftes „geeignete Beıichtväter bestellen“ (IX, 2wiederg1bt, während Huyskens von der lı Marıa*“‘ redet. Be1 21 Das ıIn seinen Kıinrıchtungen naberg undanderen Heiligen, die vorkommen, bereitet übrigens die Bei- W eißenstein sehr nNlıche Prämonstratenserinnenklosterfügung eines „hl «6 VOT dem Namen uch Schultze keine Schwie-
rigkeit, Um auffallender ISst ber die Weglassung des Ep1- (GGermerode bedurfte Ende des k Jahrh. ebenfalls
thetons bel em Namen der Jungfrau. eıner Hebung des ()rdenslebens. Erzbischof er

Die weıtaus meısten Schriftstücke, die In den beıden VO  —_ Mainz beauftragte deshalb 1494 dıie ern der Prä-
Bänden verzeichnet sınd, beziehen sıch auf Vermögens- monstratenserklöster Spileskappe! un!' Ilfeld und den Stifts-

dekan VO  — Fritzlar, (Germerode „kraft seıner Autoritätangelegenheiten. Es sınd Stiftungsbriefe, Schuldscheine,
Urkunden über Kentenkäufe, Zinsregister, Quittungen Ü, visitieren, aup un Giliedern s bessern‘“, und „alles
dgl Ihre Veröffentlichung ist ın erster Linie für die nach den heilsamen Statuten‘“ des Ordens VO  e Premontre

reicherer Frucht ach ihrem Gutdünken zurückzuführen“Wirtschaftsgeschichte VO.  — Bedeutung, daneben natürlich
für dıe Ortsgeschichte VO  —_ Kassel, KEschwege, Wıtzen- (IX, P 1309 Der päpstliche Kardınallegat Peraudıi,
hausen und mgegen un für dıe Geschichte der ort der seıt Spätsommer. I 501I in Deutschland tätıg WäT, be-
ansässıgen Familien. Aber auch für dıe Kirchengeschichte x 26 Febr. 1502 Alexandrı papae sexkh NNO

dieser Gegend ist der Krtrag Aus den hier mitgeteilten decıiımo, 41sSO nıcht I15OI, WIıe es JE L, KL heißt),
Kegesten nıcht gernng. Aus den Stiftungsurkunden erfährt ausdrücklich, daß Jüngst 1n Germerode die Ordenszgcht

®
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wiederhergestellt worden sSE1 1323 Manche Mängel deren Bearbeıtung hıer vorliegt, betrefien dıe Aufhebung der
verschlıedenen kırchlichen Anstalten. S1e erfolgte 1527, abge-zeigten sıch aber doch auch später noch, da Julı sehen VO der Niederlassung der Karmelıten In Kassel, dıe

LS5©% andegra:) ılhelm 1 VO  — Hessen dıe Prämonstra- schon ATl Febr. 1526 ihr Kloster mıiıt seinem SaAaNZCH Besitz
tenseriınnen VO Konradsdorf („Kuneßdorf“‘) In Oberhessen dem Landgrafen Philıpp übergaben, ıhn 1901 G1ne ziemliche Ver-
bat, Zzwel (CHhOrs un wel La:enschwestern NaC: sorgung‘‘ baten und zugleıich erklärten, daß SIE nıt einer solchen

VO:  P< ıhm abgefertigt worden selen, Dıies s1e, weil „sichsenden, damıt S1IE den dortigen Nonnen 39 der Keifor- dieser eıt dıe LÄäufe hın un: wiıieder dermaßlßen begeben, da(}**
matıon ıhre Unterweısung““ gyäben (Anm 1323 iıhnen und ihrem „Konvent dıe Upfer und Almosen (worauf ihr

Orden gestiftet se1) niederfällig werden ; ‚„da(l sS1e sıch hın-Landgraf ılhelm lag auch dıe Wiederherstellung des
regulären Lebens ın dem W ılhelmitenkloster füro mM 1t Leibes Nahrung nıcht könnten och möchten erhalten‘‘
Wıtzenhausen Herzen. Im Herbste 1502 machte (T 2 740). 23 OUOrdensleute, on denen 16 Priester und

Laienbrüder (oder Noviızen) sein scheinen, er-
Peraudı darauf aufmerksam, daß dıe Öönche des 2 Slr schriıeben dıese Urkunde. Darnach W al das Kloster In einer Zeit,

nannten K losters „1IN ihrer Mehrheıit eın wen1g ehrbares in der dıe Abfallsbewegung in den benachbarten sächsıschen
und thüringıischen Landen en ()rdenshäusern schon schwereen ZU chaden ihrer Seele un ZABT Ärgernis vieler

führten“. Der päpstliche Legat bevollmächtigte darauf Verluste gebracht hatte, noch gul besetzt., Den gleichen Kın-

dıe Benediktineräbte VO  > Bursfeld un Breıtenau, das druck machen dıie Angaben ber dıe andern Konvente VO: Kassel.
S5o lebten 1m Sommer 1527 in Ahnaberg Chorfrauen und

Kloster In Witzenhausen mıt Hılfe einıger Wilhelmıiten, 1 Laı:ıenschwestern, W aicil vorher ausgetreien 592 In
Weilßensteıin zählte I1a Z hor- un La:enschwesterndıe ihre Ordensregel beobachteten, 39 Haupt un Gilie-
(1 2 1657) I)aneben sınd noch dıe Namen VON 17 weiıterendern reformıeren“‘ (IX, L I9 Über den Krfolg 1el-
leicht hatten s1e bereits ıhr Ordenshaus verlassen.
ehemalıgen (Ordensfrauen des erwähnten Klosters bekannt.

Im St. (je-des uftrags melden leiıder dıe Aktenstücke nıchts.
Die Benediktinerinnenabteıl St. Cyriaxberp wurde se1ıt orgenstift lebten im Sommer 1527 Fraterherren, darunter

504 reformiert. Im Sommer dieses Jahres übernahm wohl 2 Priester, Kleriker Uun: Laienbrüder (IX, 2‚ 1285
ber den Bestand der Klöster der Landschaft derdie Abtissin des westfälıischen Klosters Qesede, Benedikta Werra bringen dıe Regesten folgende Einzelheiten: Auf dem Sı

VO  > ane, als „ Vormünderın“‘ dıe Leitung des Konventes, Gyriaxberg weilten VO Maı b1Ss September 1527 och aqaußer
In dem s1e, W1e scheınt, uch noch 16 nachdem der Abtıiıssın 18 Benediktinerinnen, Je hor- und Laiıenschwestern,
Elisabeth VO Holzdorf Abtissin geworden Wä.:  r Am [ I andere ausgeireien (LX; 1, 7072) Bel den Augustıi-

«BBl in Eschwege arcn Priester und Laienbrüder abzu-
24 SEeNL: 150 War s16e, dıe „domina reformalrıx“ VO  e fertigen (IX, L 834),; 1m Wilhelmitenkloster VO Witzenhausen
St. Cyriaxberg, eugın eınes Abkommens, das zwıischen fanden sıch 1 April 1527/ Brüder V.OT, während abwesend
den dortigen ‘Benediktinerinnen und den Augustinern VO.  un (1X, i 1669), 1m Prämonstratenserinnenstift Germerode
schwege getroffen wurde. Aus der Urkunde, dıe darüber traf die Kommissıon, dıe dıe Aufhebung der Klöster durchführte,

im September 1527 hor- und L7 Laienschwestern (1404)aufgenommen wurde, geht hervor, daß sıch dıe Augustiner das Augustinerkloster V  ; Eschwege W al ZULXL selben eıt och
die Reform der €e1 V erdienste erwarben (1X, I; mıit 20 »Priestern nd Lai:enbrüdern besetzt (IA, 25  34 Diese

Die Augustiner Eschwege selbst nahmen Zahlen lassen dıe Annahme als berechtigt erscheinen; daß das754)
Luthertum in den Ordenshäusern des nördlıchen essens bısE ZU el dıe ()bservanz ehrere verließen

jedoch lıeber das Kloster, un andere suchten dıe AD 1527 DUr verhältnısmäßig wenige Anhänger gefunden hatte.
ber die Stellung, dıe dıe Mönche und Nonnen 192 und

weiıchungen VO der UOrdensregel, dıe siıch unter iıhnen später der relıgıösen Umwälzung einnahmen, geben die
eingebürgert hatten, rechtfertigen un: leisteten der Ke- Notizen, dıe Schultze und Huyskens zusammengestellt haben,

nıcht viel Aufschluß, als Nan wünschen möchte. Die Re-form entschlıedenen Wıderstand. Diese sıegte trotzdem
und behauptete sıch auch HIS 7A8 Untergang des Klosters, ‚9 diıe dıe Ordensleute bel der Aufhebung ihrer Nıederlassun-

240 ausstellten, sınd in dem den Kasseler Häusern yewıdmetendas einer der angesehensten Konvente der deutschen Kon- Bande bedauerlicherweise nıcht ihrem wesentlichen lexte nach
gregation der reformıerten Augustiner-Eremiten W  a Prior aufgenommen worden und assen deshalb Sar nıchts Sıcheres

ber die Haltung der VO der Säkularisatiıon BetrofienenJohannes Spangenberg un Pater Konrad Aldorf VO  w
Ihre Erklärung, s1€e hätten: Anwelsung auf bestimmte Lieferungenschwege gehörten den Augustinern, dıe Junı

S23 VOL Notar un Zeugen 1m Minoritenkloster VO  — der hessischen Regierung erhalten und verzichteten auf
eitere Ansprüche Landgraf Philipp, beweist allein

Leipzig dıe KErklärung abgaben, daß S1e die „NECUC, weder für och die Annahme der Lehren durch sie.
iremde Lehre, dıe 1INallı dıe Martiniana oder Lulherana Anders ist CS, WEEeNN sS1e iıhren Verzicht auf das gemeinsame

Leben begründeten. Zuweilen geschah dies. S50 unterzeichnetennennt‘‘, protestieren un: „Jetzt und ın Zukunft, W1€e hre 16 Ordensfrauen VO S} Cyriaxberg Nov. 1527 eınV orfahren, bei der Kntscheidung der Mutter, der Formular, worıin hıeß, da „Sich Landgraf Philipp angesichtskatholischen Kırche, verharren‘‘ wollten X 1, ö19) dessen, daß das xlösterliche Leben vieler Mißbräuche nd
Auch bel den Kasseler Karmelı:ten gab nde als em Evangelium nıcht entsprechend, Jetzt verachtet werde,

und daß viele Klöster leer und 7ust werden, veranlalßıt gesehendes ı5 a  T| Unordnungen. andgra ılhelm habe, die übriggebliebenen Ordensleute Oll den KlostergüternVO  — Hessen ieß sıch deshalb auf der Kückreıise vVvon einer abzufertigen, zumal VO vielen derselben, darunter uch ei-
Wallfahrt 1Nns Land ın Rom dıe Vollmacht ZUiE Keform lıchen iıhrer Mitschwestern, darum ersucht werde‘‘ (IX, K 468)
der Mönche erteılen. Diese machten jedoch die In dem Protokaoll ber die Abfertigung der Augustiner
Ausführung seines Planes gewichtige Bedenken geltend, Eschwege om September 1527 steht bel den Namen vonPriestern und Laienbrüdern die Bemerkung ‚„„hat Beschwe-daß seline Absıcht aufgab un 1ın einer. Urkunde VO rTungs 1im Verzicht‘“‘, bei einem andern heißt es [0} „1St nıcht
- August 1492 den Karmeliten das Versprechen gab, gesinnt, Verzicht tun (IX, N 034) Eıne Anzahl VO  ( ıhnen
sS1Ee mıt den Befugnissen, dıe ıhm der Stuhl eingeräumt verzichtete 1m November 1527 indessen ach einer Abfindung
hatte, „nNicht. bedrängen‘, S1E namentlich nıcht AUusSs Klostergütern auf weıtere Ansprüche AR den Landgrafen.

Die Begründung dabe!1 WAal, da(} sich ihre „Gelegenheit der-zwıngen, als ern den Angehörıigen eINes remden Klosters maßen zugetragen habe, dal S1E nıcht länger 1m Kloster blei-anzunehmen (IX, Dn 102 dıe Reform später ben genelgt seien“‘ ( 843 0 Augustiner erklärten,
dalß s1e ZDE1 näherer Selbsterforschung gefunden“‘ hätten, dasdoch noch ın An

feststellen. griff ENOMMEN wurde, Jäßt sıch nıcht
Ordensleben sel Zdenm Evangelıum und der schuldigen christlichen
Liebe zuwı1der‘‘, un darum hätten s1e sıch veranlaßt gesehen,

Die etzten Auszüge aus den Kloster- und Stiftsarchiven, ihren Stand verlassen, da sıe  a als Christen ' auch christ-
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iıchem Leben verpflichtet sejlen““ (1X, I, 835) Darunter kannt werden soll Der en Wl dafür allenthalben
reıl Priester und ZWeI Laienbrüder.,. Sie moögen der seıit langem vorbereıtet un dıe unzufriedenen (Geister
Einsıcht durch Leonhard Bosch gebracht worden se1n, den Land- reıf ZU Abfalle.graf Philıpp 1m Junı der Julı 1527 Z „Prädikanten. des
Benediktinerinnenstiftes auf em St. Cyrlaxberg und des Augu- Der erf. beabsıichtigte nıcht, dıe mehr oder wenıger
stinerklosters in Eschwege bestellt hatte IX 1, 8364) on en große Schuld der einen oder der anderen Seıte festzu-
41 OUOrdensfrauen, die sıch 1im September 1527 ın Germerode stellen, nachzuforschen, wıevıel berechtigter Kern ın en
fanden, lıegen everse vOor, In denen iıne ntschädi- Anschuldigungen steckte, darauf kommt auch nıcht d}ZUNS auf alle ferneren Ansprüche die Reglerung verzichtet
wiırd. Begründet wırd dıe Erklärung damlıt, dal} die Ausstelle- ist ine Latsache, daß dıe Anklagen und Beschwerden
ınnNen 33 AUS Verleihung der göttliıchen (Ggnade*‘* der krkenntnis erhoben wurden un eiIne große Unzufriedenheıt da Wal.
gekommen selen, ıhr vermeınter gelstlicher Stand sel em

Evangelıum zuwıder. Dadurch selen s1e bestimmt worden, Das genuügt vollkommen, un verstehen und C1I-

klären, wıevıel diese inge 7A8 Entstehen der gewaltigenihren seitherigen Stand verlassen und sıch 1n eın ehrbares
gottseliges Leben begeben Andere ber gaben L1UT Proto- ewegung 1m Anfange des 16 a  T: beigetragen en
koll, da sS1e ine gewIlsse Summe erhalten hätten und sıch da- Daß viele Klagen unbegründet oder übertrieben, andere
mit zufrieden gäben, hne Stellung der relıg1ösen Frage unabstellbar d.  1, eıl eben durch die polıtıschen und
nehmen, und on andern ehlen alle Erklärungen,. Von den

117 8l h Wilhelmiten liegen LUr zwel Verzichturkunden wirtschaftlıchen Zeıtverhältnisse bedingt, ıst klar aufgezeıgt.
Daneben xab selbstverständlich auch berechtigte Be-VOT (1X 1672/3).

Diese wenıgen Notizen zeigen, daß dıe 1n dıeser schwerden CHNUg, dıe H: rechten Zeıt hätten abgestellt
neuesten Publikation der „historischen Kommissıon für werden können un sollen. Was die schlıchte, einfache
Hessen un aldeck‘“ vorgelegten „Kegesten und Ers Darstellung, dıe leiıdenschaftslos 1G und Schatten VCI1-=-

kunden‘“‘ vielerleı Matenal ZUTL Kırchengeschichte enthalten. teilt, interessant macht, ıst, daß 190902081 tast mıt Hän-
Die Beispiele leßen sıch ohne ühe stark vermehren. den greifen kann, W1Ie das große Drama sıch vorbereıtet
Wır sehen deshalb mıt dem rößten Interesse der Ver- un der Knoten sıch schürzt; 1909070  - meınt unmittelbar 7

ölfentlichung weıterer hessischer Klosterarchıve beobachten, W1e dunkle Wolken Hımmel der Spat-
Kın doppelter unsch heße sıch dabel ohl eicht C1- mıittelalterlichen Kıirche sıch zusammenzıehen und ımmer
füllen : die künftigen Bearbeiter mögen doch nıcht mehr verdichten, 198881 siıch 881 dem WEeNNn auch Jange be-
zurückhaltend sSein ın Krläuterungen des Inhaltes der r {ürchteten, och D.  1C. hervorbrechenden Ungewitter
kunden. Nützlich wären dann auch Mıtteilungen AUS den des großen Abfalles VO.  = der alten Kırche entladen.
nach 1527 entstandenen Akten, dıe über das spätere Es mußte einfach kommen : das ist der (redanke,
Schıicksal der eingezogenen Klostergüter unterrichten. Kür mıt dem INa  - das Buch AUuSs der Hand legt.
ıe Angaben, dıe Dersch ıIn seinem » Hessischen Kloster- St legt uns feißig zusammengetragenes Materıal AUus
buch« (Marburg 10.15 über dıesen Punkt macht, lassen einer oroßen ahl VO  - Reichsstädten VOT, dagegen sınd

S1e würdensıch EWl urkundlıche Belege beıbrıngen. dıe Landstädte wenıger berücksichtigt, doch werden die
Yanz naturgemäß den Abschluß VOIN Kegesten bılden, dıe Verhältnisse ort vermutliıch nıcht wesentlich anders DCc-
sıch ıIn erster Linıe auf Besitztitel beziehen. eın Freilich beruht das Dargebotene fast nırgend,

Mainz. J. Schmidt. viel iıch sehe, auf unmıttelbarer Eıinsıcht 1n die uel-
len und stellt darum keine gelehrte historische Forscher-
arbeıt 1mM ENZETEN Sınne dar, ıst melıst bloß Literatur

rmann, An1ion, Die städtischen Gravamına gesammelt und verarbeıtet, der erf. darum VO seinen
den lerus Ausgange des Mittelalters und 1n der
Reformationszeit.

zahlreichen Autoren, vielfach Lokalhistorikern, und der| Reformationsgeschichtliche Studien un (‚üte der VO diıesen gyeleisteten Arbeit abhängıg, dıeTexte, herausgegeben VO Greving, eft 24—26]. Mün-
Ster W., Aschendorff, 1916 £  d  9 324 ST 89) M 5,80 naturgemäß VO verschiedenem Werte ist. Die ILateratur

ist gyut benutzt und annähernd vollständig herangezogen ;Diese umfangreıiche Arbeiıt, dıe VO  e der katholisch-
theologischen Fakultät 1n Münster als Doktor-Dissertation fehlen allerdings eIN1YE Sachen, die INa  > nıcht unter

ANSCHNOMMEN worden ist, beschäftigt sich 1m Gegensatze „die seıt Beginn der Drucklegung och erschıenene ıte-
FAlr zählen kann.7 den auf den Kelchstagen vorgebrachten nationalen

(sravamına mıt den städtischen Beschwerden den Der reiche Inhalt des Buches ällt sıch bloß andeuten.
Unter den Dingen, die Mıßstimmung s dıe mittelalterlicheKlerus des siınkenden Mıittelalters und gewährt dem Leser

einen interessanten un höchst lehrreichen Eıinblick In dıe Geistlichkeit hervorriefen, werden ın Kapıteln DSENANNL:
Die Abgaben den Klerus. Hier unterscheidet St.antıklerikale ewegung des späaten Mıttelalters, die bel dıe Abgaben dıe Kurie, nämlich die Ablaßgelder, die Forde-

Beginn der Neuzeıt sıch ZUT antıkırchlichen ewegung rungen bei der Verleihung VO  ‚} Kirchenämtern wI1e Annaten, Ser-
der Reformation erweıterte un! ın dieser ihren Ööhe- vitien und Palliıengelder SOWwI1e dıe päpstlichen SteHerN; den
pun erreıichte. Die zahlreichen Streitigkeiten mıt der Türkenzehnten ; endlich dıe Zahlungen aı kuriale Beamten und
Geistlichkeit V/aTrel für manche der nla Z Abfalle Behörden, insbesondere dıe Taxen und Kompositionen dıe

Pönitentiarie, die Datarıe, dıe apostolische Kanzle!i und dıe ota.
VO der alten Kıirche. Es ist begrüßen, daß einmal Dazu kamen dıe Abgaben den einheimıschen Klerus un ZW ar

reın kiırchliche Zahlungen wıe Stolgebühren bel Tautfe, Trauung,ıne solche Zusammenfassung der vielen Klagepunkte g-
macht wurde, dıe, W1e zahlreich und wıe bekannt S1e auch Beıchte, Osterkommunion und Beerdigung ; dıe Stolgebühren für
Warcen, uns doch bısher 1n der Literatur immer LUr eINn- Versehgänge sınd nıcht erwähnt; Melstipendien gehören aber

nıcht den Stolgebühren, wOorunter St Sie aufführt. Fernerzeln (zesichte kamen un! darum viel VO  \ ihrer Wucht Zahlungen auf Grund verschiedener Rechtstitel, grundherrliche
und ihrem esamteindrucke einbüßten. Hıer 1ın dıeser und andesherrliche Abgaben, Zinsen, Zehanten, Zölle, Ungeld USW,

Streng M gehören dıese ‚„.landesherrlichen Rechte*‘Zusammenfassung lernt INa  z wırklıch dıe Keformatıon
verstehen. Diese mußte kommen, ob 18678  ] Luther oder Klerus“‘ handelt.

das letzte Kapıtel, das VO  — den „weltlichen Hoheitsrechten des

eEIN anderer Wäl, der den Stein 1Ns Kollen brachte, 88 Der kirchliche Vermögensbesitz nd dıe elt-ohne daß dessen persönlıche Bedeutung irgendwie VOCI- lıche Erwerbstätickeit geistlicher Per;onen nd Genossen-
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schaften. An erster Stelle steht das unbewegliche Kırchenver- ausführlichen Darlegungen der Absenz 1m kölnıschen roßarchi-
mogen mi1t selinen zahlreichen Freiheiten und Privilegien, seiner dıakonate Aanten, dıie erstmals dıe genauesten Statistiken für eın
Größe und seiner Lage, die manchmal dıie städtische Entwicke- weıtes Gebiet und für einen Zeitraum VO mehr als einem Jahr-

Ebenso erregie das bewegliche Kirchengut den hundert liefern, gebracht werden. Endliıch werden die Stellen-lung hemmten.
eid der Stadtbewohner. An drıtter Stelle erwähnt der erf. Jägerel, der Pfründenhandel und die Pfründenprozesse erwähnt,
‚„„das Stiftungs- und Bruderschaftsvermögen“ nd verläßt hiıer- die dıe Eintracht 1m Klerus storten und den Lailen nıcht ZUur
durch die angeführte Einteijlung, da uch 1€es5 in bewegliche und Erbauung gereichten.
unbewegliche Vermögensmassen zerfällt. Unter der weltlichen VI Dıe Disziplin des Klerus w ar ebenfalls Gegenstand
Erwerbstätigkeit Handwerksbetrieb und Handel, insbeson- vieler Angriffe VO' seıten der Laien, frommer WwI1]ıe böswilliger

Menschen. Bel einem Stande, der wıe kein anderer auf den
handel
ere das Textilgewerbe sowı1e der (setreide- und der W eın-

und der Bierumsatz VO hervorragender Bedeutung. Leuchter erhoben ist, mußte jeder Flecken schon sıch unlıeb-
Weniger erregie dıe Urproduktion, der Betrieb der Landwirtschaft, Autfsehen CITCARHCN., Außerdem annn INa  3 nıcht verhehlen,
In jenem noch stark agrarıschen Zeitalter den eıd und dıe Be- da(l} der Klerus ın den allgemeinen sıttliıchen Nıedergang und 1ın
gehrlichkeit der Mitbürger. dıe Verweltlichung Ende des Mıttelalters hineingezogen wurde.

111 Unter den Privilegien des Klerus riefen meiısten Die UÜbertreibungen und Verallgemeinerungen übereifriger Re-
die Freiheit [0)8| öffentlichen Abgaben und Lasten die Mißgunst former und Prediger trugen AazZu bel, ISI recht die Augen der
der übrigen Bevölkerungsklassen hervor, zumal ın einer Zeıit, 1n

och dunkler machen.
Menge auf dıie wirkliıchen Schattenseiten hinzulenken und diese

der allgemeın eine starke Abneigung jede Art VO Ab- Unerwähnt sınd die vielen, lang-
gaben überhaupt herrschte. Dabeı bleibt bestehen, dalß der dauernden , Streitigkeiten zwıschen W elt- un Klosterklerus SOWI1E
Klerus den damaligen eigenartigen Verhältnissen nıcht auf dıe Zwistigkeiten innerhalb des Mönchtums gelassen. Als Cründe
Jjenes Privileg verzichten konnte ; denn einerseits viele für den Niedergang zeigt der erf. besonders den zunehmenden
deutsche Diözesen überschuldet und dıe Folge davon WAaäl, daß Reichtum und die Abhängıigkeıt der Kırche VOIN dem Laien-

fürstentum und den nıederen weltlichen Gewalten auf, die oftdie Bischöfe den Geistlichen hohe, manchmal drückende Auf-
lagen aufbürden mußten. Außerdem mußten die Bischöfe als ungeeignete und unwürdıge Günstlinge in kırchliche Stel-
Fürsten bedeutende Reichslasten ıragen, die wiederum Zu großen len brachten und das Kırchengut für E  ihre Familienzwecke A4US$S-
eıl auf den Klerus abgewälzt wurden, daß derselbe schon Nutizien Bezeichnend 1st übrigens, daß dıe VO'  ; St. aufge-
auf diese Weiıise, abgesehen VO  — seıner berufsmäßigen Tätigkeit fundenen städtischen Klagen ber Verletzung der Amtspflichten
für das Gemeinwohl, wahrlich für die öffentlichen Be- sämtlıch erst AUS$S dem 16 Jahrh. und ZW ar mıt Ausnahme VO
dürfnisse leistete. zweıen TST AUS$S der Zeit ach em Ausbruche der ReformationFerner W alr manchmal das; Ww7S infolge der

Fast dasselbe 1st miıt den Beschwerdengeistlichen Sonderrechte dem Stadtsäckel entging, doch bel weıtem stammen (vgl 263)
nicht bedeutend, wıe die hıtzıgen Worte eifrıger Ankläger ber Verweltlichung und unpriesterlichen Lebenswandel der Fall,.
schildern. Daneben ging 34an den eximlerten Gerichts- uch diese sStammen, abgesehen VO zweien, AaUuUs der Zeıt ach
stand der Geistlichkeit VOoTrT, 1er namentlich dıe weiıte LYE7. Damlıt soll natürlıch nıcht gEeSagtT se1ln, daß früher keine

uch das kıirchliche Klagen vorgekommen seien un eın Grund Klagen VOTI-Ausdehnung des reises der Privilegierten.
Hıer hätte die Arbeıt VOAsylrecht hatte manche Gegner. handen SCWESECN sel, CS soll UTr bemerkt werden, wıe die Re-

Bindchedler (Sanmmlung Stutz) verwertet werden mussen. formation den Blıck schärfte und andererselts unsicheren Ele-
E 99  1€ kırchliche Gerichtspraxıis: W ar ebenfalls menten 1im Klerus Ermunterung Ausschreitungen gab Es

eın Gegenstand scharfer Kritik. Die grundsätzliche Abneigung stimmt 1es übrıgens mıiıt meinen relativ günstigen Ergebnissen
das römische Recht übertrug sıch auf das kanonische un Statistiken ber das I5 Jahrh. überein.

Recht Daneben WAar dıe weite Ausdehnung der kirchlichen VII Infolge der Verbindung VO: Kıirche und Staat
Frei-Rechtsprechung auf weltliche Dinge, die Anstoß erregie, besaßl} das geistliche Fürstentum zahlreiche eltlic C

ich erklärt 1€5 sıch A der 1m frühen und vielfach uch ım späaten FecChHhie; dıe die Miıßgunst und Begehrlichkeit der Standesgenossen
Miıttelalter noch durchaus ungenügenden weltlichen Gerichtsbar- AUs>S em Laı:enstande und die Unzufriedenheit der Untertanen
keıit. kın Übelstand War ferner, daß dıe Immunıitäten, die 9 die leicht wirklıche der vermeıntliche Fehler 1im welt-
geistlichen Gerichtsbezirke, mıiıt den weltlichen mehrfach lıchen Regimente des Priesterherrschers auf die Relıgion und
sammenstießen und einer scharfen Abgrenzung ermangelten. den geistlichen Stand als solche übertrugen. Daß gerade dıe
Hier mußte dıe anregende Schrift VO Hofmann ber die ENSCIC Städte und deren reich gewordene Bewohner stolz auf ihre fort-
Immunität In deutschen Bischofsstädten (Görresgesellschaft) VCI- schreitende städtische Kultur und Bıldung miıt besonderer Unlust
arbeıitet werden. uch dıe miıt vielen Kosten und großem elit- die Herrschaft der Fürsten, namentlich der geistlichen, 9
verluste verbundene, umständliche Entscheidung mancher Sachen 1st begreiflich. He diese Gegensätze wurden durch die Refor-
durch entfernte, namentlıch römische Gerichtsbehörden, Wal dıe matıon und dıie Flugschriftenliteratur gewaltig verschärtft. Die
Ursache großer Unzufriedenheit. Ebenso tadelte man die hohen Unzufriedenheit bereitete den Boden ZU Abfalle, der mancher-

Hier hätten meineGerichtskosten inländischen Gerichtshöfen. TIS nıcht sehr Aus innerer Anhänglichkeıit die religiöse
Statistiken ber dıe Gerichtseinnahmen AuS$S der Verwaltung des Bewegung, sondern AaUus tiefer Abnejgung die Vertreter der
kölnischen Großarchidiakonates Aanten Verwendung finden kön- alten Kirche erfolgte und In der Umwälzung eın wıillkommenes
NCN, die das Gegenteil beweisen. Nıcht minder WAar das anoO- Mittel ergriff, den ersten Stand, den [Nal auf politischem,;
nısche Prozeßverfahren als solches und die Strafen des kırch- sozialem un wirtschaftlichem Gebiete

Unter Gegner ansah, schädigen. als den organisierten
lichen Gerichtes vielen Verdächtigungen unterworfen.
„Gerichtspraxis“ uch die Beschwerden das kirchliche An Kınzelausstellungen bemerke ich folgendes. Einige Jur1-
Ehe ht als letzte Abschnitt Z bringen, 1st ohl keine 10- stische Ungenauigkeiten finden sıch, da spricht St. VO!

gische Einteilung. „Verträgen und Rechtsgeschäften‘“‘, 202 1st die ede
Die Besetzung der Kiırchenämter wies manche Ol „endgültiger Entscheidung‘‘ ; dennoch wiırd mıiıt der Möglich-Schäden auf, dıe Anlal Klagen gaben. Zunächst War dıe keıit einer Appellation dıe höhere Instanz gerechnet. 199

wiırd behauptet, da[l} die Städte der Geistlichkeit „ıhr Verfügungs-Vergebung zahlreicher Amter durch die Kurle sSOoOw1e die Verleihung
VOI Stellen, uch Seelsorgeposten, landesfremde Kandıdaten, recht ber das Erworbene kürzen“‘ wollten ; umgekehrt, sıie soll-
die die Lokalpatrıoten erbitterten. Dazu zählte ferner die ein- ten gerade darüber verfügen, veräußern der die städtischen
seltige Bevorzugung des Adels namentlich in Bezug auf die Lasten tragen.
höheren Pfründen (Bischofs-, Abtspfründen, Dignitäten Dom- Eın Wıderspruch findet sıch 162 A die ede 1st
und Stiftskirchen) un! weiterhin die abträgliche Scheidung ın VO „geistlichen Gerichtsbeamten“‘ und gleich 1M folgenden
den clerus Prımartius und den clerus secundarıus ; außerdem Satze gCcSaAPT wird, „diese insgesamt Laien, z meist

verheiratet cAmterkumulation, Pensionslasten, Inkorporation VO Seelsorge- Gedacht 1st ohl A% die Beamten des gelst-
pfründen ‚in Stifter und Klöster und das dadurch bedingte Vika- lıchen Gerichtes, die aber gewöÖhnlich durchaus nıcht sämtlıch
rlatswesen n1ıt seınen unvermeıdlichen Schattenseiten, SOWwI1e Laien el  Y FEın Widerspruch scheint mır auch 229 TZU-
andererseits das ]bel der Absenz, h der zeitweiligen oder der legen. Danach sollen der del und die Landesherren bei der
dauernden Abwesenheit der ordentlichen Stelleninhaber, die kırchlichen Stellenbesetzung in Rom das erreicht aben, W as s1Ce
dem Amte übermäßig oder einseitig das Benefizium Zu Schaden gewollt hatten: 39  1€ kirchlichen Benefizıen wurden in ıihrem

Sinne verliehen‘‘.des Offizium im Auge hatten. Hier genügt durchaus nıcht, Wenige Zeilen weiter heißt CS, die Inhaber
u den Umfang der Absenz zeichnen, sıch auf einen allge- selen „Fremdlinge“ und ‚„Ausländer‘“‘ DEWESCNH., Es ist ıne

bertreibung, H  9 habe im Sinne des Adels g {nmeinen Satz VO  —$ Finke berufen, Jler mußten vielmehr meılıne
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Jegen, daß „Elementé VO sehr zweifelhaftem Charakter“ und Hıer hätte InNnaAal VO  w der : Aufklärung lernen können un
„niedrige Streber‘* Pfründen erhielten. Kurz darauf wırd dann sollen. der Dogmatıker LOu1ls gerade der richtigegeSsagl, 35 verstimmte stark, da(} die Kurıe ın vielen Fällen auf Zensor tfür kırchenhistorische Werke Wdl, möchte InNnanlokale Wünsche ar keine Rücksicht nahm und wohlbegrün- bezweıleln.dete Patronatsrechte kurzerhand ausschaltete*®‘ 230) Mehr- Die Abfassung eines (ebetbuches miıt einem
mals werden seltene W örter der technische Ausdrücke, die kirchengeschichtlichen Kapıtel darın konnte hn doch nıcht
eıner Erklärung bedürfen, ohne diese gebraucht, während dıe Daß in den Straß-
Erläuterung ann spater gelegentlich folgt, „Freistädte“ als „Kirchenhistoriker‘“‘ legıtimıeren.
kommt 287 VOrTr nd wiıird ersti 203 erklärt; „Rach- burger Kreisen ıne yEWISSE Engherzigkeıt herrschte, zeıigt

der Umstand, daß selbst e1In (Srandıdıer In den erdactung“ wird TSI 174 erklärt, obgleich schon 155, 167
In 1ınNe Kritıik des schwe-Ü, d. vorkommt, ähnlıch „Assisia“, TST 16 erläutert, Ob- mangelnder Orthodoxie kam!

gleich schon 163 das Wort Akzıse gebraucht., Wıederholt C Vorwurfs Blochs, daß (srandıdıer sich der Urkunden-
übernımmt der erf. Ausdrücke der mittelalterlichen Sprache,
hne diese ın Anführungszeichen SEIZEN, 159 fälschung schuldig macht, ist der erl. nıcht eingetreten.
1478 verbot eın bischöflicher Erlaß em Klerus Kaufmann- Daß dıe elsässısche Kırche VO  - jansenistischem K1gor1smus
schaft un andere weltliche Hantıerung ; ferner 250 letzte sıch nıcht Sallz freigehalten, zeigt ein IC In dıe Moral
Zeile, 259 18 Andererseıits werden W örter, die für den Saettlers. Sehr beachtenswert un wohltuend gerade für
Durchschnittsleser nıcht hne weiıteres verständlich sınd, hne diese eıt sınd die trefflichen Darlegungen Dıitterichs undErklärung gelassen, DE „Latwergen“, 269 „teickens“,
In sprachlicher Hıinsıcht sınd folgende Unrichtigkeiten und Pro- Dennevilles über den Jurisdiktionsprimat des Papstes
vinzialismen vorhanden: 205 1st die Rede VO „Rechtsbie- Von Dıitterich stammt auch der erste Versuch eıner Oodi-
gungen““, 13 he1i(it CD, dali die Kölner dıe „Feste Deutz fikatiıon des elsässıischen Kırchen- und Kırchenstaats-
schliffen‘‘, „das Mittelalter seinen Stolz darın"‘ ;

159 ‚„„während“‘ mıt dem Dativ, 215 „wegen‘‘ MmMiıt dem rechts, das manche Besonderheiten zelgt. SO konnten
Z. geschıiedene Protestanten keine 1EUC Ehe eingehen.Dativ, 236 „dem alten und C! verehrten Erzpriester“‘, ebenso
Leider hat (zass uns dıe hıistorischen ewelse Dennevılles247

Breslau Joseph 1OÖNT über dıe Ohrenbeichte vorenthalten. Mıt Interesse hest
man auch das Kapıtel über dıe In Straßburg damals
och übliıchen Kontroverspredigten, deren Art und Ver-Gass, Dr., Straßburger Theologen 1m Aufklärungszeit- auf eın protestantischer Hörer AUuSs Norddeutschlanalter  M. 8 (1706—1790). Straßburg, Le Roux, LO17/ (302 SL, 59) schildert, während S1e 1m katholischen Deutschland bereıts
verpönt 38 Die dringende Notwendigkeit einer Re-Seıt IC durch dıe Herausgabe meılınes ” > Zirkel« die

Aufmerksamkeıt der Kırchenhistoriker, deren Blıcke WIEe form der historischen Brevierlektionen wıird Verf hoffent-
ebannt auf der (seschichte des Urchristentums hafteten, lıch nıcht in Abrede stellen wollen (S 232) Das Buch

ist auch eın ewels dafür, WIEe dıe deutsche Sprache durch-auf dıie Aufklärungszeılt als wichtiges Horschungsgebiet für
dıe Erkenntnis der modernen kırchengeschichtlichen Ent- gänglg dıe Sprache der elsässıschen Bevölkerung WaAdl

(S. ıne Keıihe Junger 1heologen verstand überhauptwicklung gelenkt, erschıen ıne Keihe wertvoller Arbeıten,
durch die UsSsSere Kenntnis der SOß, Aufklärung im atho- nıcht französısch.
ıschen Deutschland wesentlich gefördert wurde. /Zu ıhnen Einige stilistische Fehler waren korrigieren, Z

193 „deren Namen wird“‘ (statt Name); 143 1ndarf ich auch die hier angezelgte Schrift zählen, dıe der Affaire verwickelt‘‘ (statt 147 „ IN den Händenunentbehrlicher ıst, als S1e urkundliche eweise für dıe käme‘*‘‘ (statt ‚„die‘); 248 hat das Wort „bevorzugte“
keinen Sinn „Karlsmann““ (statt Karlman) nd „Konversations-energische Bekämpfung katholischer Aufklärungstendenzen statıstiık““ (statt Konversionsstatistik) sind ohl DUr Schreıibfehler ,durch dıe Pıofessoren der K 7:5 LEU gegründeten O-

lıschen bischöflichen Universität Straßburg nng Die Freising. Ludwig.
bedeutendsten Männer der Dogmatiker Louıs, der
Aaus KFranken stammende Kanonist Ditterich, der Historiker Most, Helene, gESL., als Schw Regina, Domiuinikanerin in Speyer,(GJrandıdıier un: diıe T’heologen Jeanjean, Denneville, Moser ehe hin und künde! Eine Geschichte VO  3 Menschen-un Saettler, VO  - denen mehrere auch lıterarısch sehr M und Gotteswegen, 1ıit einem orwort VO  — Albert
produktıv ährend der kurzen eıt ihres Be- Marıa W ei1ss Freiburg 1 Br Herder, 1917 N  $
standes trat dıe den Eebronianismus und Josephinısmus 42 80). 1,50 ; In Pappband Z 0
unentwegt bekämpfende und darum VO  - Pıus VI belobte Überaus anzıehend un! lehrreich ist den Weg
katholische Universität wıederhaolt In scharfen Gegensatz verfolgen, auf dem Gott viele Protestanten ZULE Kırche
gegen dıe unter der Herrschaft des (jeistes stehende führt, dıe Verhältnisse un!: Personen beobachten, die
theologısche Fakultät VO  — reiburg, wobel auch manch- den Schritt der Wahrheitssucher hemmen und fördern.
mal ıne ZEeWIlSSE persönlıche Gereiztheit un natıiıonaler (Gerade ım Leben der Konvertiten trıtt unNns oft greifbar
Antagon1smus mitspielten. So ist die durch Rößlers klar die Schriftwahrheıit enigegen, daß der Mensch ıch
Monographie über Bischof Limburg-Stirum VO  — Speyer seiınen Weg zurechtlegt, Gott aber seline Schritte lenkt.
bereıts bekannte Wieholsche Streitsache ohne weiıle. Dies W alten der Vorsehung wıll Helene Most 1m VOI-
durch Professor Louis’ scharfes Verdammungs- Verdikt liegenden Buche zeigen und schildert darum ihre Erleb-
über Gebühr aufgebauscht worden un! Straßburg konnte N1ıSSEe bis der Zeıt, S1e sıch {ür den Ordensstand
VO  > der römischen Kongregation Mäßigung lernen. Auch entschied. Im 1853 1ın einem wohlhabenden Hause
würde INa  —_ 1n der den Mainzer Kxegeten Isen- geboren, erhielt sS1e VON ihrer Iirommen protestantischen
biehl gerichteten olem1ı Lou1s’ heber ıne gediegene Mutltter ıne christliche Krziehung. Aber schon mıt
wissenschaftlich-exegetische Beweisführung lesen als dıe I3 Jahren wandte S1e  va sıch, eın reichbegabtes, Irühreıfes
fast ausschließliche Berufung auf Autorität und Iradıtion. Kınd, VON1 dem christlichen Glauben mehr un mehr ab,
Leider kam bel Krrichtung der katholischen Universität sıch ıIn den trudel des modernen Geisteslebens
Straßburg die historische Theologie kurz. Professuren stürzen, ohne jedoch dıe Bahn des Lasters betreten.
für I‘ xegese und Kırchengeschichte wurden nicht errichtet. Eın überzeugter, auch LUr vorübergehender Un- D  >
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glaube ist indes be1 iıhr nıcht anzunehmen ; gal bald fand ist eINESs der schwierigsten der N Metaphysık. Der
NunSIE auch den Weg A (zott un: Christus zurück. (Gsrund legt darın, daß dıe Kelationen untfer allen Dıingen

schickte iIhr (zott ıne katholische Polin als Mitschülerıin das geringste Seıin und deswegen auch schon sich dıie
Z un VO  — ihr erhıelt S1e eiınen katholischen Katechıls- geringste Erkennbarkeıt en. Dazu kommt beı uns

INUs, der S1E IR dıe ore des Heiigtums ührte. Der Menschen dıe bhängıgkeıt UNSCICI V erstandeserkenntnis
bekannte Dominikanerpater Bonaventura 1n Berlın bereıtete VO Sıinnlıchen, während doch die kKelatiıonen, mögen
S1e auf den Übertritt VOIL un: zonnte A& Maı I1QOI S1Ee auch 1M Sinnliıchen hre Ursachen haben, In sich nıchts
iıhr (;laubensbekenntniıs entgegennehmen. Sınnliches sınd, sondern dem gehören, Was über den

Die V erfasserın esa. ıne hervorragende dichterische Bereich der Sinne völlıg hınauslıegt. 1gnorlieren dari
egabung ; doch ylaubt s1e, daß keın scchwärmerisches INa  > ber diese schattenhalften ınge nıcht, weil S1E
(sefühl S1e ZU Kintrıitt 1ın dıe Kırche bewogen, Aa bel ıhres eringen Seinsgehaltes doch ın den Wiıssenschaften
ihrer Bekehrung „keine gottesdienstliche Herrlichkeıt, keın und Künsten und auch 1mM hohen un nı]ıederen täglıchen
menschlicher Einfluß“ mıtgespielt, daß nıchts S1e über- Leben 1ne überaus oroße Dıelen un inr Nıcht-
zZeug un belehrt habe als CIr einfältige, nüchterne, erkennen oder Nıchtbeachten geradezu verhängni1svoll

wıirken kann. Daher hat denn auch dıe Philosophıeallen rhetorıischen Schmüuckes bare Katechısmus“ (71)
DiIie ersten Stutfen ihrer relig1ösen Kntwicklung Lragen ihnen schon früh Beachtung gyeschenkt, ebenso und och
fTreilıch das (repräge eInes lebhaften un launenhaften, mehr die T’heologıie, weil Relationen nıcht L1LLUT hıer
hochmütigen un eigensinnıgen Backfisches *); aber 1LVOI- auf KErden, sondern auch ıIn der triınıtarıschen (sottheıt
kennbar oflfenbart sıch In ihrem Lebensgange dıe eıtende o1bDt.
and Gottes, der iıhre nd schlımmen Kigenschaften Der erf£. 15t sıch sowohl der Schwierigkeiten als des utzens
benutzte, 108801 S1Ee immer mehr sıch ziehen und der Relationslehre klar bewußt un! eröOrtert s1e urz ın der Eın-

leitung ®& I1 —8) Dann o1bt 1m Kap Q9—350) einenendlıch 1Ns Kloster führen, S1e November
u und kritischen UÜberblick ber dıie historische Seite seinesstarb Ihemas, nämlich ber die Relationslehre des Ariıstoteles,Das In einem prächtigen, packenden Stile gehaltene, mi1t der die Relation ın seine Kategoriıen der Prädikamente auf-

trefflichen Bemerkungen der gereiften Schriftstellerin durchsetzte nahm, D der Stoiliker, deren nominalıistische Auffassung der
Buch bestätigt wıeder dıe alte Erfahrung, daß zahllose Mıßver- Relatiıonen einen Rückschritt bedeutete, des Boethlius, der
ständnisse 5 oft en Blıck für dıe Wahrheit der katholischen »ıch ZWar Arıistoteles anschloß, aber durch dıe allzu scharfe
Kirche trüben. Die Verfasserin Sagl darüber treffend: 35  1C viele Trennung der Relation VO  — iıhrem Fundament und durch den
tausend Seelen gıbt C die die katholische W ahrheit mıiıt Inn1g-

Was S1e VO iıhr renNnt, 1Sst eine
Satz VO der „relatio EXEFINSECUS adveniens“ die Folgezeıt

stem Jubel umtassen würden! günstig beeinflußte und en Irrtümern gewisser Scholastiker
Mauer, aufgebaut VO Vorurteilen und Mißverständnissen, eıne den Anlaß gab, der Araber, insbesondere des Avıcenna,Mauer, dıe trotz ihrer Gebrechlichkeit eın unübersteigbares Hın- dessen Lehre ausführlich, Mitteilung VO:  3 Texten, dargelegtdernıs 1St, weil 1LLan nıcht auf den Gedanken kommt, s1ı1e über- wird, und des Averro6&s, bei em gewISse Unstimmigkeitensteigen‘‘ (S 121 Unsere Hauptaufgabe, um - die Draußenstehen- durch eın allzu sklavisches Festhalten den Säatzen des Arısto-
den aufzuklären und gewıinnen, 1st demnach dıe einfache, klare teles erklärt werden, der miıttelalterlichen christlichen Phılo-
nd bestimmte, eindrucksvolle arlegu der katholischen 5G sophen Albertus und Thomas SOWI1Ee 1m allgemeinen auch
Nıcht dıe Apologetik un: Polemik bahnen dem Christentum und der thomistischen Schule, die auch In der Kelationslehre ihrem
der Kırche den Weg, sondern gewöhnlich dıe einfache Verkündıi- eister Ireun nachzufolgen bestrebt WAär, ber durch dıe Streitig-
SUuNg der Heıilslehre. Das Licht euchtet, un das ist se1n Be- keiten mıt anderen Schulen sich hıe und da AusführungenWweIls; lehrt 73  . — Wahrheit und ıhr bewelset sie. uch dafür bietet hındrängen lıeß, dıe ıne Abweichung VO Thomas bedeuteten.
Helene Oost einen Beleg, Eine große Umwandlung ging in Weiter hat der erf. dıe geschichtliche Entwicklung nıcht VeI-
ihrem Herzen VOT, als s1ie iwa sechs Wochen ach iıhrer Kon- folgen wollen, weil dıe Darstellung und Krıtiık der VO der
firmatıon ZUIT erstenma!l den katholischen Katechismus öffnete. aristotelischen wesentlich abweıichenden Relationslehre der CUuU«CcC-
AUnd NUN_N, Herr, W a soll iıch sagen” Der Stift zoögert; enn er ren Philosophıe für eın späateres Werk sıch vorbehält. Die Lehre
ist machtlos, das beschreiben, W as NUu:  3 geschah. Wer veErmasg des Augustinus aber hat beiseite gelassen, weil eine Uuf{Zz-
das Licht der himmlischen Sonne Z schildern? Ja, wıe dıie bringende Darstellung derselben ohne Erörterung der theolo-
Sonne ber der irdischen Welt, ging das lL.icht der Wahrheıit gıschen Seite der Frage; die nıcht beabsichtigte, nıcht möglichber einem Geiste auf stetig wachsend, immer leuchtender, WÄär, Für dıe dann folgende systematische Darstellung ist das
in majestätischer Stille und unabwendbarer Sieghaftigkeit. Da Kap $ 1—76), ın welchem dıie Existenz der prädikamen-sa iıch des Abends, WEeNnNn dıe Tagesarbeit geleistet Wäll, auf talen Relation bewılesen wird, grundlegend. Eines solchen Be-
meınem Bettrande und las miıt glühenden Wangen und sSstaunen- welses bedarf auch dort, der objektive Wert unserer Er-
em Herzen. Vor meiınem Auge hob sıch In nıe geahnter Herr-
ichkeit der gewaltige geistige Bau, den ‚Jesus Christus auf kenntnis anerkannt wird, weil die Relation scheinbar die Merk-

male eiınes bloßen Gedankendinges sıch trag Der 9Felsengrund aufgerichtet hat Hıer fügte sıch Stein Stein, bereıts dem h Thomas bekannte ber och weiter, bis auf
Dogma Dogma Z einem Ganzen VO: unaussprechlicher Har- Simpliclus, zurückzuverfolgende Beweis wird in der Erfahrungmonıtle. Hıer verstand ich s1e auf einmal, dıe geheimnisvollen gefunden, ın der Tatsache, daß ‚„„die Vollkommenheit und das
Lehren, die M1 1mM Protestantismus leerer Schall blieben. Ihr Wohlsein eınes Dıinges nıcht bloß VO absoluten Elementen aD-
Geheimnis 1st das Licht Gottes‘“ (69) hängıg 1Sst:  66 Die Ordnung 1m Weltall ordert dıie relative Stel-

Marienthal Hamm Sieg lung der einzelnen Glieder, und das Wohl dieser Glieder hängt
ebenso wıe das des anzen VO dieser relatıven Stellung ab.Gisbert enge Dasselbe gilt VO den anderen realen UOrdnungen: von der Fa-
mıilie, dem Staate USW, Der eil erhält als eıl des Ganzen
ıne Modifikation und das ben 1Sst CS, w as WIr Relation NeENNEN.Horväath, Dr. Alexander, PS Metaphysik der Rela- Das dabe1 sıch innerlich geltend machende Prinzip 1Sst der Zweck

tionen. Graz, Mosers Buchhandlung (} Meyerhoff), 1914 gestaltet die Vıelheit ZUr Einheit und 1st ‚„„die Form der VOCI-
(AV, 204 9T. 60) 4,70. einigten Vielheit‘“. Die ZUr Einheit zusammengefügte Vielheit

1st das, w as Thomas einen „ordo“ Der zweiıte BeweisEin Buch für Denker. Das In ıhm behandelte ema wird In dem Kausalnexus gefunden, us dessen usammenwirken
die Relation sıch ergıbt. Das Kap 77—113) behandelt
dıe transzendentalen Relationen. Diese sind nıcht, WwI1]ı€e dıeS Ihre Fehler verdienen freilich ine milde Beurteilung ; denn

manche VO ihren Eigenheiten sınd, Un einen Ausdruck der prädıkamentalen, ıne eigene Seinsklasse (Kategorie) ausmachende
Psychiatrie gebrauchen, gewiß als psychopathische Minder- Akzidentien, sondern in die absolute Natur ihrer Subjekte ein-  0
wertigkeiten betrachten. geimpfte Abhängigkeiten gegenüber anderen absoluten Dingen.

N 7 .13 2
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Eıne solche Relation besteht zwischen der menschlichen Söderblom, N., Erzbischof VO Upsala, Das Werden des
Seele und ihrem Leıbe, deren Verhältnis zueinander der. Verf. Gottesglaubens. Untersuchungen ber die Anfänge der Re-
näher betrachtet, um daran die Natur der transzendentalen Re- ligion. Deutsche Bearbeitung hrsg. Oll Rudolt Stübe Leip-
latıon erklären. Zur weiıteren Verdeutlichung behandelt
ann auch och die Erfordernisse und Eigenschaften dıeser Art Z19, Hinrichssche Buchhandlung, 1916 (AIL, 398 Ar 8°

8, gebRelatıon, um unls dabe!1 1n verschıedene Tieten der Metaphysık
eiınen Blick iun assen. Das Kap (S. I14—132) wendet ber das Verhältnis der deutschen Bearbeıtung
sich wieder den prädikamentalen Relationen Z Ul iıhr Wesen schwedischen rg1na unterrichtet das Vorwort des Heraus-
und iıhren Seinsgehalt A bestimmen. Von besonderer Wichtig-
eıt iıst das Kapı4(S: 133—196), das VO en Ursachen und gebers (S 41} HE diesem zufolge ıst eS eine nıcht —

konstitutiven Prinzipien der prädikamentalen Relation handelt. beträchtlich erweiıterte Neubearbeıtung, AL welcher NVOC1=-

Es wırd 1n vortreftlicher Weise gezelgt, daß T1UT ZWeEeI] nächste schiedene deutsche (‚elehrte mitarbeıteten. [)as Kapitel
Grundlagen für prädıkamentale Relationen gıbt dıe Quantıität Schang-tı hat der Leipziger inologe Dr Aug Conradyund das Tun und Leıiden, und daß hierin der h. Ihomas den übernommen. IJIr Mogk stand ZULE Seıte tfür dıe altger-Aristoteles, der eine Dreizahl solcher Grundlagen annahm, korri-
gıert hat Im Anschluß daran kommen noch allerhand inter- manısche Kelıgi1onsgeschichte, Helmut de OOT und NaC
essante Probleme und Schwierigkeiten der Relationslehre ZUX dessen Kınberufung dıe ront) Dr. Wolf VO Unwerth-
Behandlung, diıesen auch dıe Frage ach der Art der
Unterscheidung der Relatıon VO ıhrem Fundamente, eın Pro- Marburg für dıe Grestaltung der Übersetzung. Der Arbeıt

Stübes lag zugrunde nıcht bloß der schwedische Druck,blem, das den Spätmititelalterlichen 1el Kopfzerbrechen 21i sondern auch e1INn wesentlich erweıtertes Manuskript Oder-macht und s1e, wıe der erf. zug1bt, mehr als notwendig
beschäftigt hat Im abschließenden Kap (S 197—204) Wer- bloms So ist das HC eine Musterleistung yeworden,
den ann och die Erfordernisse der Bedingungen der realen sprachlıch gyewandt un gylatt 1mM S, inhaltlıch eINes der
Relation 1m Anschlusse All Ihomas Ur nd klar usamımlen-

gestellt. wertvollsten Krzeugnıisse der modernen Kelig1onswissen-
Was 1U  —> die Art un Weıise angeht, W1Ie der Verf. schaft, sowohl 1ın der Grundanlage, W1€e ın der Fülle fein-

sınnıgster und wertvollster Beobachtungen.diıeses schwierige Problem ın Angrıff IIN  ? behan-
delt und gelöst hat, mu ıch gyestehen, daß alle geht HeuUus Wege Nıcht NUr, daß grundsätzlıc
meıne Erwartungen, mıt denen ıch an „dıe Lektüre se1INESs un kritisch dıie ethode der religionsgeschichtlichen
Buches herangetreten bın, weıt übertroffen hat Er Hat Forschung und deren rTeNzen feststellt, verläßt auch

die siıcher ihre gänzliıc das Schema der gewöhnlıchen zusammen{fassendenıne ZanNz vorzügliche Arbeıt gelıefert,
Früchte tragen wıird Zunächst schon dıe CNAUC Kennt- relig1onsgeschichtlichen Umrisse : ordnet nıicht nach
N1Is der Geschichte un ILiteratur der Frage. Dann aber V ölkern und Kulturkreıisen, sondern nach ]1deen, deren
VOT allem dıe tıefe und richtige Krfassung und eine dem- Vorkommen sStreng vergleichend prüft und deren In
entsprechend gründliche Behandlung des anerkannt schwıe- halt AUS den verschıedenen Urkunden neraus rein tAat-

Das hat dadurch erreicht, daß sächlıch 1n ihrer Verschiedenheit aufzeigt. I)urch dıerıgen TOoODlems.
das, Was seine Vorgänger über dıe rage geschrıeben, ernste ıchtung seInes Latsachen-Matenals scheint auch
nıcht LLUT flüchtig und oberflächlich ZUL Kenntnis HNOIN- der (Gefahr entigangen ZUuU se1ın, AUS seınen Leıtideen Sche-
INCN, sondern auch 1n eingehendem Studium genau sıch mata machen, ın dıe zumelst wıie beiım alten Jlote-
angesehen und dabei mıt richtigem Blick denjenigen heraus- M1SMUS, Anımiısmus dıe LT’atsachen gyepreßt wurden. Viıel-

mehr sucht die bel den Primitiven oft unvermuiıtteltgefunden hat, der unter allen tiefsten vorgedrungen
War un INn klarsten geschaut hatte, den rößten der nebeneiınander herlaufenden Vorstellungen konkret C1-

Arıistoteliıker, IThomas VO quin. In 1ıhm hat dıe fassen un aus deren Verschiedenheit, oweıt möglıch,
Höhe gefunden, VOLl der aus C In dıe vielfach verschlun- einen gemeınsamen Grundgedanken Zu erkennen.
I} Täler un: unabsehbaren Tiefen der reichen und Kr ordnet nach den vorläufigen Begriffen : Anımısmus,
wechselvollen Relationswelt klar hineinblicken konnte. Macht, Urheber. Kür diesen Abschnitt 1n gew1ISssem Sınne
Wır danken ıhm für das schöne uch un!: wünschen abschließend schiebt siıch e1InNn Kapitel eligıon und agıe
zuf das Jebhafteste, daß c5 1n weıte Kreıise vordringen ein, während dıe iolgenden Kapıtel einzelne Relig10ns-
möÖöge, ın enselben alle (OQberflächlichkeıit und Seıich- vorstellungen ehandeln : chang-tl ; das indıiısche Brahman
tigkeıt überwınden un: wıeder 1e f metaphysıschem und dıe ıranısche AL errlichkeitts: dıe (zottheit als Wılle
Denken ZU erwecken. Wır danken ıhm auch, daß (Jahwe). wel Chluß-Kapıtel bringen auffällige rel1g10nNs-
1n eutscher Sprache geschrıeben hat und sehen ihm bel geschichtliche Parallelen die Urheberreligion In Kuropa
der siıcheren andhabung derselben, dıe 1mMm allgemeınen eISMUS der Aufklärung ‘; dıe ana-Brahman- Religionbekundet, SCIN die leichte ungarısche Färbüng nach, dıie ın Kuropa All-Einheits-Mystik des I0 a  ı8 Die
hıe un da mıiıt untergelaufen ist. Mıt rößter pannung dıe Missionare haben rechtZusammenfassung besagt:
sehen WITr seıner zweıten Arbeıt . dıe auf die bekommen, und doch nıcht durchaus recht, als S1Ee nıe

lerne Philosophie siıch beziehen soll rst dıese aufhörten, VO  — der hohen Gottheıit der Naturvölker
wırd der vorliegenden auch manches Lor öffnen, daß iıhr reden:  der „Urheber‘“-Glaube legt eE1INn deutliches Zeugnis
Jetzt noch verschlossen bleıibt. aD VO  z dem Ahnungsvermögen der Primıitiven für das

Es Se1 mM1r ZU Schluß noch gestattet, meıner iohen (‚Öttliıche un: besonders auch für den mehr oder wenigerFreude darüber Ausdruck verleihen, daß Werke WwWıe bewußt durchlaufenen Gedankengang. der ZUDE Gotteser-
das vorliegende gegenwärtig möglich sınd. Wir können kenntniıs eführt hat ber auch der AÄAnımısmus hat
daran 1n tiwa den Hortschritt bemessen, den das Werk zweımal epochemachend eingewirkt auf dre Kntwicklungder Wiederherstellung der wahren un echten Philosophıe der (zotteserkenntniıs ın der westlichen Kulturwelt: das
seıt der T’homasenzyklika eOS 3B bereıts gemacht hat, ıne al In der furchtbar überwältigenden Gestalt,
und dürfen angesichts solcher Leistungen mıt kühnen welche der göttlıche dem Mose entgegengetretenHoffnungen 1n dıie YZukunft sehen. Wal ; das andere Mal In Platos Lehre VO (3Ott und den

Münster ern LO TLHOlt göttlıchen Wesen und Seelen, cie mıt (jottes reiner Geistig-
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keıt verwandt sınd. Das Mana als Heıiligkeitsgedanke durch ındere Grundvorstellungen der Primitiven C1 -

hat 1MmM Gegensatz den beıden ersten een seine klas- gyanzen, dıe sıch nıcht AUS iıhr ableıten lassen‘“‘ (S II)
sische Ausprägung 1mM Brahman efunden ; aber LLUT dıe emgemä. scheıidet AÄnımismus, den Glauben 1ne
Verbindung des Heıiligkeıt mıt (rottesglauben hat wirklich vorhandene, iımmateriıell aufgefaßte Seele, VO:

die Welt erobert (vgl 370—381) Anımalismus oder elebung, beispielsweise eines Steines
Die Methode hatte schon einer ausführlichen Ooder Gestirnes, dıe nach iıne Stufe VOT dem Anımıis-

Besprechung eführt auf dem Internationalen Kongreß INUS bezeichnet.
tür Religionsgeschichte 1906 Ü ()xford (Zransachons. Die Scheidung besteht I Recht, ber beweist nıcht

die historische Stufenfolge VO Anımalismus Z AnımismusUOxford, (C'larendon Press 19058, Vol FE 3063 ff.), aber dıie S51€e scheinen vielmehr beide nebeneinander bestanden habenHauptfrage nach einer erkenntniskritischen Wertung ihrer Auf alle Fälle scheint der AÄAnimismus ine metaphysischeGrundlagen un! KErgebnisse hatte gyal keine Beachtung Aussage Z bedeuten, und 1st 1im Munde der Primitiven der 1N-
gefunden. Söderblom gıbt 117 methodischer ichtung stinktive Schluß auf einen geistigen Urgrund der Wirklichkeıit,
wertvolle Bemerkungen, indem auf dıe psychologischen, Iso nıchts anderes WwI1ıe dıe primitiıve Form des Gedankens, daß

das Außere und Sınnfällige VO Geist, omMm Innerlichen her C1i-hiıstoriıschen ( ISt der Mensch der Urzeıit dem Primi- klärt werden muß, EKs scheint, und schon Schell hat sehr Nner-
tıven VO  — heute ;:t) un erkenntnistheoretischen Schwierig- gisch darauf hingewlesen (Apol des Christ. 13 1907, 61), da
keiten hinweiıst. der Anımiısmus nıcht restlos aAaus den Erfahrungen 1m räumen(Gerade dıe Betonung der letzteren ist

Uun| W achen erklären ISt ; und 1m übrigen bedeutet der DC-eın Yanz N eues, und ( wen1g im Kahmen: des (sanzen
ıne ausführliche Besprechung geben konnte, be- schichtliche Ursprung eiıner Vorstellung eigentlich nichts für der

bleibt der
ihren Wahrheitsgehalt, der selbständig geprüft werden mußdeutsam sind seine Ausführungen, sehr (Söd 2 26) Iylor selbst hat den Anımiısmus meıaphysisch

vertieft, WenNnn Sagl: ”I PrOPOSE here, under Fhe NnNAmMme of uNL-Wunsch offen nach einer au’sfü_hrlichen wissenschaftlıchen
mMıSM, ınvestigate the deep-Lying doctrine of spiritual beings,Behandlung derselben. which embodies the SSECN of Spiritualistic oppOsedformuliert dıie Schwierigkeit also „Stoff der Untersuchung Mater:alistic philosophy“ ( Primitive Culture {2 I8 S, S 4251st dıe Idee selbst.  6 Wır übersetzen LU wohl dıe primitiven

Worte 1in einer Art Lexikon, ber ine tyranniısche Kolont- ach Söd 27) Söd geht och weiıter und trifft hier mıiıt Schell
sation unfier em Zwange der westeuropäılschen Kategorien des und Schmidt einigermaßen ZUSaAMMEN, WEn Sagl „Für den
20 Jahrh. 1st keine wirklıiıche Beherrschung (S A Ideen nd Gottesglauben bedeutet der Anımismus dasselbe WwI1ıe€e für die Auf-

Ich fassung des Menschen, da(l} die Gottheit als Wiılle un: Einzel-Kategoriıen sind sich fremd w ıe Leben un! Schema. persönlichkeıit betrachtet wiıird"‘® (34; vgl Schell 30inöchte deshalb 5.S Gedanken weiterführen: Für dıe Beherrschung Schmidt 92der Außenwelt haben WIr bequeme Schemata wıe die mathe- So annn se1n, daß Söd In em mosalischen Jahwe einenmatischen Formeln; s1e fehlen uns für dıe Bezwingung der anımıstischen Naturgott sıeht, ıim Gegensatz Elohim, demnen-, der Ideenwelt. 50 g1ibt 1er nıemals ıne ZW1N-
gende Beweiskraft wıe ın der inathematısch Orlentierten Natur- st111 herrschenden und ruhenden Schöpfergott (Kittel), in seiner
wissenschaft und hat doppelt recht : 35  1€ Wirklichkeit 1st Ahnlichkeit miıt dem Urhebertyp der chinesischen Reichsreligion
beschwerlich un!| widerspenstig” S 7) Daher die Mahnung und primitiven Australıer. och weist scharf darauf

hın, daß Mose den Zusammenhang miıt dem Flohim der Väterwıe sehr die angewandten Grundbegriffe ineinander übergehen, wahren will, da(} Mose In em Jahwe-Glauben als Charakte-Seele, Geist, Macht USW. , und wıe Kraft und Geist AUS ristischstes den sıittliıchen Grundgedanken hineingebracht hatem Mana, Hasına USW, entschwinden, wenn WIr s1e über- betont ebenso scharf, da( dieser Jahwe ersti erklärlıch ist durch
seizen S 8) och wichtiger ber ware die Feststellung : Jede das Hındurchgehen durch das innere Erleben des Mose achTheorie ın der Religionsgeschichte VO  - heute 1st wissenschaftlich Mır fehlt die sachliche
UTr im Wert einer Hypothese, die sıch ständıg Korrekturen SC-

der Weise der Propheten und Jesu.
fallen lassen muß durch NECUETE Forschungen. Und s1e Sar Kompetenz, diese Gegenübersetzung VO!  ‘ Jahwe und Elohim
ber abstrakte Wahrheit der Unwahrheit einer Lehre (Schmidt, beurteilen, zumal die elohistische Quelle durch den Jahwisten

ast ZUur Unkenntlichkeit überarbeitet worden 15t (298; hinweisenUrsprung der Gottesidee 1912, 59), Il,. ber die möchte ich auf das VO  — nıcht erwähnte Buch Hehns berontologische W ahrheit entscheiden will, wird s1ie ZUr Religions- Mose). ber ıch vermisse 1er wıe überall ıIn der religionsge-philosophie und muß sıch TSI ber ihre ontologisch-erkenntnis- schichtlichen Literatur iıne grundsätzliche Würdigung der Inspi-kritische Berechtigung klar werden und auswelsen. ration als religionsgeschichtlicher Tatsache, wıe sıie Schell (Apo-
W arumDies galt VOTr allem für die esprechung solcher T’heo- logie des Christ. 112 1908, 182 ff.) versucht hat

r1en WIE Änım1ısmus, Totemısmus DZwW. ihres meta- empfinden all dıe großen Religionsstifter ihren ott als eıne
physischen Gehaltes, dıe darın ach eiıner starken ONTLO- innerlich überlegene, selbständige Macht, VO  3 der s1ie erfaßt und

überwältigt werden (vgl TEr 2 ff.), verlangen SI  1e ZUr Erklä-logischen kritischen ung ihrer Grundlage un Trag- rung ihrer Tätigkeit ıne Inspiration ” Und wenn 1€es bel1 allen
weıte verlangen : Wiıe eıt können WIT In primiıtiv-ge- der Fall 1St, 1st der Anspruch beı allen ıIn gleicher Weise wahr

Wie eıt lassenschichtliche Gedankengänge eindringen ? DZW., falsch ? W arum blieb Jahwe ATl Leben und schuf lebendige
sıch Aaus dieser Geschichte metaphysische Konsequenzen Religion un! Kultur, überwältigte die anderen Götter, während
ziehen Denn CS ıst Metaphysik, keine Geschichte mehr, Kamos un! Juppiter tOL sınd ? Ein „wilder und schreckenerre-

gunder, unmittelbar naher und unentrinnbarer Naturgeist““
WEeNN Durkheim für alle Kelıgionen leiche Ehrlurcht be- reicht nıcht AUS, 3001 „den Stoff für dıie höchste und wirksamste
kundet, 1m L’otemıısmus der Australhier 39  1€ charakterı- Gotteserkenntnis der Religionsgeschichte, für den bıblischen ffen-

barungsglauben jefern‘‘ 309 vgl 322stischsten Elemente des relig1ösen Lebens“ findet, un!
„alle dıe großen Ideen und alle wesentlichen riıtuellen {a Die xelıg10n, auch die höchstgebildete, enthält nıcht

bloß den Glauben . den Geist als Urgrund der Wiırk-stitutionen, welche selbst den fortgeschrıttensten Keligionen
zugrunde lhegen“‘ (S. ach Emile Durkheim, Les oOrmes ıc  eıt; ebenso wesentliıch sınd ihr andere Grundvor-
elementaıres de [a vIE reliQz0uSse 1012, 393; vgl Söd stellungen, die sıch nıicht aus dem Animismus ableıten

Dazu rechnetA1) Gegen iın weist als Hiıstoriker auf den Animis- Jassen, VOL allem bel den Primitiven nıcht.
INUuUs zurück ; und scheıdet sorgfältiger als BUE  eım A SÖöd. 1n erster Linie den Mana-Glauben, dıe acht-
sache un Theorie SOtZ der LEUECTIEN Kritik bewährt vorstellung, und wıdmet diesem (;edanken 1n seinen VeEeI -

sich immer och dıe Theorie VO AÄAnımismus. Nur sınd schiedensten Ausprägungen, seıt Codrington 1591 seine
Wır genötigt, erstens 1m psychologischen Verlauf, den ersten Beobachtungen veröffentlichte, und Marett Wort
das Wort ‚Anımısmus‘ bezeichnen soll, verschiıedene Stu- ınd Begrniff einbürgerte, sehr eingehende Untersuchungen.
fen unterscheiden ; zweıtens dıe anımistische Theorie Mana wird schon bei Codrington VO Glauben
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(zseister un! Seelen unterschieden : Mana ist „eıne Kralft, °Ch _ aut Eic Maäo0tvoas öuiAla: AßE Z/ÄaL0V ÄäyLOV TO VAO
K/Ä@QLOV ÖL NS E& wWöLlas AVAULUVNOLEL TOV H ÄOV L@OV

dıe, vollkommen g von physıscher Stärke, auf jede UCOTÜQOV %XTE (Migne 661 f’ bzw. 664); hıer ist DC-
Weıise Zu Guten oder Rösen wiırkt, und dıie besıtzen wıß keine mechanisch-magische Wunderkraft ın den Reliquien

Alles Sehr klar 1st diıe Stelle für die katholische Auffassungun kontrollieren der größte Vorteıl ist gefunden.
WaAs> über dıe gewöhnlıche Kraft des Menschen oder den beiı Augustinus (WW. deı AAIL, Als „katholisch“ 1st doch NUur

gewöhnlıchen Gang der Natur hinausgeht, wıird He die VO der Kırche und ihren Vertretern gewollte Un gepflegte
In denselben (;edanken- Frömmigkeıit bezeichnen, nıcht ber das VO einzelnen Zeıten

Mana bewirkt“ (Söd 35) und Völkern geübte Herabsinken einer nıederen Stufe Es
kreıs hıneın gehört das Tabu der Polynesier (39),; das g1bt für dıe katholische Frömmigkeıt keine Heiligkeit! getr|
W a-kan-da und Ma-nı-do bel den nordamerikanıschen VO  a ihrer Bezıiehung ott (vgl Delehaye A 161 64)

Grundsätzlich a  ist auch ıj1er bemerken: Es $  ist ohl richtig,Indıanern, das N zambı 1m ongo-Gebıiet, LU daß ın den
wel etzten Fällen der Name des Urheber-Gottes mıt wenn die primitive Form des Supranaturalismus 1m Mana-

Tabu-Glauben sıeht. en dieser religionsgeschichtlichen Ab-
der Bezeichnung des Geheimnisvollen un! Wunderbaren leiıtung 1st aber VO och größerer Wichtigkeıt ine metaphysisch-
zusammenfällt (52 ff.) Das Hasina der Madegassen, das kritiısche Prüfung des Begriffes „übernatürlich”‘ ; enn derselbe

ruht auf dem Grunde jeder höheren Religion und macht 1NS-
altzermanıische Heılagr bedeutet dasselbe W1e Mana- lIlabu besondere ın der Offenbarungsreligi0n in SANz wesentliches
(O1 66) Der Glaube A Maehtrıten und Kormeln 1N- Moment AUS, 1er klaffen Religionsgeschichte, Metaphysık un!
det sıch noch bel den Hochkultivierten Nau WI1IE bel Offenbarungstheologie rettungslos aAuseinander.
den Primitiven; WEIN1)L aber sagt Eıs kommt VOTL, meıst Als drıtte Hauptvorstellung der primitıven agıe und
be1 Katholiken, doch auch beı Protestanten, daß das eliızion hat gelten dıe der Urväter oder vVväater.

stellt zunächst das Vorkommen ‚esselben fest alsSakrament der Kırche verlangt wırd aus typischer
Tabufurcht und als Machtritus“ (64) s() fehlt hlerfür der Bäijämı chmıiıdt schreıibt ın seinem Ursprung der

(zottesiıdee« Bajame) beı den Australıern, dann beı denBeweıs; mır ist, auch aus meıner Landseelsorge, nicht
(3emeinsam ist dieser Urheber-eın einzıger Fall bekannt: Indıanern und ın Afrıka.

führt den Nachweıs, daß eele un Macht nıcht vorstellung beı allen Stämmen der Gedanke, daß dıe
Wohl rührt dıeohne weıteres zusammenfallen 53) Urheber 1n der Vorzeıt vieles verfertigt un eingerichtet

Macht ın der Kegel VO  — einem persönlıchen Wıiıllen her, haben, neben den Naturdingen insbesondere auch dıe
der Zeremonıien ; der zweıte charakteristische Zug ist dıedıe Anlage ausbildet, W1e iıne Begabung UrCc.
Technik un! Kegeln ausgebildet wırd (57 ff.) Den Z Irennung der Urheber VO  — ihrem Werk das Werk der

sammenhang zwıschen Macht und Urheber erklärt Urheber ist g  9 S1e en in weıter Ferne als (ötter
dasdıe Macht bedeutet einfach eın Übernatürliches, eb D., dei Olt0St , ebendeshalb genießen sS1e 1MmM allgemeınen

seinem W esen nach gul un!: böse sSeiIn kann; ebenso wıird keinen Kult mehr (vgl 140 ÜE der Glaube S1E rag
mehr theoretischen Charakter.auch 1m Schöpfer die Ursache gesucht für etiwas, Was

INa  - ON! nıcht erklären kann 93) rsprung der MVMana- er kommt dAiese Urvätervorstellung ” erkennt mıit
Lang und Schmidt A daß dıe NaturbeziehungVorstellung ist ach das Außerordentliche, das Was

Verwunderung erregt ; dıe (zesellschaft nahm auf un! In der Urvätervorstellung erst sekundär ist (152 103 ff
schuf Regeln und Formeln, das Machterfüllte und aber lehnt auch Langs un! ml H ypothese eines

Schließlich wurde Urmonotheıismus ab; denn dıe Urväter genießen keinenGefährliche bezwingen (99/101
dıe Formel, der Gesang, der KRıtus, selbst VASER acht, Kultus och ausgebildeten Glauben, sınd nıcht selten
mıt der INadll auch dıe Götter bezwang WwW1e ıIn der Zauber- auch mehr als einer ; der einzIge, der monotheistische

ıneormel des Medizınmannes, 1mMm Brahman der Inder. So Züge aufweılse, Bäjämı, sel erst auf dem Wege,
wurde In der einen (indischen Kıchtung die Heıiligkeits- Gottesgestalt 1m eigentlichen Sinne mıt Kultus leider

blıeb der üble Druckfehler „„Kultur“ 161 stehen, bessertkraft, dıe überall sich findet, ın pantheistischer Ausprä-
gun dırekt 7A8 Prinzıp des Heıls und der Welterklärung ; auch das Druckfehlerverzeichnis recht irrtümlıch Schmidts

Mungan-ngaua ın Mungan-ngana E 308) werden.beı den Semiten dagegen, insbesondere ıIn Israel, wurde
der Supranaturalısmus der Offenbarungsreligion verstärkt. Die Ahnenhypothese ist ZUTC Erklärung ungenügend, weıl

DiIie Erklärung für en Zusammenhang zwischen Urheber keıin Ahnenkult vorhanden ist beschränkt siıch
und Macht dürfte sehr der Oberfläche hafrten. ach den
Ausführungen von Schmidt iın seinem »Ursprung der Gottesidee« darauf, dıe Urväter außerhalb der gewöhnlıchen mytho-
ist el eher der Urheber uch Urheber der Heiligkeıit, und mit logischen Kategorien als „Urheber“ bezeichnen, als

e1In (senus für sıch.ıhm stimmt die Konstatierung Delehayes für ine späatere Zeıt
1m römischen Gebrauch des W ortes sanctus : dıe Beziehung ZUr Damlıit ist natürlich die Frage ach dem-. Ursprung nıcht DE-
Gottheit 1st gegeben ( Analecta oll. XX VIIL, 1909, 146 f lÖöst, und in der Angelegenheıt, ob Bajame eın entschwindender
W as ber über das Verhältnis der katholischen Heiligenver- der aufsteigender Kultgott ist, befindet siıch der Ethnologe
ehrung Zu Managlauben Sagtl, ist ungerecht und irreführend. Schmidt in einer weılitaus besseren Position als der Religions-
Wenn dıe mittelalterliche und auch heute och dıe romanısche historiker Söderblonn, dessen Kriıtik Schmidts Aufstellungen ım
Frömmigkeıt Öfters einer massıven nd krasseren Auffassung der wesentlichen nıcht trifit. Wichtiger ist der Versuch, den mıt

Ehrenreich (nach dessen » Allgemeine Mythologıe und ihre ethno-Heiligkeit huldigte, ist 1e5s5 eben eın Herabsinken VvOonmn der
öhe der VOonNn der Kirche verlangten Auffassung mı1t ihrer starken logischen Grundlagen« 76 f} macht, den Urheberglauben über -
Betonung des Gottesgedankens, und kann niıcht ın einem ernstien haupt Aus der Religion als eın nichtreligıiöses Moment strei-
Werk als katholische Frömmigkeit bezeichnet werden, wenig chen SES ist eın grobes Mißverständnis, hierin einen primitiven
wıe INa  3 die Borniertheit, Nnıt welcher der Evangelische Monotheismus ım religiösen Sinne sehen, weil jenes Wesen
Bund katholischen Einrichtungen gegenübersteht, als ‚„„Protestan- ben mM1t der Religion noch nichts tun hat, vielmehr rein
tisch“‘ bezeichnen wırd Von katholischen Gelehrten wiırd eine mythisch ist  L (Ehr. bel Söd. 154 Anm.) 25 FSt enn über-

haupt Religion? Jene Urheber sınd doch nıcht bloß Welt-solche Verkennung protestantischen Wesens Wwo selten begangen, aller religıösen Gebräuche.w ıe WIır umgekehrt leider oft konstatieren können. schöpfer, sondern uch Schöpfer
Beweise aAaus der Zeit ach den Märtyrern annn ich nıcht alle Söd bespricht In einem sehr wichtigen Kapitel (Religion und
nachprüfen. Die Seitenangabe bei Delehaye im AaNSCZOBECNCH Magıe), welche Vvon den reıl Vorstellungsreihen : Animismus,
Artikel stimmt nıcht ; mu heißen 16 Zu Gregor azlıanz Mana- Tabu-Glaube, Urhebervorstellung zeitliche und begriffliche
vgl Delehaye A, 165 Für Joh Chrysostomus verweılise Priorität beanspruchen könnten, alle reı in der Schöpfung
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der Religion und Magıe., wiıirksam A finden Meines Erachtens auf dıesem (seblete einem Buch begegnen, das dıemıiıt Recht Ebenso glaube ich, verdient Söd weitgehende ADln
stimmung, WENN dıe Grenzliinıie zwıschen Religion und Magıe alten, ausgefahrenen (zeleıse vermeıdet und Wege
zıeht zwischen einem ehrfurchtsvollen Einhalten der Rıten un: einzuschlagen sıch bemüht. I J)as hat TUNWAa| ın se1ner
einer rein profanen Anwendung der primitiven Einsıchten, nämlıich » Philosophischen Pädagogik« mıt bestem elingen g
Z dem Nächsten feindlichen Zwecken IN Anwendung des Ott- en anderen Veröffentlichungen hatte seiıne Bearbeitunglıchen als bloßen Mittels anstatt frommer Unterwerfung und
Ehrfurcht (215 218 ff.) Demgemäß 1st Religion „Unterwerfung der Auflage des ekannten „Lehrbuches der Pädagogik“‘
und Gehorsam dem Geheimnisvollen, Unfaßbaren gegenüber‘‘ VO Krıeg wohlwollende Aufnahme gefunden. ber
202 Bloß dies”? Ehrenreıich, anscheinend uch D Rücksichten der Piıetät 1atten CZWUNZCN, das Werk
jede theoretische Aussage ber 1€es Unfaßbare Mythologıe : leider, ın der Hauptsache vA lassen, WI1IEe rieg geschaffen.mıt ihnen fast dıe gesamte Religionswissenschaft, VEISCSSCH S1€, da (Größere Selbständigkeit zeigten mehrere, viıel beachtetekeine Religion hne Kontftession hne Glauben das
irgendwie, ber sıcher bestimmte „Unfaßbare‘‘, hne I radıtion, Beıträge, dıe Roloffs » Lexiıkon der Pädagogık « Del-
ohne lehrende Priester gab selbst dıe Intiıuchuma-Rıten der gesteuert hatte Aus ihnen War auch ersehen, daß
Australier kennen solche „ Traditionen des Stammes, dıe hohen sıch mıt eıner, VO  > (resichtspunkten ausgehendenUrheber uınd ıhr Werk‘‘ (Söd 195) Wenn un dıie Religi0ns- Darstellung der allgemeınen Pädagogık trüge, un 109  zwissenschaft iıne Objektivität relig1öser rkenntnisse leugnet,
ann marschiert sie gerade wıeder ALl Schwanzstück der NeUCTEN durite iInr, gerade e1l INa hler des Neuen wenıg
Erkenntniskritik. 70 sehr Söd recht hat, WE bezüglich des ewöÖöhnt Wal, miıt einer gyewıssen pannung entgegensenen.Ursprunges der Religion Sagl: „SoWwelt WITr zurückblicken können,
scheinen die „Macht*, der Urheber und dıe eister dıe Men-

Die Krwartung ist nıcht getäuscht worden. Wır verdanken
e1In Buch, das eiınerseıts fast auf jeder Seıte gründlicheschen In gleicher Weise beschäftigt A haben‘‘ 223); wenig

annn das Wesen der Religion, nd damıt deren objektiven Beherrschung der bısherigen Leıistungen auf dem (ebiete
Wert 4U$S der Geschichte allein bestimmen ; ebenso notwendıg der allgemeınen Krziehungslehre verräf, andererseıts aber
1st dıe Berücksichtigung des Inhaltes, weıl WIr mit der Geschichte diese auf eine NEU: Grundlage stellen bestrebt ist, nämlıchzumelst LUTr die Formen, dıe relıg1Ööse Ubung, erfassen. dıe Lehre VO  S den Werten, der namentliıch WındelbandWie Jahwe für Söd das Schulbeispiel anımistischer Relıg1- In der Philosophie Geltung verschafft hat Wohl hatteonsauffassung wurde, dıent Schang-t1 als Paradıgma des
Urheberglaubens (allerdings fügt sıch dieses Kapitel, und 1NS- schon Dürr in seiner 19056 erschıenenen » Kinführung In
besondere der VO dem ehemaligen chinesischen Unterrichts- dıe Pädagogı1ik « versucht, dıe Werttheorie ın Verbindungminister Yuen beh Is’aı bearbeitete Anhang nıcht recht dem
Schema Söderbloms) ;: schließlich das indische Brahman und das mıt der Pädagogık setizen. Aber dieser Versuch, der
iranısche Hvarcuen Arı Beispiel für den Mana-CGlauben in ıhrer Z eıl mıt nıcht Zanz glücklich gewählten Mıtteln
Fortentwicklung; dem Urheberglauben steht als interessant AauS$s- unternommen wurde, tand wen1g Beachtung. C786 J1)ar-
geführte religionsgeschichtliche Parallele der eismus der Auftf- stellung hat VOT 'allem den Vorzug einer Strengen, z1iel-klärung ZUE Deite, der Brahman-Mana-Religion der Mystiziısmus
des Jahrh,. ; freilich nıcht ın ihren Ausgangspunkten. Denn bewußten Nurchführung der grundlegenden edanken,
der e1smus 1Sst zunächst „Natürliche“‘ vernunftgemäße Re- wodurch dıe Pädagogik das durchaus HEHeE Gepräge eINEs
ligion, ın der die Beziehung zwıschen ott Uun! Welt nıcht 1el einheıtlichen, 1ın sıch geschlossenen GB  Aaus erhalten hat.
abgeschwächt 1st gegenüber der christlich-theistischen Auffassung Manches, A die Stellung, dıe der Kunstpädagog1ik(vgl. meıine Studie : » Der eIsmus ın der Religions- un fien- einräumt, Nag auf den ersten Blıck eiwas befremdlichbarungskritik des Reimarus« Wıen I9I  r und Schopen-
hauers Mystik schöpfte ursprünglıch nıcht AUS indischen Quellen erscheıinen., Aber In der Gliederung des (‚anzen steht
(vgl Söd 370) In der Sache stimme iıch Söd beı „ Wiıll Nan S1Ee da, wohnn S1e gehört, und erhält auch dıe Bedeutung,dıe in . der primiıtıven Vorstellungswelt erkennbaren Linıen 4US- dıe ihr zukommt. Denn die Krziehung hat nıcht 1LLUT
zıehen, könnte INnNan G  y dalın der Fortführung des Urheber dıe Auigabe, den Zöglıng 1n das Reich des Wahren, desglaubens eıne Art VO kosmologischer Gottesidee und göttlicher
Begründung der sozlalen Pflichten legt. In Ger Mana-ldee däm- (Guten un des eılıgen oder des Religiösen, sondern

die Vorstellung om Übernatürlichen, der .Animısmus tragt auch ıIn das des Schönen einzuführen. Auch für andere
In seiner Fortbildung In sıch, daß der (Geist als Willenseinheit Teıle des tiefgründiıgen Werkes muß INa  e zunächst ineen Lebensäußerungen zugrunde liegt nd da alles Daseın als yYEWISSE „Umlernung“ vornehmen ; aber Ma  } wırd sıchıne Anzahl VO Willenseinheiten aufgefaßt wird‘® Und
„Das Geistesleben des Kulturmenschen knüpft die Seelen- SEIN dazu entschließen, wolfern man ın der rundauf-
verfassung des Primitiven Zg  c 360 Nur möchte ich iıne LASSUNg mıt übereinstimmt, „daß dıie KErziehung mehrere
„hierosophie“ wünschen, welche 1m Sinne der NCU! realist1- voneinander verschiedene Werte eben das ahre, dasschen Erkenntnistheorie uch uUNsere Erkenntnis des Religiösen
auf zuverlässige Basıs. stellt. Schöne, das (zute un das Heılıge oder KRelig1öse demNırgends treıbt der Apriorismus Öglınge vermıtteln hat, dıe sıch. 1n eiınem höchstenund das vorgefaßte Schema schönere Blüten als In der Religions-wissenschaftf. Söderbloms Buch 1st neben dem VOoO Schmidt Erziehungsziele müuüssen vereinıgen lassen“‘ S 238 iıne
eın erfreuliches Zeichen der Heimkehr den Tatsachen. phılosophische Orientierung der Pädagogik Lut uns In -

Dillingen (Bayern). Lagen aber mehr not denn Je; da, mıt OyS FischerJos Engert. Zischr. päd SYC LO 65.) reden, 35  1€ teıls -
türlıche, teıls absıchtliche Kmanzipation der Pädagogik VO  -Grunwald{ Georg, Philosophische Pädagogik. Pader: der Phılosophie der (Grundirrtum der. gegenwärtigenborn, Ferdinand Schöningh, IO17 (VIE 575 5 ST 59) M. 6,50. Pädagogıik 1st, der verhängnisvoller als alle Kınseltigkeiten

Wen Beruf oder Neıigung mıt den Lehrbüchern der der Methoden und alle Übertreibungen der Krgebnisse
Pädagogik 1n Berührung bringen, dıe namentlıch ür die In Psychologie un Dıdaktik wıirkt‘. Mit Recht ag
Zwecke des Seminarunterrichts all]  T11C auf den Bücher- Wunderle 1n Roloffs Lexikon der Pädagogıik FPOT'7; I17

darüber, daß Meumann, der Hauptvertreter der SOß. _-markt kommen, der€ geradezu darüber, W1e wenıg
selbständige Leistungen sıch hıerunter befinden. ast alle perımentellen agOog1K, „den normatıven eıl der Hr

ziehungswissenschaft, WCI1L1 nıcht geradezu verschwinden,diese Bücher, ut gemeınt sS1e 1m einzelnen se1n mOögen
sınd mehr dıe Frucht einer gewlssen Belesenheit der NVetrs doch ungebührlich stark zurücktreten lasse, WORgCREN
fasser als das Ergebnis eigenen D  enkens Um sıch dıe christliıche ädagog1 mıt Entschiedenheit wenden

größer und berechtigter ıst dıe Kreude, ndlich einmal MUSSeEe**. Und W1e begründet dieser 1derspruch 1st, zeigt
S
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ıne Jüngst erschıenene, ach der psychologıischen Seıite praktische Bedeutung für die A  verschiedenen Berutfe. In
einem vierten Abschnuitt werden dıe modernen Vorwürfehın vortreffliche » Einführung 1n dıie Pädagogık» VO.  — Peters

1O1G; für den (S 4) Pädagogık „Jener Teıl der angewandten das humanıstische Gymnasıum (tatloser Idealismus,
Psychologie oder Psychotechnık 1st, der dıe VO der (3e% sterıle Geistesbildung, einseıtiger Intellektualiısmus ber-

a{ aufgestellten Erziehungsziele psychologischen bürdung un Unterdrückung der Individualıtät mangel-
Objekt, der Seele des Kındes, mıiıt psychologischen ıtteln hafte Nationalisierung und ungenügende staatsbürgerlıche
Z verwirklichen sucht‘“. Erziehung mangelhafte Wehrhaftmachung un geringeAngesichs solcher Bestrebungen
wırd Inan (+.S Buch mıiıt doppelter Freude begrüßen. Ab- Nutzbarmachung Vorwürfe der „ T’eutonomanen‘‘ und

„Deutschhumanıisten“ Gegner des Christentums undgesehen VO.  — den wertvollen Grundgedanken, auf dıe
mıiıt logischer Folgerichtigkeıit aufgebaut 1Sst, überrascht pädagogıische Umsturzmänner) übersichtlich 1n Gruppen
durch 1n€e Fülle VO  > feinen Bemerkungen, dıe auch da, geordnet und gründlıch un: besonnen zurückgewl1esen. Kın

INa  _ sıch iıhnen nıcht ohne weıteres anschlıeßen kann, eigener Abschnitt sucht sodann Richtlinien für cdıe Be-
reiche nregun gyeb Ich muß mMI1r 9 hiıer seıtigung berechtigter Klagen geben, während der Sc_hluß-

abschnitt noch eigens das Theologiestudium 1mM gleichenQutf Eıinzelheıten einzugehen, und möchte LLUFTF noch auf
eiN1gXES aufmerksam machen, WAds diesem Ruche Sınne Ww1e der Referent oln Volkszeıtung 1O16; Nr S
eınen V orzug VOT anderen sıchert. Das ist einmal 24/35 und 335) berücksichtigt. Kın Anhang bespricht den Wert
eın auf reicher Quellenkenntnıs beruhender Überblick über der Übersetzungen.
dıe ‚„‚Geschichte und I ıteratur der pädagogischen eOrıl eu} Ich kann ohl gestehen, daß iıch en ruhiıgen, überzeugen-

den Ausführungen des kompetenten erf. VO Anfang bis
dıie 11UT selten VO: der pädagogischen Praxis säuberlich Schluß mıt ungeteilter Freude gefolgt bın hat den Freunden
geschieden wırd. Anerkennung verdienen sodann dıe SO  —- des humanıstischen Gymnasıums 4aUuS der Seele gesprochen.

Wohltuend erührt VOL allem die objektive, vornehme Art derfältıg ausgewählten Literaturangaben, dıe LLUT wirklich
Polemik nd der gemäßigte, VO Übertreibungen sich freihaltendeWertvolles berücksichtigen und bibliographisch durchaus

Hıer und dort ann mMan vielleicht
zuverlässıg Sind. (nur muß STa Harnacke Hartnacke grundsätzlıche Standpunkt,

S50 halte ich dıe Bedeutungkleine Einschränkungen machen.
heißen). Wer weıß, wıe viel preu un! W1Ee wenıg W eiızen Übersetzungen, insbesondere der ausgezeichneten „Bıblio-
In der pädagogischen I .ıteratur uUuNseTeI Jlage steckt, der thek der Kirchenväter‘‘, auch für Theologen, o für wissen-
wırd dafür dankbar se1IN, daß nıcht maßlos Zıtate schaftlıch arbeitende Theologen, für größer als der NVerf£.

iun scheint. SA charakterisiert den Wert der Übersetzungüber Zıtate aufgehäuft, sondern L1UTr auf solche Bücher 1m Verhältnis ZUI Original durchaus zutreftend und obt auch
auftmerksam gemacht hat, AUuS denen INa  ; eEIiwas lernen die Köselsche Kirchenväterausgabe. Gleichwohl s1e
kann. Wenn dabeı manches, dem andere achtlos „einen Notbehelf“‘ CS 131) und meınt, daß nur der „leidige
vorübergegangen SInd, unverdıenter Vergessenheıt entrissen mstand“‘ der Arbeitsüberhäufung den Gebrauch der UÜbersetzungen
Nat,; 26  @Xx die gediegene, gedankenreiche Abhandlung rechtfertige 137} ber die Übersetzung hat einen Wert ın

sıch, s1e ist der Kommentar, sie ermöglıcht, dıe fremd-
VO  — Keller, Prinzıplen der Willenserziehung I1O1I5; soll sprachigen Geistesschätze In ogrößerer Zahl und in schnellerem
ıhm dafür och besonders edankt se1InN. Und ebenso Vergleich nebeneinander genießen. Es gilt 1er ben W1€e

oft Original un bersetzung sollen dem I heologen beideauch tfür dıe ausführlichen, nıcht weniger als 25 Seıten
Gefährten se1in. Im Grunde wiırd der erf£. diesen Gedankenumfassenden Personen- un Sachverzeichnisse, die 1n kleines seine Zustimmung gar nıcht verweigern, seine verständliche Vor-

Lexıkon der Pädagogik darstellen. hebe für den Urtext hat ıhn ım vorliegenden Falle Nur den Ge
So scheıdet IMa  z denn VO (3.S Buch mıt einem (5@«= danken EeIwaAaSs einseltig formulieren lassen.

fühle reicher Befriedigung, W1€e einem auf diesem ( Daß bewährte Verteıidiger des humanıiıstischen Gym-
nasıums reichliıch Waorte kommen läßt, insbesondere dıebıete nıicht eben häufig teıl wiırd. Der Verf. hat uns

neuerdings auch noch ıne » Pädagogische Psychologıe « verschıedenen einschlägigen Aufsätze der ‚Zeitschrıift ;Das
humanıstische Gymnasıum“ zıtıert, ist ohl begreiflich.versprochen. Möge ulls nıcht allzu lange auf S1e warten

lassen. Denn S1Ee wırd des sınd WIT schon Jjetzt Dadurch wırd der Leser mıt der Literatur ausgiebig be-
wıß 1ne wıllkommene Krgänzung seiner » Philosophischen kannt gemacht. In der yegenwärtigen eıt der Reform-
Pädagogıik« se1ln, un: beıde Bücher ZUSAaMMEIN werden den bestrebungen zuf dem (‚ebiete des Schulwesens hat der
An Erziehungswerke Beteiligten der, nıcht LUr psycho- eıf. sıch 1im Interesse der Besonnenheıt eın Verdienst C1-

worben; E kannn verlangen, gyehört Z werden. (sott gebe,logısch, sondern auch philosophısch vertieften Kinsıcht ın
dıe vielgestaltigen Probleme der Pädagogık verhelfen. daß der Reformeıfer ın Deutschland bewußt oder —

Ööln-Lindenthal Wılhelm NX bewußt nıcht (Girundsatz „ all Jor husıiness‘“ getrieben
werde. DIie Schlußworte des erl. lauten: „Werden die
besonnenen, maßvollen, Aaus reicher Erfahrung entsprungenen

tiglimayr, Joseph, { Das humanistische Gymnasıum Warnungen VOIL Überstürzung und Reformfieber (sehör
und sein bleibender Wert. |Ergänzungshefte den Stim- kommen, oder werden dıe lärmenden, unruhıgen, VO
LLCN der Zeıt. Erste Reihe Kulturfragen. A H Leiıdenschait beherrschten Kampfesrufe er egner des
IS Br., H_erder‚ 1917 (XIL, 150 S Ö0) eit!]: Freiburg

VideanltGymnasıums mehr und mehr alles übertönen ”
consules! Der yesunde, überlegende Sinn, dıe iıdeale Mit-Der erl. hat 1m 9 Bande der Stimmen der eıt

1916, 533-—554) eiınen Aufsatz veröffentlicht unter oft der Natur des Deutschen und dıe Krinnerung An dıe
dem Tıtel „Wiırd das humanıstische Gymnasıum durch historischen Tatsachen mögen obsiegen.‘‘

ünster l. eınertz.den Weltkrieg entwertet 2“ Jetzt biıetet dıesen Aufsatz
1ın erweıterter Oorm als eigene chrıift einem yrößeren
Leserkreise dar. In einem ersten Abschnitt verfolgt
die (seschichte der humanıistischen tudıen 1T G1e Jahr-
hunderte hıindurch bıs /AHBB Gegenwart. Dann erorter
den iıdealen Wert der humanıstischen Bildung, weıter iıhre
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AUuU6 Zahl der Ordensfrauen kennen lernen.Krose, B Kirchliches andbuc. für das katholische SO gar schnell
Deutschland. Nebst Mitteilungen der amtlıchen Zentralstelle WIr| das ber ohl aum gehen, weiıl der Reiz der großen Zahl
für kırchliche Statistik. In Verbindung m1t eber, Hilling, par verführerisch wirkt. Schließlich werden sıch dıe
Selbst, Väth, Brüning, Weydmann und Kıtner herausgegeben Anstaltsleitungen und Vereinsvorstände Aazu bequemen mussen,

ber Unterricht und karıtativ-sozliale Tätigkeit AufschlußBand 1916—17.
Geb

Freiburg, Herder, 1917 (XX, 502 80) geben, selbst auf dıie Gefahr hın, daß s1e Zeit für die Be-
EKs ist da, lebt! Es arbeıtet recht tüchtıg ! Das antwortung des Fragebogens aufwenden müßten. Ja ]2, das

Verständnis für dıe Wichtigkeit der kıiırchlichen Statistik dämmert
langersehnte amtlıche Instıtut für kırchliche Statistik 1n manchem TST Sspat. Es wırd och ın weiten reisen als lästige
Deutschland, das 1mM VEISANSCHNCN re SeE1IN erstes Öffent- Einmischung empfunden, Ina  z 1m Interesse dieser Anstalten

selbst SCHNAUC Auskunft ber dieselben verlangt. Ich kenne daslıches Lebenszeichen VO  - sıch yab, bringt seinen zweıten
ZUS Erfahrung, da ich manchen groben Brief erhieit, als iıchJahresbericht heraus, dessen Zahlen 1Se gye Inter- seiner Zeıt die ersten schüchternen Versuche einer umfassenden

ESSEC beanspruchen In einer für diese ınge noch recht kırchlichen Statistik machte. SöSo manche kırchlich-amtliche
wenı1g empfänglıchen eıt bın ich als der erste Rufer für Stelle gab Mır damals durch” dıe Blume der auch ohne dieselbe
dıe Notwendigkeit einer solchen Einrichtung In Wort und verstehen, ich solle mich gefälligst meline eigenen Sachen

Daß diese amtlıche bekümmern und fremde Leute nıcht belästigen.chrift nachdrücklich eingetreten. Dem Bande wünsche ich viel (Glück auf denStelle ohne jegliche Mitwirkung meınerseıts wirklıch eiIn-
gerichtet wurde, zeigt, daß richtige edanken sıch VO  — Weg. Der Herausgeber verdient uUuNnseTreN allerwärmsten

Dank, daß eın solches ahrbuc TOLZ der entgegen-selbst durchsetzen, selbst Cn die Persönlichkeit, dıe S1E stehenden großen ındernisse geschaffen, und WAdsvertritt, als ungeeignet ZUT Ausführung oder Mitarbeıt schwerer WdlL d. en erhalten hat Jetzt scheintempfunden wırd. Kroses kluger, dıplomatıischer Tätigkeıit dıie Bahn freı se1n, das an  UC ist 1mM sıcherenist gelungen, alle entgegenstehenden Hindernisse fort-
zuräumen und einem umsıchtig ausgearbeıteten Plane dıie Hafen eingelaufen.

Nunmehr muß eın zweıter Wunsch verwirklicht WOCI -Annahme sıchern. den, den ich seıit vielen Jahren 1ne leistungs-Die gewaltigen Zahlenreihen des statıstischen Jahres- fählge, yroße, für dıe Allgemeinheıit bestimmte Kırchen-berichtes AUS allen deutschen Diözesen geben denken. zeıtung muß allwöchentlich herausgebracht werden. SıeFrüher hob iıch einmal hervor, daß richtig gelesene Sta- kann dann das ahrbuc wesentlich unterstützen und 1netistiken einerseits dıe Krfolge un Fortschritte klarstellen el VO Aufsätzen bringen, dıe berufen Ssınd, dıie An-un andererseits den verantwortlichen Leıtern dıe Kehler-
uellen aufzeigen, dıe 1m Betriebe stecken un: be- gaben des Jahrbuches sachgemä. vorzubereiten oder

Das verarbeıten. Die deutschen Katholıken müssen enrufen sınd, vorbeugend, treibend, bessernd wıirken. solches Wochenbla: en. In der englısc sprechendenkann INa  [ auch den vorliegenden /Zahlen ersehen.
Aber ich betone auf das schärfste, daß en mechanisches Welt ist T’he T adblet schon se1lt langen Jahren der Mittel-

pun der katholischen Interessen.Dividieren un ıne einfache Vergleichung der Divisions- nıcht auch bel Uns ? Warum geht das

ergebnisse völlig falsche Bılder VOT uns aufrollen würden. Berlıin. Paul Marıa Baumgarten.Die Zahlen müssen richtig elesen In Verbindung
mıt den Verhältnissen gebrac werden, denen S1Ee ihre
Kntstehung verdanken. rst dann kann 1ne Vergleichung
mıt Nutzen VOISCHOIMIMNMEN werden. Namentlıch die Zah- Kleinere Mitteilungen.
len der jJährlıchen Kommunilonen, dıe ehesten B

licher harakter
»Molsen, Dr. Ulrich, David als religiöser und sıitt-

einem Vergleich herausfordern, darf INa  a} 1Ur mıt großer Leipzig, Deichertsche Verlagsbuchhand-
Vorsicht zueiınander ın Beziehung setizen. Die verzeıch lung, 1917 (56 ö°) ’  . erf£. erklärt, daß bei der

Beurteilung des KÖönigs David VO zwelı Seıten gefehlt werde,efife Gesamtzahl der Kommunılıonen beträgt 224U 007 554 VO en einen, die ıhn fast LUr als Heiligen betrachten, VO den
Ich S1e für viel gering, eıl dıe /ählarten ın anderen, dıe iıhn einem rohen Briganten und Iyrannen machen.
den einzelnen Pfarreien, Klöstern us  z oft och recht erf. selbst 11l einen ‚kritischen Mittelweg einschlagen, ach

einem interessanten „Uberblick ber dıe Bewertungen Davidsunzulänglicher Natur sınd. Das wırd sıch 1im Aau{ie der
re ach un nach bessern, W1ıe uch andere Spalten durch dıe Kritik“ gıbt 1in 1im ganzen sympathıisches Bıld VO:

dem religiösen und em sittlichen Charakter Davıds als eines
noch eıt davon entfernt Sind, den W ünschen der Zentral- Menschen und Herrschers VO seltener Größe. Neues hat erf£.

Zu entsprechen. Man muß (Geduld haben und da ohl nıcht beigebracht und manches, w as Sag!l, ist ean-
standen. Im allgemeinen entsprechen seine Auffassungen dermıt rechnen, daß alle Neuerungen Weıle brauchen, bis konservatıven protestantischen EKxegese, Kıgenartig sınd in demS1e stichfest ausgebaut sınd. angenehm lesbaren Büchlein dıe Zurückführung der übelwollenden

ıne der angenehmsten Nachrichten steht 1m Vor- Kritik Davıd auf Bayle und Voltaire, ine Sanımlung VO
ort. Es el dort, daß der Band, der ine hohe Auss rüchen Luthers ber die Anstöße ın Davıds Leben, nd
Auflagenziffer hatte, neugedruckt werden mußte, e1l dıe das Perzeichnis feißig gesammelter Literatur selit der Mitte des

Wer also die Lebens- I Jahrhunderts.Auflage bald ausverkauft Wa  —
)) ass1us.fähigkeit einer olchen Veröffentlichung früher STETS De- Geschichtlicher Roman Aus der Zeit des alsers

tont hatte, steht Jjetzt glänzen gerechtfertigt da In nıcht- Diokletian VO arl Hauptmann. | Angewandte Geschichte,
Band|] Bonn, Rhenania-Verlag (1V, I1 40 49) 2,80,katholischen Kreisen hat as andDuC gen seiıner geb 3,60.« Die legendäre Erzählung : vom aSSs1us 1st

großen Brauchbarkeit freundlıchste Aufnahme gefunden, on lokalarchäologischem Interesse beherrscht. Mıt liebevoller
Sachkenntnis führt uns der erf£. durch die alte Bonna un dieWas egr  en ist Wende des U, Jahrh Chr. Un uns durch beige-Der eingehende Überblick über sämtlıche Ordensniederl:is—

ın kritischer Auf-
fügte Stadtpläne iın den Stand, dıe renzen und Straßen des

SUNSCNH in Deutschland, den WIr erstmals alten Römerkastells und des Forums ın der modernen Stadt
machung 1er erhalten, 1st VO größtem Werte. Wenn die verfolgen. Von ebenso großem Interesse 1st das ıIn 1er Karten-
Oberinnen der Frauenklöster 1U och eın übriges tun wollten skizzen veranschaulichte römische Wegenetz Rhein, das zu
und Kandidatinnen und Postulantinnen in Zukunft nıcht miıtzu- militärischen, kolonialen und Verwaltungszwecken angelegt, noch
zählen, ann käiämen WIır mit der eit dazu, uch dıe 5C- heute allergrößten eıl uUuNsern Landstraßen als Grundlage
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dient. Auf diesem klassischen Boden äßt eın Stück Kultur- orn und Dauerteig, kostbare Perle, Fischnetze uSW.). In dem
geschichte aus diokletianischer eıt uUNsSsSCIENMI Auge vorüber- B eıl trıtt die Scheidung der Jünger Volke immer mehr
zıehen, dıe Uuns den iın allen Fugen reißenden Riesenbau des hervor und dıe Gründung der Kirche erscheint immer näher.
römischen Staates ergreifender schildert, als vielfach Die Betrachtungen schließen siıch CS den Evangelientext A
miıt den Worten römischer Schrittsteller redet. Die Stellen sind der jeweils ın selbständiger Übersetzung vorangeht, ——

Rande zZum eil im Originaltext angeführt, allerdings nıcht »Nieder, D Ludwig, Gedanken ber Krieg, ott undimmer mıiıt SCNAUCT Angabe der Fundstelle ; uch macht dıe Christentum Sonderabdruck AUS der Präsıdes-Korrespondenz,Romanform eine kritische Sichtung der Quellen überflüssig. eft 4/5 1917 M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, IO17/ (s 1Die Cass1ushandlung, sowelt davon die ede seın kann, trıtt O3 0,60.« Die relıg1ösen Probleme der Kriegszeit WEI -gegenüber diesen Kulturschilderungen zurück ; das rab des
Heiligen wırd mehr Zzu idealen Mittelpunkt, den die Er- en ın Gruppen auseinandergelegt und beantwortet. Sıie geben
zählung sich lose schlingt. Die Absıcht des erf. 1St, sıch durch eıne praktische, klare Apologetik für die christlıchen Lebens-

gedanken. Allerdings fehlt denselben dıe Kraft innerhchen Ekrliebt-die Romanform für seıne Forschungen einen welteren Leserkreis habens, dıe KRuhe eines frohen, durchgerungenen Geistes, undverschaffen und Liebe ZUT Heimat wecken. Störend wirkt haftet ihnen, einem anderen, Größeren nachgebildet, ine g-mehrfach die Interpunktion (Komma zwıschen Artıkel und attrı- Ww1SSse ‚„ Wortathletik““ Aa 7butiver Bestimmung). „Lehnstuhlbehaglichkeit“ des
Christentums (S 12), Aazu ine gewisse Journalistische Flüchtig-

»De Systemate orali Dissertatiö‚ auciore Ludovico keıt. SO wıirken s1e mehr auf den überzeugten als auf en rin-
outers Editio altera ad 1US accommodata. genden Leser, sıe lassen Wiıllen und Herz eer. Die „Pess1-
Gulpen (Holland), Alberts, 1918 (S I 89) Fl £  . misten‘‘ des I5 Jahrh. werden her „Uptimisten“‘ heißen mussen,
In dıeser Auflage wird VO dem erf. dem }{  Y  odax denn damals War der Leibnizsche Optimismus Zur philosophischen
Juris Üanonicı sowıle auch den verschiedenen ach der Auf-

die letzte.
Herrschaft gelangt. Von Zahlen der Inhaltsangabe stimmt LU

lage erschienenen Arbeiten ber das Moralsystem Rechnung DE-
tragen, Von en letzteren selen besonders Frins De »Hupfeld, Lic Renatus, bisher Feldprediger, Von der
actibus humanis. LLL De informanda Consctientua, und Lehm:- oheit des Christenlebens Stille Gedanken für Feld und
kuhl, T’heologia Moralis, E XE erwähnt. Weiter sınd zwel Heımat. Auflage. Berlin, Irowitzsch und Sohn, LOI / (109 5.)
U besonders wichtige Anhänge hinzugefügt.. Der be- Geb 9'  O, Ursprünglich Feldbriefe dıe Frau des
handelt die praktische Wichtigkeit der zwischen Aquiprobabilisten Verf;; hne Absıcht auf eine Veröftentlichung, ber einer solchen
und Probabilisten geführten Kontroverse., Der zweiıte bespricht wert. Kın Büchlein feiner besinnlicher AFft; voller Innerlichkeit
die Frage, inwiefern dem Beıchtvater dıe Verpflichtung obliegt, und unaufdringlicher Apologetik eines treuen Christenlebens.
das System uch be1 em Beichthören anzuwenden. Diese klare, Die Gedanken ber das Gebet sprechen besonders Gebet 1st
miıt wohltuender uhe verfaßte Dissertation Se1  a allen bestens Vereinigung m1t Gott, 11 Kraft Z entfalten ; merkenswert dieempfohlen. theologische Beleuchtung der sozıalen Frage „Vom Brückenbauen“‘

»Scheler, Selmar, Dr. phıl,, Sitten und Bildung der sozlaler Inn ber keine Liebe Mansdenke den November-
hirtenbrief der deutschen Bischöfe, s1e VO: der Carıtas reden.französischen Geistlichkeit nach den Briefen tephans Die Irinität scheint bloß soteriologisch fassen [ II)VO: Tournai ({ 03). |Historische Studien, eft 130. ] Berlın, Leıider ann uch ın dıesem Büchlein eın Sanz unnötiger Seiten-Ebering (AV, EL  ® ST, « Stephan, geboren Orleans hıeb auf den „katholischen Irrtum“® nıcht ehlen. eizten1128, ach 1150 Regularkanoniker dortselbst, 1177 Abt des _Diél

Chorherrnstifts S5t. Genovefa Parıs, wurde 1102 Bischof VO Kapıtel fallen eın wenıg ab
Tournai, T 1 An SEn [ 203 starb. Die zahlreıichen, VO »Deutschlands JTotenklage. Von Dr. Paul Wiılhelm

Im hinterlassenen Briefe bringen „eıne wertvolle Bereicherung VO Keppler, Bischof VoO Rottenburg, bis Tausend,
unseres ırchen- un! kulturgeschichtlichen Wissens‘‘. ach ihnen Freiburg, Herder, 1917 (IV, 8°) ,  O, „Seine
l Sch ın der vorliegenden Jenaer Doktordissertation Sıitten Helden darf eın olk nıcht VErSCSSCN , solche ntreue un
und Bildung der französischen Geistlichkeit 1m Jahrh. schil- solcher Undank würde sıch iın den Charakter schlagen, ware
ern. ach einer längeren Einleitung ber Stephans Leben, Per- Schmach un Schande., Die Nationaltrauer 111l dıe Helden
sönlıchkeit und Glaubwürdigkeit handelt der 5 eil (S. e a N 1st uch eın es nationales Gut, das nıcht beseltigt, niıcht VeEeTI-

geudet werden darf, das ausgewertet werden SOll;“ DeshalbVO der Zucht un Sıittlichkeit in den regulierten Stiften, ın den
Mönchsorden un: beim Weltklerus und der eıl 79—94 stimmt der hochwürdıgste Herr Verfasser abermals dıe Toten-
VO:  } den Bildungsstätten, em Lehrstoft und der Lehrmethode klage d nıcht TIrauer wecken, sondern die Irauer
SOWwI1e VO der durchschnittlichen Bildungshöhe der französischen Grabe gefallenen Helden läutern, veredeln. In
Geistlichkeit. Der Verf,, der bereıts AIl Sept. I914 bel1 Cham- herrlichen, tief ergreifenden Worten schildert diesem Zwecke
PCNOUX als Leutnant en Heldentod erlitt, kommt folgendem dıe Bedeutung des Todes fürs Vaterland, Das Schriftchen 1st
Ergebnisse: Die französısche Geistlichkeit Ende des Jahrh eın I rostbüchlein für alle, die einen lıeben Toten weinen ;
wlıies ın den Orden, besonders in den Cistercıiensern und für die Geistlichen zugleich eın Hilfsbüchlein, Aus dem s1ie lernen
In den regulierten Stiften eıne Fülle VO gesunder Kraft auf können, wıe dıe hohen religiösen und sittlichen Werte, dıe der
och machte sıch dıe Strenge Zucht der bte schon sehr Krieg geschaffen hat, für die Deelsorge ausz  en sınd.
häufig Widerspruch und Auflehnung bemerkbar; indes sınd auch Gisbert Mengeeinıge Schatten vorhanden. In den Orden der Benedıktiner und
der Grandmontenser findet 1i1Nan nıcht selten schweren Anstoß bel

»o»Das Übersinnliche 1m Weltkriege VO Bruno Gra-
binski. Hildesheim, Borgmeyer, 1017 (190 5,) 2 Ceinzelnen der uch be1i Sanzen Kapiteln, Am meisten gab Der Weltkrieg hat anderen unerfreulichen Erscheinungentadeln beim Weltklerus, daher ‚„„das Bestreben, die iırregulare auch ıne Überschwemmung des Büchermarktes mı1t 50g Kriegs-Geistlichkeit dem kanonischen Leben zuzuführen, freıliıch ohne prophezeiungen gebracht, VOoNn denen keine sıch als haltbar C1I-dauernden Erfolg“‘ Die Durchschnittsbildung der Geistlichen W ar welst und VO denen die ZWweIl angeblich VO Don Bosco ungering, aber 99 leuchtender heben sıch VO dıesem Unter-

grund die großen französischen Theologen, auch Stephan selbst,
em polnischen Jesulten Bobola stammenden ın ihrer Echtheit
och nıcht sıchergestellt sınd, uch VO Grabinski nıcht. Imab 95 59} Die Studie bildet einen Beitrag ZUur Ge- übrigen bringt die Schrift fast ausschließlich Zitate.schichte der Bildung und Sittlichkeit des Klerus 1m Mittelalter, Ludwig.ın der Licht und Schatten nıcht immer leicht voneinander

tTenNnen sind. Allerdings mu ( das Bıld bei der Begrenzung Personennachrichten. Es sind A4UuS dem Leben geschieden
des Quellenmaterials notwendiıgerwelse« unvollständig un!| unvoll- Dezember der Prof. der Kirchengeschichte der
kommen se1InN. an Akademie Braunsberg Dr. Joseph Kolberg im Lebens-

jahre ; Januar der O, Prof. des Kirchenrechts ın der kath.-
»Cladder, Hermann JE Y und aggeney, Karl, theol Fakulrät der Univ. Breslau Geh, Regierungsrat Prälat Dr.

In der Schule des vangeliums Betrachtungen für Priester. Hugo Lämmer 1im 54 Lebensjahre ; Januar der Oe. Prof.
Bändchen: Dıe Scheidung zwıschen olk und Jün- des Kırchenrechts 1n der theol Fakultät der Univ. München Dr.

BCTN, Freiburg Br:; Herder, 1916 ( 233 129),« Die Heinrich Maria Giet] ım Alter VO Jahren ; Januar
25 Betrachtungen dieses Bändchens folgen dem Matthäustexte der Honorar-Prof. iın der kath.-theol. Fakultät der Univ. Bres-
VO Kap I 46 bıs Kap 16, Den eıl bilden dıe Gleichnis- lau Geistl. Rat nd Fürstbischöflicher Archiv-Direktor Dr Josephreden Jesu (Sämann, Lolch dem Weizen, Unkraut, Senf- Jungnitz 1m Alter VO 73 Jahren,
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Bucher und Zeitschriftenschau Spiegelberg, W,, [)as Isıs--Mysterium bel Firmicus Maternus
(ArchRel Wiss I! I9I18, 194/5)

Biblische Theologie. Benac, M., Saint Clair, CVCYUC ei MAar{yr, apötre d’Albı de
Gologne, d’Aquitaine, de Saint-Clair e1 de Lectoure. uch

OW A Y h Agypten Aseneth Rgsb Verlagsanstalt 981  P Cocharaux, IO1/ (64 169)
CHE 169)Ü4320 Tomek, E.; Geschichte der 107 Seckau Bd Geschichte

Brayne, II Were the Ten Irıbes of Israe]l CVG! lost ? der Kırche heutigen Diözesangebiet VOI Errichtung der
What saıth the Scripture ” LO Thynne, 1917 78) s 6d. 1Özese, Graz, Styria, I9O17/ (AVI, 684 Abb.)

Döller, Die Reinheits- Speisegesetze des relig1- Pe1itz: M 9 artın u, axımus Confessor (Schluß) (Hıst JD
onsgeschichtl. Beleuchtung. | Alttest, bh VII; 2/3] Mstr., 1917, 39 8)
Aschendorff 1917 304) 7,80 Vandenhofif, S  Über dıe der Weltgeschichte des Agapıus

Gunkel Das Märchen |Religionsgesch Volksb.] VO Menbig erwähnten Sonnenfinsternisse (ZDtschMorgGes
'1üb Mohr, 1917 179 71, 4, 1917, 2  aa JE

Ungnad Die Ermordung Sanherıbs (OrLtztg I91’7/, 355/9) HMautkappe, Pber  aAr die aAltdeutschen Beichten U ihre Bezie-
enk Wo steht AÄAnıma 27084 sedes sapıentiae ? (TheoluGl hungen Cäsarius V Arles Mstr., Aschendorfi, (VI,;

1917, 9/10, 649/50) 133) 360
Gor he Prophets of the (JId 1 estament Lo Peitz, M., Aus dem Geheimarchiv der Weltkirche (Stimm

Hodder 1917 304 Zeıt 1917 DEeZ.; 280—90).
Peıser Mıcha (UOrlLtztg 191 7, 363—67) Klosterverzeichnis der deutschen Benediktiner W (isterzienser.
Nıebuhr Bethlehem Ephrata (Ebd 300 63) Hrsg. OIl Stift St Peter. Salzb., Pustet, 1GI1/ M 2
Thackeray, St IThe Letter of Arısteas E CN- Hablıtzel; BS Hrabanus Maurus C laudıus Turin (Hist Jb

d1x of ancıent evidence the Oorı1gın of the Septuagint
ÖO

I1917, E5$35—79S5 D
Lo K 1917 117 Schmeidler Mag Adam BremensiIis Gesta Hammaburgensis

Grosheiıde, Het Nederlandsche ullgegeven ecclesiae pontificum ed {11 Hannover ahn LO1 / CE
Embden 1559 (NedArchKGesch “ 191 /, 126—951I) S39 M ı10

Lepsius Das Leben Jesu Potsdam Der Tempel- Bliemetzrieder a° Zu den Schriften Ivos Chartres
Verlag, 1917 6;40 G8: ( Sitz Kals Wiıss Phıil 1St KI 182

Willems Das Zeugnis des Flavius Josephus für Christus Wien Hölder;, 1917 (89) 2,40
(Schluß) (PastBonus 1918 Febr., 93—205) G GEV. Hıiıstoire de l’abbaye de Lyre Evreux, L DE de

Benning, 1 Die Glaubwürdigkeit der Kıindheıitsgeschichte L’Eure; 1917 (l 664 SIAaV. 61 plans).
Jesu (Mt 2 gegenüber religionsgeschichtl. Parallelen (Theol Fuchs; 7 OE Das Benediktinerstift Göttwelg. Seirie Gründung U,

Rechtsverhältnisse 1111 Salzb., Pustet 22
Hartl,

uGl 1917/, 99/10, LTE91)
iıhrer Ent-V., Diıie Hypothese einjähr. Wirksamkeit Jesu Borne, Vvan den, Die Franziskus--Forschung,

Kritisch geprüft. [Neutest, Abh VII  9 1—3| str 9 Aschen- wicklung dargestellt, Mchn., Lentner, 1917 (XIL, 06) $ y
dorff, LO17/ (VI, SI) Guttmanan, ber CIN1ISC englısche Scholastiker des I3 Jahrh.

Morison, F‘ The Lord’s Prayer and the prayers of OUr 111 iıhren Beziehungen ZUT Jüd Literatur (MonatsschrGesch
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Wa  ]]\ II CamerzMeilige Pfiade | Warum Schuld und Schmerz?|
Kın Buch AaUS des Priesters und eele.

Von Dr. karl KEder:” Zimmermann
80 (122 5.) Steit broschiert D Aa

U»s Aufl 120 (352 5.) 7 B Ea geb ‘ DAa Soeben erschienen,
„Das Buch enthält fünfziıg kleine Abhandlungen, die das Leben un W ır- Man hat der pessimistischen Weltbe-ken des katholischen Weltpriesters nach allen Seiten und 1n allen seınen Bezlie- trachtung VO jeher Einseitigkeit un Be-hungen ZUum Gegenstande der Betrachtung und Besprechung machen. T1iefe; schränktheıt vorgeworfen, weıl s1e über-schöne, eusche Gedanken, ausgedrückt in einer 5prache, dıe wundefsam feın sıeht, wıe das Weltübel Weltgüte nebenWI1E lauterste Musık tont das Sind Gehalt und Stil] des Buches.,. uch mancher sich hat und gewissermaßen AUS sıchLaıe WIT darın blättern und WEeNnNn keinen andern, doch den großenGewinn daraus schöpfen, da[(} iıne reinere und richtigere Vorstellung VO  ‚ der ErzeuUgT.

einen Schritt weiter.
Diese Veröffentlichung geht

Ksidealen Lebensaufgabe eines katholischen Priesters gewIinnt. Man möchte g1ibt hohe
der hohen Sache wegen, der dienen will, L1UT wünschen, da(l in recht Güter, Werte und Würden, die, W CIMn

keine bel gäbe, durch keine Machtviele berufene Hände gelange. ( Wiener Zeitung LOTI /, e E OUkt.) erstellt werden könnten.
Verlag Von Herder ZU Br Durch alle Buchhandlungen beziehen. Verlag Herder Br

Durch alle Bucehhandlungen beziehen.A |
Ulr Moser’s Buchhandlung Meyerhoifi, Graz. Verlag I Aschendomtschen{l Münster
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tum. Christi Uniehlbare irche: Je 1,40.
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1918, Jahrgang, eftSchwingshack]l, Das dornengekrönte aup P Diıe Blätter erscheıinen vorläufig dreimalWöOhr, Gottes Eigenschaiften, eoNenD. 1im Leiden Christi D im Jahre und sınd durch alle Buchhand-

lungen un Postanstalten beziıehen ; der
Abonnementspreis beträgt M 1,50 Jährliıch,
bei Partiebezug für Schüler und SchülerinnenAschendo_g*iische Verlagsbuchhandlung, Münster l. direkt VO Verlag

Neuerscheinungen
ohannes Altenstaig. kın Gelehrtenleben AUus der Zeıt des Humanısmus und Zei  f für ISSIONS-

der Reformation. Von Dr. Friedrich Zoepfl. 72 S, ST 50) h8 Zg e
[Reformationsgeschichtliche Studien uUun:! Texte. eft 36 Wissenschaft

Die Reinheits- un Speisegesetze des en Testaments In relı- In Verbindung mıt Prof. Dr. Meinertz-
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gegeben VO Prof. Dr. Schmidlin-MünsterDie Hypothese einer einilahrigen Wirksamkeit esu TILNSC g - Jährlich Hefte VOIl Je c —6 Bogen. 30prü Von Dr inzenz Hartl (VIIL, 3952 8° Neutesta- bonnement 6,60 M., Einzelheftmentliche Abhandlungen. WAHE 1—23] Soeben erschien Jahrg., eft.
Die sumerische ra un die Von Fr Landersdorfer. Inhalt Schmidlin, Grundsätzliches

U, D Aufl (40 81)) M 0,5 0, ( Bibl, Zeitfr. VIIT, (2] ZUrTE heimatliıchen Missionsorganisation ;
Haltı Eine „Missionsstrategie“‘ AUS emÜber die altdeutschen eichten und ihre Beziehungen asa- ‚G Jahrhundert ; E, DIie Stellung derrıius Vo  ; rles. Von Dr Franz Hautkappe. 154 80) M 3,60 Missionen im Codex 1UrıSs CanOnIC1 ;|Forschungen und Funde. L  9 ] Rundschau: Diıie Mıssıionen im gegenwärti-

Der eUtftsche Protestantismus KEine geschichtliche Darstel- SCH Weltkrieg (Schmidlin):; ‘In spanischer
(AIL, 4272 8°) 6""a Jesult ber die deutsche Missionswissen-Jlung VO Dr. Johannes Kıßling., Erster Band schaft (Kilger); Zu den 39 Miss1ions-gebunden 7,_ fakultäten“‘ der Apostolischen Vikare Hecht)

Missionswissenschaitlicher Lehrerinnenkursus Münster l. es Besprechungen.
i.—0 Sept 1917 Veranstaltet Instıtut missionswissensch. Forschungen
Miıtwirkung der ereine kath Lehrerinnen und Oberlehrerinnen. Sammlung Vor-
trage herausg. Prof. IIr Schmidlin. IV 160 4:00; gebd. 4,60

“inführung in die Missionswissenschait VO Univ.-Prof. Dr. Schmidlin. Ucher - Kataloge(Missionswissenschaftliche Abhandlungen und Texte, Bd | Veröffentlichungen des
Intern. Instituts mıssionswissenschaftil. Forschungen]|), 111 208 ST 80 4,50. oratis und franko.
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Laurenz Kilger (Missıionsw. Abhandl u, Texte, herausgegeben VO  — Prof. Dr. J0s KOSsel  sche Buchhandlg
Schmidlin. 7 [ Veröffent!. Internat. Instituts für M1SS1IONSW. Forsch. ]). JI1 Kempften und München
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